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Ruhe his Reujuhl 


Bezüglich der deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungsreformfrage. 


Jenes kaiſerl. Phonogtamm 


En:yält nur Harmioje Worte der 
Lebensweisheit. 


Beruhigendes und Alarmirendes über 
Oeſterreich-Ungarn und die Balkankriſe. 


wran marjt ji jevdenjalls auf Alles gefaßt 


Berlin, 12. Dez. Ym alten Jahre 
mirdb man, außer in ben Teiertags- 
betrahtungen der Zeitungen, nichts 
mehr bon der Saifer- und der Ver— 
faljungsftreitfrage zu hören befommen. 
Denn der Reichstag ift in Ferien, und 
die Erörterung der vorgejchlagenen 
Berfaffungsreformen ift auf Mitte 
Januar verjcheben worden. Man 
hofft, daß der Kaifer mittlerweile me- 
nigjtens von den Erflärungen, die er 
dem Kanzler dv. Bülom gegenüber in 
der denfwürdigen Potsdamer Audienz 
gemacht — betreffs größerer Zurüd- 
haltung in jeinen Auslaffungen u. j. 
m. — nicht zurüctweichen werde. E3 
ift nicht zu bezmeifeln, daß Einflüfje 
bon ertremen Konferbativen am Werte 
find, um ihn zu bereven, alles in den 
legten Wochen Vorgefommene einfad) 
nicht weiter zu beachten und fich auch) 
fernerhin feinerlei Schranken auf: 
äuerlegen; denn fie jcheinen bejorgt 
bor jeder, au nur fcheinbaren 
Schmälerung der perfönlichen GSelbft- 
herrlichfeit des Kaifers zu fein. Doc) 
alaubt man nicht, daß der Kaifer von 
feinem, in fritifeher Stunde gefaßten 
Sntfhluß wieder abgehen iverbe. 

Die Gerüchte, monadh der Kaifer 
gegenmärtig an „feelifcher Nieber= 
gebrüdtheit“ leiden follte, haben zwar 
eine biündige balbamtliche Zurüdmei- 
fung erfahren. Aber an der, gleichzeitig 
berbreiteten Angabe, daß er "bedeutend 
größerer Abgeſchloſſenheit huldige, 
muß doch etwas ſein. Er empfängt 
höbere Beamte wieder häufiger und hat 
auch ſonſt ſeine gewohnte keit, 
foweit fie mit Staafagefchäften in 
Verbindung fteht, wieder aufgenom= 
men; aber er ift in ben lebten Zagen 
nie über bie unmittelbare Umgebung 
des Potsdamer Palat3 hinausgekom— 
men, und fein rahmfarbenes Auto 
mobil, mweldes fajt jedem Berliner 
Kind geläufig ift, fieht man on 
mehr. Auch hat er eine Anzahl 
planter $agd- und fonftiger Ausfli * 
aufgegeben. Dies Alles aber braucht 
keineswegs auf geiſtige Niedergeſchla⸗ 
genheit zu deuten, und wird vielmehr 
als entſchieden günſtiges Zeichen an— 
geſehen. 


Phonograph⸗Interview iſt harmlos. 


Die jüngſte Meldung, daß „man“ 
von der Verwaltung der amerikani— 
ſchen Yale-Univerſität die phonogra— 
phiſche Aufnahme von Auslaſſungen, 
welche Kaiſer Wilhelm ſeinerzeit in ein 
Inſtrument hinein geſprochen — unter 
der Bedingung, ſie erſt nach ſeinem 
Ableben zu Gehör zu bringen —anläß⸗ 
lich der ſonſtigen neuerlichenVorkomm⸗ 
niſſe mit Kaiſerinterviews zurückge— 
fordert habe, hat bei den wenigen Pers 
fonen, melche den Ynhalt diefer phono= 
graphifchen Ueußerungen Tennen, nur 
großes Staunen erregt, und fie mollen 
nicht daran glauben. E3 läßt fich über 
diefe phonographirten Kaiſerworte 
Folgendes mit Beftimmtheit mitthei- 

Zwei Platten find es, melcdhe bie 
Nale-Univerfität mit derartigen 
Veußerungen im Befig hat. rn die 
erite Platte fprad) der Kaifer wörtlich 
Folgendes: 

„Seid tapfer im Unglück! Strebt nicht 
nach dem Unerreichbaren oder Wertholſen. 
Seid zufrieden mit dem, was Euch jeder 
Tag bringt; betrachtet Alles von der gu⸗ 
ten Seite. Freut Euch der Natur und gebt 
Euch mit Euren Mitmenſchen, ſo wie ſie 
ſind, zufrieden. Für tauſend bittere Stun: 
den tröſtet Euch mit einer einzigen glüdli⸗ 
chen! An Mühen und Thaten thut immer 
Euer Beſtes, ohne Rückſicht auf Lohn. Der 
dies thun kann, wird glüdlich, frei und un⸗ 
abhängig ſein, die Tage ing Lebens ers 
den immer glüdfich fein. Wer miktrauifch if, 
thut Anderen Unrecht und jchlägt fich felber 
Wunden. E8 ift unjere Pflicht, einen jeden 
Menfchen für gut zu halten, fo lange er 
nicht da8 Gegentheil heweiſt. Sie Welt tft 
fo groß, und ipir menfdlihe Weſen ſo klein, 
dak das U in uns allein jeinen Mittel- 
punkt nicht haben tanı.. Selbft wenn et= 
was ung berfekt oder twehe thut,— wer kann 
twilien, ob das nicht zum Wortheil der 
fammten Schöpfung nothiwendig tft? — 
in der Melt, ob gut oder anders jcheinend, 
ift das Wert des großen, meifen Milleng des 
allmächtigen und alfwiffenden Schöpfers, 
obwohl wir armfelige Gefchöpfe vielleicht 
nicht fähig find, das zu verftchen. Alles in 
der Welt ift genau fo, wie es fein muß; 
und wie e8 aud geftaltet fein möge, Das 
Girt ift immer der Mille Des Schöpfers.” 

E3 erfcheint gerabezu unfaßbar, wie 
man aus dieſen Sähen irgend etwas 
Verfängliches herausleſen ann! 

Und die zweite phonographiſche 
Platte enthält meiter nichts, ald ben 
Beginn einer Mebe, welche der Kaiſer 
auf bem Truppenübungsplat bei Dö- 
berit gelegentlich ber Enthüllung bes 
dortigen Gebentiteing für Syriebrich 
den Großen hielt, und melde Tänaft 
befannt ift. 


Bülows,Erflär ungen beftiedigend. 
+Die Tüngfte Neichätagdrebe bes 


(20 Sriten) 


Kanzlers v. Bülow und bejonders 


feine Erklärung, daß Deutichland feit 
zu ſeinem öſterreichiſch-ungariſchen 
Verbündeten halte, aber zugleich Alles 
für die Erhaltung des Friedens auf— 
biete und kein „Spielen mit dem 
Feuer“ zulaſſen werde, hat ſowohl in 
Berlin, wie in Wien im Großen und 
Ganzen einen recht befriedigenden 
Eindruck gemacht. Nur dem ſäbel— 
raſſelnden Element in Oeſterreich be— 
hagt ſie nicht. Die Rede war auch des⸗ 
halb bemerkenswerth, weil ſie die erſte 
öffentliche Auslaſſung des Kanzlers 
ſeit der Potsdamer Audienz bildete. 
Allem Anſchein nach ſteht die ganze 
deutſche Geſchäfts- und Finanzwelt 
hinter dem Kanzler. 
Weniger Truppen in China. 

In der Budgetdebatte, welche im 
Reichstag noch ſtattfand, ehe derſelbe 
in die Ferien ging, theilte auch der 
Staatsſekretär des Auswärtigen 
v. Schoen mit, Deutſchland habe ſchon 
Verbereitungen getroffen gehabt, ſein 
militäriſches Kontingent in China zu 
verringern, — aber der Wechſel in der 
chineſiſchen Regierung habe es un— 
thunlich erſcheinen laſſen, dieſe Pläne 
ſofort auszuführen. Denn nach der 
Meinung von Sachkundigen möchte die 
Zurüdziehung - deutfcher Truppen in 
diefem Augenblid Beunruhigung un— 
ter dem chinefifchen Volke erregen und 
zu Rramallen führen. Die Regierung 
beharre jedoch auf der Abficht, ihre 
Hinefifchen Truppen entweder gänzlich 
zurüdgzuziehen oder eine große Herab- 
fegung ihrer Zahl herbeizuführen. 
Warnung vor Waarenverfandt auf öjterr. 

Schiffen. 

Soeben hat man fi} hier auch amt= 
lich mit der türifchen Bopyfottbemegung 
gegen öfterreihifche Waaren befchäf- 
tigt, melche jich neuerdings immer 
empfindlicher fühlbar mat. E3 murbe 
nämlih ein amtlicher Erlaß befannt 
gegeben, melcher dringend empfiehlt, 
Maaren nah Smyrna, Türkifch- 
Kleinafien, nicht auf öfterreichifchen 
Schiffen zu verfenden, da die Abliefe- 
rung nicht gemwährleiftet werden fünne. 

Dom fchwarzjgelben Hacdybarl ande. 

Aus Mien wird berichtet: Noch nie 
hat man dem fommenden Frühjahr mit 
folder Spannung oder — je nadhdem 
— mit fo bangen Gefühlen entgegen- 
gejehen, wie diesmal! ITroß aller amt» 
lihen Ableugnung glaubt man mei 
itens, daß die Lenzesfonne über einem 
Kampffeld in den Regionen. Boöntend 
und der Herzegowina aufgehen merbe, 
Ganz ruhig ifte8 dort zwar auch jeht 
nicht; aber größere militärifche Opera = 
tionen fünnen in diefen Gegenden nicht 
mitten im Winter geführt werben, — 
und überdies ift Defterreich noch nicht 
in genügendem Maße mit der leichten 
Artillerie ausgerüftet, melche es für 
eine Gebirgsfampagne braucht! 

C3 heißt in manden Kreifen, der 
Erzherzog Thronfolger, der Führer ber 
fchneidigen Erpanfiongpolitit, beginne 
nachgerabe, jelber zu glauben, daß er 
bie Schwierigkeiten, welche diefer Po- 
Iitif im Wege jtehen, und befonbers bie 
Stärfe und meite Verbreitung ber 
großflamifchen Stimmung einigerma- 
Ben unterfchäßt habe, mie auch die 
Stärfe der neuen Türkei; indeh fei er 
feft entfchloffen, nachdem er fomeit ge= 
gangen, feinen Schritt zurüdzumeis 
chen. 

Und fühner, al3 e3 gewöhnliche Ta= 
gesblätter gethan, fpricht fich die „Mi 
Iitär-Zeitung” folgendermaßen aus: 
„Wir miüffen jebenfall3 Gemwehr bei 
Fuß ftehen, bis mir den Vorrang im 
Balkan uns gefichert und den Einfluß 
anderer Mächte gebannt haben. Zu 
diefem Behufe müflen „ wir zu einem 
Einverftändniß mit der Türfei gelan- 
gen und um jeden Preis fie zu unjerer 
Freundin und Merbündeten machen. 
Unfere Zmede ließen fi) am beiten das 
durch erreichen, daß mir der Nachbar 
der Türkei an einer ausgedehnten 
Hront entlang würden, behufs foforti- 
gen Beiftandes, wenn folder nöthig 
märe. Angeficht3 deflen aber wird e3 
unabläffig fein, daß Gerbien und 
Montenegro vonder Landfarte 
vberfhminden. Und menn bied 
einmal erreicht ift, müffen mir meiter 
oftwärt3 nordringen, bi8 wir in Wahr- 
heit ba8 DVereinigte Groß = Defterreich 
haben!“ 

Wenn derartige Auslaffungen in ei- 
nem Militärblatt ftehen, merben fie ge- 
mwöhnlich nicht gerade auf die Goldmage 
gelegt, — in diefem Fall jedoch verlau- 
tet, daß biefe Zeitfchrift nur Worte 
wiederhole, welche aus den Kreiſen 
Franz Ferdinands ſelbſt gekommen 
ſeien! Doch iſt keinesfalls zu vergeſ⸗ 
ſen, daß der alte, friedfertige Kaifer⸗ 
könig noch immer da iſt; und daß die 
bloße Angliederung Bosniens und der 
Herzegowina auch nach der deutſchlan⸗ 
diſchen offiziellen Auffaſſung noch kei⸗ 
—* Bruch des Berliner Vertrags bil⸗ 

ele. 


Als weſentliches Moment einer 
friedlichen Stimmung der Regierung 
gilt es unbedingt, daß nicht nur der 
öſterreichiſchungariſche Botſchafter in 
Konſtantinopel, deſſen „Urlaub“ be— 
reits beginnen ſollte, auf ſeinem Poſten 
bleibt, ſondern die Regierung auch 
einer Erörterung der Angliede⸗ 
rung Bosniens und der Herzegowina 
auf der geplanten Balkankonferenz 
enbgiltig zugeftimmt bat, — nur unter 
der Vorausſetzung, daß bie Mächte die 
Einverleibung felbft anerkennen, 

Gleihmwohl werben die Vorbereitun- 
gen für den Ernftfall auf das 


Eifrigfte fortgefegt! Die Tauernbahn 
ie nolenbe, ® Außer- — 


wird in größter 


Chicago, Sonntag, Den 135. 


= 


dem werden die Referpiften, melche fich 
im Ausland befinden, einberufen. 


Torpedoboot geſunken. 


Ein Verluſt hat die öſterreichiſch— 
ungariſche Marine betroffen. Laut 
Meldung aus Pola iſt das Torpedo— 
boot „Huszar“, welches zu der im 
Adriatiſchen Meer ftationirten Flotte 
gehört, bei Gravofa, dem Hafenort von 
Raaufa in Dalmatien, aufgelaufen 
und aefunten. Berluft an Menjchen: 


eben ift nicht zu beflagen. 


Vertujhen und fein Ende! 


Die Unterjuhung der Steinheil-Miorc- 
affäre jcheint zufammenzubreden. 


Paris, 12. Dez. Nach der Meinung 
der Meiften, welche die Unterſuchung 
gegen Madame Steinheil, die dämo— 
niſche Herzenbezauberin, beobachteten, 
wird abermals ein großes politiſches 
Verbrechen, oder vielleicht mehrere, zu— 
gedeckt, um die Bloßſtellung einfluß— 
reicher Bürger zu verhindern! 

Nach zweiwöchigen Verhören vor 
dem Richter Andre droht die ganze 
Unterſuchung, zuſammenzubrechen, — 
gerade zu der Zeit, als ſie überreich— 
lich Frucht zu tragen ſchien. Nur we— 
nige Pariſer zweifeln jetzt noch daran, 
daß mächtige Einflüſſe am Werke ſind, 
den weiteren Gang der Verfolgung zu 
ſperren. 

Viele, welche die „inneren Geſchich— 
ten“ der Inquiſitionsſtube im Juſtiz— 
palaſt gut zu kennen behaupten, ver— 
ſichern, daß der Unterſuchungsrichter 
Andre eine Anzahl der beſten Anhalts— 
punkte in dieſer Affäre einfach ue— 
beachtet gelaſſen habe. 

Man ſchritt auch nicht zu der an» 
gefündigten „Neufonitruirung des 
Verbrechens“ — eine Probe, welche ge- 
wöhnlich in allen wichtigen Fallen an- 
gewendet wird. Das Publikum ijt 
überzeugt davon, daß, wenn die Dop= 
pelm ordgeſchichte auf's Neue dargeſtellt 
worden wäre, die ſo hochgradig nerven⸗ 
feſte Mme. Steinheil ihre ganze Kalt» 
blütigkeit verloren und Alles geſtanden 
haben würde. 

Nach der jetzigen Anſicht der Meiſten 
wurde der Maler Steinheil nur des— 
halb ermordet, weil er Papiere und 
Dokumente beſaß, welche ſeine ſo— 
genannte Gattin mit dem Präſidenten 
Faure und anderen Staatsmännern 
und Tonftigen Prominenzen kompro— 
mittirten. 

Mit Maun und Mauß! 


Türfifher Dampfer verfinft auf Schwar: 
'zem Meer. —50 Pafjagiere ertrunfen. 
Ddefja, Südrußland, 12. Dez. Ein 

türfifher Dampfer, von Konftantino- 

pel nad Sebaftopol beftimm, ift mäh- 
rend eines jchredlichen Sturmes auf 
dem Schwarzen Meer untergegangen. 

50 Pafjagiere und die ganze Beman- 

nung find ertrunfen. 
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Roofevelts drohende Haltung. 


Will nöthigenfalls dem Kongref noch eine 
Extrabotſchaft „ver ſetzen“. — Und ver⸗ 
ſchiedene Herren bloßſtellen. 
Waſhington, D. K., 13. Dez. In— 

dem der Kongreß ſich vorbereitet, dem 

Präſ. Rooſevelt einen gemeinſchaftli— 

chen Rüffel wegen der mehrerwähnten 

Botſchaftsäußerung zu ertheilen, wo— 

rin er die Kongreßmehrheit wegen Be— 

Ichränfung der Thätigfeit der Bundes- 

geheimagenten angreift, hält der Kon= 

greß fozufagen einen Yeuerbrand an 
ein Bulverfaß! E3 tünnte daraus eine 

Erplofion entjtehen, melde die offi= 

zielle Eriftenz vieler Abgeordneten und 

Senatoren vernichten möchte. 

Der Präfident außerte fich gejtern 
Abend Sehr nahdrüdlid, menn ein 
DVerjuch gemacht werde, ihn vor dem 
Lande in ein faljches Licht zu ftellen, 
jo werde er noch eine Ertrabotichaft 
an den Kongreß jenden und darin be= 
fondere Falle ungehöriger Verbindung 
gewijfer Mitglieder mit „vergif- 
tenden Einflüffen“ heraus 
greifen. 

Vorläufig begnügt er fih Damit, 
auf Allem beftehen zu bleiben, was er 
über obigen Buntt gejagt hat; aber er 
gibt zu verſtehen, daß er höch ſt be— 
lajtende Ausweiſe über eine An— 
zahl Kongreßmitglieder in Händen 
habe und nicht anſtehen werde, davon 
Gebrauch zu machen, wenn man ihn 
zum Aeußerſten treibe! Das könnte ei— 
nen ähnlichen Skandal geben, wie ſei— 
nerzeit mit den Poſtbetrügereien. 

Zum Sains⸗Mordprozeß. 


Die Vertheidigung dürfte Thaw 
erinnern. 

Ylufding, N. Y., 12. Dez. Sn ber 
„Supreme Court“ dabier wird am 
Montag der Prozeß. gegen Thornton 
Yentins Hains unter. der Antlage des 
„Mordes im eriten Grade“ aufgerufen. 
Er ift angefhuldigt, feinem Bruder, 
Kapt. Peter %. Hains, por und nad 
der Erfhießung des Zeitfchriftenher- 
ausgeber Win. E. Annis Beihilfe zu 
dem Berbrechen geleiftet zu haben. Die 
Vertheibigung wird alsbald Nieder- 
f&hlagung derAlntlage beantragen; aber 
diefer Antrag wird abgewiefen werben. 

Der ganze Progekfall der beiden 
Brüder tft ein ebenfo verimorrener, wie 
[ümutiger. Bezüglich des KRapt.Hainz, 

erit nachher an die Reihe fommt, 
* die Vertheidigung abe [ieinlich 
ſehr —* an diejenige des Millionär⸗ 
—* Ze ren Sein: Bru- 

t wirb aber a eftellt, 
und e8 wirb behauptet. Pe er 


an dem Ber nur. zu bem. 
nad Bay Sie glanma 


an 


Der neue Wartorde. a ans „Darlor I“. 


Bir London den öfterr.zungar. 
EN hinfellt. 


Cranm von db «Hellerreih? 


Zapan hat angeblidh feine Hand 
in Andiens Unruhen! 


pPräf. Kaftros Neife nah Europa wird von 


Dielen für eine muthige Chat erklärt. 


Tns kommende türkifhe Parlament. 


London, 12. Dez. Die neuerlichen 
Creignifje im füdöttlichen Europa ha= 
ben es auch mit fich gebracht, daß bie 
Londoner Klatfehgungen — daB Zei: 
tungsgefchwifter, die Politifanten und 
auch ungenannte Diplomaten — jeßt 
nicht blos einen „War Lord“ haben, 
fondern zwei! Vom Erzherzog Franz 
Ferdinand von Defterreih-Ungarn ift 
in den letten Tagen hier fogar no) 
mehr die Rebe gemejen, als von „dem 
Kaifer*. Ja man fagt dem Erjteren 
noch abenteuerlichere Pläne nad, als 
dem Kaifer Wilhelm. 

Wäre nicht Franz Ferdinand — fo 
beißt es — jo Hätten wir überhaupt 
heute feine Balfankrife. Und mieber- 
um: Wäre er nicht, fo fönnten bie be- 
theiligten Nationen menigjtend ihre 
Streitpunfte leicht fchlichten und im= 
merhin auch einige Zeit wieder hHarmp- 
nifch zufammenarbeiten. Aber: Franz 
erbinand ift der „böfe Störenfrieb“. 
&3 hat auch wenig Zmed, einen neuen 
Vertrag über die Angelegenheiten ber 
Balktanländer zumege zu bringen, menn 
Franz Ferdinand fi) doch über ihn 
hinmweafeßt, wie er e3 mit dem alten 
aethan. 

Als Neffe des Kaiferfönigd Yranz 
Kofeph von Deiterreich-Ungarn und 
ala Erbe von bejjen Thron war er na= 
türlich ſchon lange eine hervorragende 
Figur in den europäiſchen Angelegen— 
heiten geweſen, -doch wurde er nicht 
als der energiſche, ehrgeizige zugleich 
fähige und vielleicht unſtrupulöſe Ka— 
rakter erkannt, als. we "man ihn 
2 den jüngiten Greianiffen jebt an- 
ieh 

Er allein gilt als der Angettler ber 
Annektirung Bosntend und der Kerze: 
gomina und gleichzeitig der &osreißung 
Bulgarien3 von der Türkei, mährend 
der vielgenannte öfterreihifhe Aus— 
landminifter Frhr. vo. Aehrenthal nur 
als Franz Ferdinands Sekretär ange- 
fehen wird. Der alte Kaiferfönig 
Tranz Xofeph, dem der Friede über 
Alles ging, mwiderfegte fich zivar dem 
Programm, aber allem Anfcein nad 
ohne Erfolg. Wenn der deutfche Kaifer 
überhaupt etmwa3 mit diefen Anfchlä- 
gen zu thun hatte, jo war er nach ber 
Londoner Anfiht doch nur „fliller 
Partner”. 

Aber mird Franz yerbinanb mit 
den obigen GStaatäjtreihen zufrieden 
fein, oder jtrebt cr noch viel meiter? 
Man zweifelt hier faum daran, daß er 
noch andere Pläne in feinem Nermel 
habe, — und zwar recht alarmirenbe; 
und daß er fein Land zum Gebieter 
Europas, wenn nicht der ganzen Melt 
machen wolle! Wenn er erft einmal zum 
Kaiferkönig auch formell geworben tft, 
fo mird er nach hiefiger Anficht immer 
deutlicher und rüdfichtslofer mit bie- 
fem Programm herbortreten und eine 
Praktit einichlagen, welche berjenigen 
bon Franz Xofeph diametral entgegen: 
geſetzt iſt. 

Natürlich werden andere Mächte die 
Ausführung eines ſolchen Programms 
niemals zulaſſen. Aber wie wäre es, 
wenn dieſelben auderweitig be— 
ſchäftigt würden? Und man glaubt 
hier, daß u. U. die diplomatifchen Be- 
mwegungen Dejterreich-Ungarng bei ber 
ruffifchen Regierung, bezüglih Ber: 
fiens, eine folche Abſicht vergiethen. 

Deutfhland ift allerdingd ber 
Verbündete Dejterreih!, und Franz 
Ferdinand wird els ein ſtark „all- 
deutfcher“ Herrfcher angefehen. Man 
glaubt auch, daß er’ gerne auch in Zu— 
tunft Kaifer Wilhelms Freund blei- 
ben möchte, — wenn diefer damit zu-= 
frieden wäre, daß fein Qand bie zweite 
Geige fpiele, mas aber Niemand er: 
wartet! Und aus biefem Grunde hält 
man e8 nicht einmal für außgefchloffen, 
daß auch zroifchen den fcheinbar fo eng 
befreundeten Mächten Defterreich-Un- 
garn und Deutichland noch; Streit ent- 
ftehen werde, — ja man muntelt, daß 
ſchon jet Streitpuntte zwiſchen ihnen 
aufzukommen begännen! 

Mit der Türkei will Franz Ferdi⸗ 
nand, wie er oder ſeine Organe aus⸗ 
geſprochen, ein Bündniß Fun. ei⸗ 
lich „kabbeln“ ſich Wien u bfı an: 
tinopel noch immer über die Höhe 
Schabenerfaßes, welchen die Pfarte fir 
den Grabjch von Bosnien und ber Her 
zegomina erhalten fol, und bie Türken 
haſſen augenblicklich ich mehr, 
alö jebes andere Land; aber ber 
berzog glaubt, PS Gefüht werde 
balb abfeleifen, um d bie Fürfen’mür« | den 
den ben Bortfeil * r 
mit 36 ‚Harlen 3 M — inſehe 
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Zwanzigſter Tahrgang. 


nand legt, wie man hier glaubt, Alles | fen, geftehen ihm Muth und Hilfsfin- 


darauf an, zu verhindern, daß ihn alle | 
Mächte zugleich angreifen. Wird doch 
Rußland beinahe offen von Defterreich 
aufgemuntert, Berfien in Belig zu 
nehmen, —pa3 den Zaren tief genug 
in Streit mit England verwideln wür— 
de, um ihn geraume Zeit in Anjprud 
zu nehmen. 

Und überdies raunt man fich zu, 
daß jogar geplant werde, Wirren in 
EaHypten anzuftiften, melche bie 
ganze Aufmerkfanifeit Englands be= 
fhäftigen würde, die nicht fchon von 
bein perfiichen Streit mit Rußland— 
und vielleicht auch von Wirren in In⸗ 
bien—in Bejchlag genommen wäre! 

Und falls Italien etwas unange— 
nehm werden ſollte, ſo ließe ſich für 
dieſes unſchwer eine Ablenkung von 
Abeſſinien her finden. Frankreich aber 
hat keine wichtigen Intereſſen in den 
Balkanländern, und die Freundſchaft 
der galliſchen Republik mag ſchon durch 
das Verſprechen vollſtändigen Gewäh— 
renlaſſens in Nordafrika erkauft wer— 
den. 

Man erwartet jedenfalls, daß 
Oeſterreich mit der Zeit auch Serbien 
und Montenegro annektiren wolle. 
Haben doch Wiener und Budapeſter 
Zeitungen, und zwar auch ſolche, die 
der Regierung naheſtehen, ſchon ſeit ei— 
niger Zeit zu einem ſolchen Schritt 
ſtark gerathen. In Serbien und Mon— 
tenegro wittert man dies gleichfalls, 
und dies hat ein gut Theil mit der 
verzweifelten Aufregung daſelbſt zu 
thun! 

Es verlautet aber, daß Franz Fer— 
dinands Partei «3 aud auf Rumä- 
nien abgejehen habe, — ja daß fogar 
ſchließlich das auffteigende neue „Ya- 
tenreich“ Bulgarien drantommen Tolle. 
:Und wer weiß, mas fonft noch? Selbft- 
berftändlih Eins nach dem Anbern, 
wie man Knödel kt. 

Kurzum: Wenige Wochen haben den 
Gerüchteträgern genügt, aus Franz 
Terbinand ein. weltfriedenbedrohendes 
Ungeheuer erjter Güte zu machen, — 
fein Wunder, daß Kaifer Wilhelm in 
jüngfter Zeit nicht ganz die gemöhn- 
liche „Aufmerkſamkeit“ von dieſer 
Seite erfährt! 

* * * 

Eine Depeſche aus Kalkutta, In— 
dien, meldet: 

Von Vertretern großer engliſcher 
Handelshäufer dahier wurde heute of- 
fen die VBefchu'digung erhoben, daß 
bei den zunehmenden Unruhen unter 
den Eingeborenen Jndiend Japan 
unzweifelhaft feine Hand im Spiel 
habe. Na e8 wurde nicht blos von 
Japan überhaupt, jondern gevadezu 
bom Mitado gefptochen! 

E3 murde behauptet, daß der Mi- 
fado eine ärope „Drientalifche Föde- 
ration“, natürlich unter feiner Zeitung, 
organifire, und daß die geheime japa= 
nijche Agitation in Indien einen wich- 
tigen Theil diefes Planes bilbe. 

Die Beamtenmwelt in. ndien und 
die Preßorgane der Europäer fafjen 
freilich diefen heiklen Gegenjtand ſehr 
borfichtig an, im Hinblid auf das bri- 
tifch-japanifche Bündnik, — fie fpre- 
chen jedoch ihre Ueberrafhung aus 
über die Zunahme der japanijchen 
„Zourilten” in ndien, deren Aufent- 
balt3zmed nicht recht Klar zu fein 
ſcheine. 

Aber jene Geſchäftsleute ſagen ge⸗ 
radeheraus, alle dieſe, Touriſten“ ſeien 
weiter nichts, als Spione, und ſie 
ſeien für die wachſende aufrühreriſche 
Stimmung in Indien verantwortlich. 

So weit gehen dieſe Geſchäftsleute 
bereits in ihrer Feindſchaft gegen die 
Japaner, daß ſie eine organiſirte Be— 
wegung begonnen haben, einen ſtarken 
Druck auf die einheimiſche Regierung 
zu üben, damit das Bündniß mit Ja— 
pan entweder gekündigt, oder doch me- 
nigſtens nach ſeinem Erlöſchen nicht er— 
neuert werde! 

Dem Oberregierungsrath für In— 
dien, in Kalkutta, wurde eine Regie— 
rungsvorlage unterbreitet, welche Vor- 
friften über Jummarifche PBro- 
zeflirung und Hinrihtung von Meu= 
Ghelmördern und Anardiiten” enthält. 
Dhne Zweifel wird diefe Vorlage an- 
genommen mwerden, da jie genau bie 
Forderungen miedergibt, welche die 
englifche Bevölferung bes Reiches ſchon 
längit für das einzige Mittel erflärt 
bat, die drohende Empörung im Keime 
zu eritiden. Die Annahme diefer Bor- 
lage wird aber thatfächlich der Verhän- 
gung des Standrechtes in Indien 
gleichtommen! Niemals iſt bisher ein 
gleich radikaler Schritt in Indien un— 
ternommen worden. 

Trotz der Nervoſität der Briten über 
die nationaliſtiſche Bewegung in In— 
dien iſt man übrigens in England all⸗— 
gemein geneigt, zugleich John Morley 
und den indiſchen Vizekönig (Earl of 
Minto) in ihren Verſuchen zu ermuthi⸗ 
gen, die neulich erwähnten, ziemlich 
radikalen — — — 


Die etwas Mentzafifde Ankunft bes 
Pröfidenten Kaſtro von Venezuela in 
Europa, zunädft in Frankreich, hat 
einen Meinungsftreit über feinen Ka- 
alter und feine Fähigkeiten heroorge- 
rufen. 

» In Paris ift man boriwiegend ge- 

—— den ‚ſchwarzen Adler der An⸗ 
wei rer zu wenden und er 


ders Barifer a nehmen ihn 
ee sn fonft find bie Be- 


digfeit zu. Eine Londoner Wochen 
ende-Revue jagt: 

„Wenn mir annehmen, daß niemals 
eine Grundlage für die Verbächtelei 
vorhanden mar, daß er aus Venezuela 
fliehe, jo müffen wir einräumen, daß 
eine tiefige Kühndeit, um nicht zu 
fagen, eine Don: Quirotehafte Ber: 
megenheit in feinem Bejucd) in Europa 
liegt, ganz abgejehen von irgendwelchen 
Yrugen ärztlicher Konfultation. Und 
manche Beobachter finden einen bejon- 
ders aroßen moralifhen Muth in 
einem Mann, der fo feindfeligen politi- 
chen Umftänden entgegentritt, mäh- 
rend fein Rüden mit einer joldhen 
Laſt ftörperlihden Schmerzes be— 
laden tit.“ 

Einige fagen zivar, er mache mit 
feiner Reife ven Namen Venezuelas in 
der ganzen Welt gehäflig; aber mie: 
deriim Andere meinen, er habe fi 
mwahrfcheinlich nur Diejenigen zu Fein- 
den gemacht, deren Betrügereien ober 
Doppelzüngigteit er aufgebedt habe. 

* * * 


Privatbriefe aus Ruſſiſchpolen und 
Südrußland beſagen, daß die ruſſiſche 
Regierung, vielleicht ermuthigt durch 
die jetzige verhältnißmäßige Ruhe der 
revolutionären Organiſation, anhal— 
tend die ſchroffſten Unterdrückungs⸗ 
maßnahmen ausführe, Verdächtige 
hundertweiſe verhaften und dutzend⸗ 
weiſe hinrichten laſſe! 

Beſonders viele Hinrichtungen wur⸗ 
den in der jüngſien Zeit in Kiew, 
Warſchau, Moskau, Nowo Roſſisk 
(Kaukaſus) und noch in verſchiedenen 
anderen Städten vollzogen. Bei einem 
Prozeß zu Jekaterinoslaw wurden 80 
Perfonen ſchuldig geſprochen und 
fämmilich zugleich hingerichtet! 

Man glaubt übrigens, daß die 
ruſſiſchen Revolutionäre jehr balb mie- 
ber einen großen Sälag zn wollen. 


Wie aus ber ——— Hauptſtadt 
Konſtantinopel gemeldet wird, hört 
man jetzt viele Proteſte über den gro⸗ 
en Mangel an Atfomodationen für 
hohe Beamte, kirchliche Würbenträger 
und andere herporragende Befucher bei 
der bevorftehenden Eröffnung des tür- 
fifhen Parlaments, die wiederum ber- 
fchoben worden ift, diesmal auf näd- 
ften Donnerftag. Viele auslänbifche 
Zeitungsforrefpondenten, melde ſich 
ſchon geraume Zeit eigens zu dem 
Zweck in Konftantinopel aufgehalten 
hatten, der Tagung diefes Parlaments 
beiäumpfinen, ind tief enttäufcht mie- 
ber abgeteift, nachdem fie entbedt hat: 
ten, daß fie feine Stge befommen fön- 
nen. Nut für 6 auswärtige Korrefpon- 
denten und nur für 9 Vertreter ber 
Lolalpreſſe wurden Sitze teferbirt. 

Die Abgeorbnietenwahl im Konftan» 
tinopel felbit gelangte geitern Abend 
zum Abfhluß. Sie mar ein heißer 
Kampf zwifchen ra Jogenannten Tibes 
ralen Union- und. bem Unions- und 
Fortſchritisausſchuß. Kiamil Paſcha, 
der am 6. Auguſt zum Miniſterpräſi— 
vent (Großweſir) gemacht wurde, 
ſchlug ſich auf die Seite der Erſteren. 
Wenn es ſich herausſtellt, daß die an— 
dere Organiſation gewonnen hat, ſo 
wird er einen Nachfolger in ber Per: 
ſon von Huſſein Himli erhalten. 

Man glaubt immer allgemeiner, daß 
der Sultan Abdul Hamid ſelber in 
den fommenden Rarlamentäberathun= 
gen eine herborragendere Rolle fpielen 
wird, ala biäher erwartet worden mar. 

— ——— — 
Zweite Kongreßwoche 
Dürfte wirkliche geſetzgeberiſche Arbeit 
bringen. 


Waſhington, D. K. 18. Dez. Wä— 
re nicht die Spannung mit dem Prä— 
fibenten Roojevelt, jo wäre die erjte 
Mode der neuen Kongreßtagung nur 
fehr routinemäßig verlaufen. Auch fo 
war fie ruhig genug, und der Senat 
hatte Schon am Donnerftag bis Montag 
Beihluß gemadt. Er martet dar- 
auf, daß das Abgeordnetenhaus einige 
der großen jährlichen Bemwilligungs- 
borlagen ihm zuftelt. Die erjte biefer, 
der Etat für gejeßgeberifche, erefutive 
und ‚richterliche Verwaltung, befannt- 
lih vom Abgeorbnetenhaus ſchon gut⸗ 
gebeißen, trifft am Montag im Senat 
ein. $mmerhin bat der Senat in den 
eriten Iage fünf Verträge und eine 
große Anzahl Ernennungen des Prä- 
fidenten beftätigt. Aber eine Anzahl 
folcher Ernennungen (fo aud), diejenige 
einer Kommijfion für die Weltausftel- 
lung von Zofio, Japan, au Ohioer 
Pojtmeifterernennungen) wurde in 
Schmebe gehalten umd dürfte menig- 
ftens noch einige Zeit -unbeftätigt blei: 
ben. 


Alino.jer Grubenunglüd. 


Drei Mann lebendig begraben und wohl 
verloren. 


Benton, U., 12. Dez. In der W. 
H. Rend’ihen Kohlengrube bei Rend 
City, ZU., ereignete fich heute Abend 
eine Erplofion, und drei Mann mwurs> 
den lebendig begraben; man glaubt, 
daß ihre Rettung unmöglich ift. Ihre 
Namen find Geo. MacMannon, Wi. 
Murphy und John Donahue. 

Man glaubt, daß Anhäufung von 
Ga3 in einem der Gänge bie Srplofion 

te. 


Etwa 100 Todte? 


Säredlihe Dynamiterplofion bei 
Panama. — Ganzes Arbeiter: 
lager zerftört ! 

Kolon, Banama, 12. Dez. Sn dem 
Eifenbahnlerlager Pas Obispo, 15 
Meilen von Panama, erplodirten heute 
nicht weniger, al3 40 Tonnen Dynamit 
mit einem furchtbaren Getöje und * 
einer erbbebenartigen Erfehütterung, 
die man bi nad Panama deutlich 
fpürte, — und mie e3 heißt, murben 
über 100 Arbeiter in Feen zerriffen! 

Das Lager jelbit, welches in ber 
Kanallinie entlang liegt, murbe ge— 
radezu vom Erdboden vertilgt. 

Genau läßt fi die Zahl ber Ge- 
tödteten no nicht angeben, ba viele 
der Opfer unter Tonnen pon Trüms 
mern begraben wurden. Uber man 
glaubt, daß 100 eine mäßige Schäb- 
ung ift! Die meiften Opfer jind Spa- 
nier, doch glaubt man, daß auch meh- 
tere Amerifaner darunter find, 

Durd die Erplofion wurbe ein un 
geheures Loch in den Boden geriffen. 
Alle Bermohner benachbarter Arbeiter: 
lager flohen fchreiend aus ihren Heimen 
in bie Wälder, da fie glaubten, ber 
ganze Iſthmus werde von einem gro> 
Ben Erdbeben heimgefucht. 

Es find von Kolon und von Pa: 
nama aus Ertrazüge mit Xerzten und 
Pflegern prompt nad) dem Schauplah 
der Kataftrophe abgefandt worden. 

Mafhington, D. K., 12, Dez. Fol: 
gende amtliche Depeiche * heute 
Abend hier vom Oberingenieur Moeth 
über das Dynamitunglück auf der 
Landenge von Panama ein: 

„Infolge der vorzeitigen Exploſion 
von 20 Tonnen Dynamit zu Pas 
Obispo, heute Vormittag, wurden die 
folgenden Ameritaner getöbiet: 

Bormann X. Reidy (nächiter Anper- 
mwandter Michael Reidy, ndianapolis, 
1634 Wafhington Str.), und Yames 
2. Hummer, Dampfihaufel-Krahn- 
bebieniteter (feine Mutter Frau M. ©. - 
Hummer mohnt zu Dunelen, R. 3, 
und feine Schmeiter, er Ge. 
Simonfon, zu Brooklyn, N. 9., 646 


45. Straße). 
(Ge3.) Goethala.” 

Ueber die getöbteten ſpaniſchen 
Arbeiter macht diefe Depejche. keine 
Mittheilung. 

Panama, 12. Dez. Na, ”sfpäteren 
Nachrichten kommt die Gefammizahl 
der ſofort Getödteten bei der Dynamit⸗ 
exploſion zwar vun ganz fo hoch, mie 
es exit hieß; aber 40 bi5-50 wurden 
bach fofort getöbtet, und 50 Untbere 
mehr ober minder fchier verleht, 

Faſt mie durch ein Wimber entaing 
ein, unmittelbar vor der Erplofion 
borüberfahrenber Bahnzug der Zerftö- 
rung: 

&3 find erft 11 verftümmelte Leichen 
gefunden; alle Betreffenden follen zur 
Bemannung einer Dampffchaufel ge- 
hört haben, die fich gerade neben der 
Dynamitmaffe befand, ala diefelbe er- 
plodirte. 

Manche behaupten, e3 feien nicht 
meniger, al3 120 Mann in ber unmit- 
telbaren limgebung der Unglüdsftätte 
geivefen. Wenn dies wahr fein follte, 
fo könnte die Zahl der IImgelommenen 
die erfte Schägung doch ungefähr er- 
reichen! 5 

u 


Murhmapligdes Wetter, 
Auf welhen der beiden Laubfröfke foll 
man fich verlaffen? 

Mafhington, D. K., 12. Dez. Das 
Bundeömetteramt fteitt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinoi3 am Sonn- 
tag und Montag in Ausfid: 

Un beiden Tagen | Hö n. Gemäßiate 
Temperatur. Qebhafte Weft- und Süb- 
weſtwinde. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
den Staat Indiana. Für igan 
wird Schnee am Sonntag, und theil- 
meife au am Montag, bei veränberli- 
hen Winden, angefünbigt. Wislonfin 
fol fchönen Sonntag und trüben Mon- 
tag haben. 

(Der Chicagoer Wetteronfel pros 
phezeit:) 

Theilweiſe wolkig und etwas kühler 
am Sonntag. Lebhafte Sübmeftwinde, 
die in norbieftlihe umfchlagen. Am 
Montag Regenfhauer ober 
Schneegeftöber 

Das . Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samftag Nadhmit- 
tag um. 2 Uhr 35 Grad, um 3 Uhr 37, 
um 4 Uhr 39, 5 unb 6 Uhr Abendb- 
39, und um 7 Uhr 37 Grad, 39. war 
die höchite Temperatur be. Zages 
während 21, von 3 bis 5 Uhr, 
gend, bie niebrigfte war. Die —— 
ſchnitigtemperatur war 30 Grad. Der 
Wind kam vom Weſten und erreichte 
eine Schnelligkeit von 830 Meilen pro 
Stunde. —— betrug der Feuch⸗ 
tigleitsgehalt der Luft 85, und Nach- 
mittags 81 Progen, mas ben rofl 
aiemfich empfindlich machte, 

; Die Dete Sadfonnile, Se. name 
a8 meldete onbille, nämli 
70 Grab, bie —* und 
Devils Late, nämlid; 14 Grab über 
Nul.. Der Weften und Theile des: Nor 
dens und Dftend Hatten und 





; xotalbericht. 
vunßkler Verdacht. 


— Yürdtet, €3 wolle wer die Hod; 
r bahnen ftehlen. 


Kente Boukledards verlangt. 


— 


Cehrer⸗·Organiſationen und Schulwe ſen 
hier und in Euro pa. —Nöchſten Dien- 
ftag große Spritzenprobe. — Wochen: 
ausweis des Gefundheitsamtes. 


— — — 


Präſident Weſton von der Südſeite⸗ 
Hochbahngeſellſchaft hat ſchon früher 
wiederholt angebewket, saß feiner Uin- 
ficht nad; die Oppifition gegen die 
Hochbahngefellſchaften ind beſonders 
gegen bie Hochbahwfchleife künſtlich 
angefacht worden ſei von Leuten, wel⸗ 
che die Abſicht verfolgen, die beſtehen⸗ 
den Hochbahngefellſcheften zum Banke⸗ 
rott zu tireiben und ·- ſie zu beerben. 
Am Freitag Abend hat er die gleiche 
Behauptung in einem Vortrage aufge⸗ 
ſtellt, den er vor dem Männerverein 
einer Presbgtertaner-Gemeinde auf der 
Sübfeite über die Verfehrsfrage gehal= 
ten. Geftern, von Berichterjtattern di⸗ 
rett befragt, ob ſeine ‚Behauptungen 
ſich auf Thatfachen ſtützen, erklärte er, 
er wuüßte genau, wovon er ſpreche, und 
fenne . and; die Perjonem, von denen 
die Agitation. veranlagt morben fei, 
doch hätte er norberhand feine Beran- 
laffung Ramen zu nennen. —Borfiger 

preman bon der Verkehrskommiſſion 
des Siabtrathes — der Herr Weſton 
vorwirft, ſie laſſe ſich wiſſentlich oder 
unwiſſentlich als Katzenpfote zur För⸗ 
derung unlauterer Zwecke gebrauchen 
— ſagt ſehr entſchieden. daß Herr 
Weſton auf dem Holzwege ſei. Die 
Kommiſſion ſei lediglich darauf be⸗ 
dacht, die Verkehrsverhältniſſe der 
Stabi zu heben, und Verkehrs⸗Geſell⸗ 
ſchaften, die ſich willens zeigten, dem 
Publikum gerecht zu werden, könnten 
jederzeit darauf zählen, daß die Stadt⸗ 
verwaltung fich ihnen entgegenkom⸗ 
mend zeigen unb nöthigenfall3 fie 
ſchützen werde. 


Derfhmelzung befürwortet. 


Als nächſtes Mittel zur Verbeſſe⸗ 
rung des Verkehrs befürwortet Herr 
Weſon, daß der Verwaltung der 
Hochbahnſchleife geftattet werden mö- 
ge, bie Bahnfteige bet den Haltejtellen 
zu verlängern. Yalls an diejen Halte- 
Helfen gleichzeitig, und auf ein und 
demfelben Geleife natürlich, zwei Züge 
von je fünf Wagen vorfahren könnten, 
ſtatt nur eines Zuges von fünf Wagen. 
würde ſchon viel gewonnen ſein. Aber, 
um gründlich zu helfen, müßte man 
natürlich gründlicher zu Wege gehen. 
Seiner Anficht nad) werde man früher 
ober jpäter, am beiten: fo früh mie 
möglich, eine Verſchmelzung der Hoch⸗ 
und der Straßenbahnen bewerkſtelli⸗ 
gen, den Verkehr auf kurzen Entfer⸗ 
nungen den Straßenbahnen überlaf- 
fen, den auf lange Entfernungen von. 
den Hochbahngefelicaften, oder von 
den Straßen- und Hochbahngeſellſchaf⸗ 
ten gemeinſchaftlich beſorgen lafſen 
müſfen. Aber natürlich könne keine 
Mede davon fein, Yahrgäfte für ein 
. Fahrgeld von nur 5 Cts. durch das 

ganze Stadtgebiet von Chicago zu be⸗ 
fördern. Es müßte ein Zonentarif ein⸗ 
geführt werden. Untergrundbahnen, 
meint Herr Wefton, würden natürlich 
auch angelegt werben müſſen, doch 
dürfte man ſich von dieſen keine weſent⸗ 
liche Entlaſtung der anderen Verkehrs⸗ 
linien verſprechen. Bis ſie fertig wer⸗ 
den, würde der Verkehr in ſolchem 
Make zugenommen haben, dab au 
die Straken- und bie Hochbahnen bis 
zur Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit zu 
thun haben würden, trotz der Unter⸗ 
grundbahnen. 

Boule vard⸗Plãne. 

- Boulenarb-Pläne, die Thon vor ge= 
raumer Zeit in Vorſchlag gebracht 
worden, damals aber ſcheinbar unbe⸗ 
adjtet geblieben waren, haben unter der 
Hand kräftige Förderung erfahren und 
werben nun dem Stabtrath vorgelegt 
werden. Sie zielen barauf ab, bie 
Mafbington Straße, welche jebt weſt⸗ 
nh von Halſted Straße Boulevard iſt, 
n einen ſolchen auch auf der Strede 
öftfich von dort und bis zur Michigan 
Anenue in einen folhen umzumanbeln; 
ebenfo die La Salfe Straße vom Jack⸗ 
Sin Boulevard zum Fluß und bie 
Lt Sale Avenue“ vom Fluß bis 
zum Lincoln Part. Für dieſe Maß⸗ 
regel verwenden ich die Inhaber ber 
fänmtlichen Banfgebäude und bie La 
Salle-Hotelgefellfhaft von der La 
Salle Straße und zahlreiche Grund⸗ 
“Hefther von ber Oft» und ber Meft- 
ington. Straße. Belanntlich foll 
nicht nur in ber Mafhington Straße 

eine neue Brüde gebaut, fonbern ber 

Fluß auch zwiſchen La Salle Straße 

und La Salle Ave. fobald wie mög: 

Yich überbrüdt werben. MWürben num 

pie beiden Straßen für Boulevard 

eillärt, jo hätie man bie längft fehn- 
lichſt gewünſchte Boulevard⸗ Verbin⸗ 
dung zwifchen Süb-, Norb- und Meit- 
feite mit einem Scählage. Es fragt ſich 
nut, ob die MWafhington- und bie 2a 
Salle-S für ben allgemeinen Wa- 
genverfehr entbehrlich find. 
"Wegerekt der. JI.- Zentral Co. 


Ein Unierausſchuß der Verlkehrs⸗ 
Kommiſſion des Stadtraths befaßt 
—— aan Illinois Zen⸗ 
um Erlaubniß zur Kreu⸗ 
gewiſſer Straßen in den Stabt- 
‚Kenfington und Hegewilch. 

isher hatie man ganz überfehen, daß 
in-bem eingereichten Orbinanzentmurf 
3 von dem. 200 B ß breiten 
Ei bt der Bahngejellichaft die Res 
sc beilt. Man hat fich aber jeßt erinnert, 
ee: Fa Ehe 
n län t From abe 
— nicht beſitzt 

nun angeordi es ſolle unter⸗ 

dent, wie es ſich dort und in 
Nahtarfgaft min den Wegege— 


rechtſamen der Bahn überhaupt ver⸗ 
hält. 


Die Brotordinanz. 

In Springfield iſt geſtern vor dem 
Staatsobergeriht über die Nechtägil- 
tigteit der’ vom Chicagoer Stabtrath 
erlaffenen Brotordinanz verhandelt 
worden. Richter Windes vom hieſigen 
Kreisgericht hat auf die von Anwalt 
Harry Rubens im Intereſſe der Bäcke⸗ 
reibeſiter vorgebrachten Einwände hin: 
die Ordinanz beeinträchtige die Kon⸗ 
traktfreiheit, da ſie den Bäckern ver— 
biete, Brotlaibe von anderem, als dem 
vom Stadtrath ausdrücklich vorgeſehe⸗ 
nen Gewicht zu backen, für verfaſ— 
ſungswidrig erklärt. Die Stadtver— 
waltung hat gegen diejes Erfenntniß 
Berufung eingelegt. Ahren Stand» 
puntt hat nun Hilfs-Storporationsan- 
walt Caſſels vor dem Staats-Oberge— 
richt vertreten, während die Bäckerei⸗ 
beſitzer ſich auch vor dieſem Tribunal 
von Herrn Rubens haben vertreten 
laſſen. 


Lehrer⸗Organiſationen. 


Mit gleicher Begeiſterung wie vor ei⸗ 
ner Woche vor dem Verband der 
Schulvorſteher, trat Vorſteher Camp⸗ 
bell von der Wentworth-Schule geſtern 
auch vor den Hochſchul⸗ und Seminar⸗ 
lehrern ein für eine Lehrer⸗Organiſa⸗ 
tion nach dem Vorbild der Teachers' 
Affociation in- England. Herr Camp⸗ 
bell hat kürzlich England beſucht und 
das dortige Schulweſen ſtudirt als 
Mitglied einer Gruppe von amerikani⸗ 
ſchen Lehrperſonen, welche von der 
National Civic Federation zu dieſem 
Zwecke übers Meer geſchickt worden ift. 
Er fagt, e83 herrfche in England und 
befonbers in London zwifhen Schul- 
verwaltung und Lehrerverband das 
befte Einvernehmen, und e3 würde in⸗ 
folgedeſſen ſehr erſprießliches geleiſtet. 
Herr Campbel lobt übrigens an den 
engliſchen Schuleinrichtungen keines⸗ 
wegs alles. Er ſagt, man ſei drüben 
in Bezug auf Lehrmittel und Lehrme— 
thoden weit hinter Amerika zurück, und 
beſonders die weiblichen Lehrkräfte 
Amerikas ſeien ihrer Kollegenſchaft in 
England weit überlegen. Superinten⸗ 
dent Sooley, welcher der Verſammlung 
beiwohnte, pflichtete Herrn Campbell 
in manchen Stücken bei, widerſprach 
ihm aber in anderen. Seiner Anſicht 
nach hat die Sache mit der Teachers' 
Affociation in England manch' böſen 
Haken. In verſchiedenen Hinſichten 
fei z. B. in London die Schulverwal⸗ 
tung bon der organiſirten Lehtrer— 
ſchaft dermaßen an die Wand gedrückt 
worden, daß faſt gar nichts mehr von 
ihr wahrzunehmen ſei, und das müſſe 
unbedingi Nachtheile bedingen, die ſich 
früher oder ſpäter in ernſter Weiſe 
fühlbar machen würden. Herr Cooley 
kam auch auf das Schulweſen in 
Deutſchland zu ſprechen. Er ſprach ſich 
über dieſes recht anerkennend aus, 
meinte aber, daß die Disziplin in den 
deutſchenSchulen übermäßig ſtreng ſei. 
Auch werde den modernen Unterrichts⸗ 
fächern nicht genug und nicht in der 
richtigen Weiſe Aufmerkſamkeit ge— 
ſchenkt, und es fehle an den Volksſchu⸗ 
len faſt überall an zweckmäßigen Lehr⸗ 
mitteln. Die Folge fei, daß hie Zög— 
linge der Schulen Deutfchlands zwar 
über ein größeres Buchtwiflen verfügen, 
als die Schüler amertfanifher Schu: 
fen, daß aber diefe für das prattifche 
Reben doch beffer ausgerüftet feien,-als 
jene. — Früher, meinte Herr Cooley, 
hätte er der Anficht zugeneigt, e$ fei 
räthlich, die Cehrer mehr oder minder 
zu Handfertigfeitslehrern heranzubil⸗ 
den. Von dieſer Idee ſei er aber wie— 
der abgekommen, und jetzt ſei er der 
Anſichi, daß man zur Ertheilung des 
Handfertigkeitsunterricht“s intelligente 
Handwerker heranbilden muß. 


DieVerſammlung fand in der neuen 
Techniſchen Hochſchule auf der Nord— 
ſeite ſtait, welche aus dieſem Anlaß 


Das Puhh hulle 
juchende Schwären, 


Die an verichiedenen Stellen ansbra- 
Hen— Nichts wollte ihm helfen — 
Die Mutter fait in Berzweiflung— 
Die Haut fhnell ohne Narben ge- 
heilt und dasLeiden Fam nie zurück, 


Seitdem he Auticura ge- 
braudt, preift die Butter es, 


Bor mehren Monaten braden an meinem Jun 
sen, ber t ift, judende Schinä« 
zen aus. Ih fine 

en .ihn zu behan⸗ 

deln. .aber fobald- fie 

an einer Stelle ges 

heilt waren, Bras 

den fie an "einer 

. anderen mwieher auf. 

Ih. mar fait ber» 

aweifelt. Nichts von 

allem, das ich an⸗ 

2 manbdte, wollte ibm 

beifen. Da lad id 

eined Abends ben 

Beriht einer Dame, 

die ihren Fleinen Jungen mit Euticura geheilt. 
6 fing an Euticura Seife unb Guficura Din 
ment au gebrauden, und nad Smaligem Ge 
Braud begannen die Schmwären au beilen, Er 
ift jet geiund, und feine Narbe tft äurädge- 
Hlieben. Sie find nie teiädergefommen, nod 


daben fte fein Blut verdorben, wie man wohl: 


denten lönnte. Die Eutieura Mittel find die 
beiten, die ich je »erfuct, fie find ſicher aus⸗ 
immer im Hüufe N) Is 


fer une mes Yie auen aufß beite empfehlet 
e € 

Bub Ri! genug 5 jagen, rau \ in len 

102, Paftingten er. — Sa 2a Qu 


Audende Plagen 
el 

I, Yin ven, Sera BRIEFEN 
Händen ben Sa bern, Kını 

dern oder Ermwadienen werden Ir 
elindert und fdnell geheilt, in der. IT 
er Fälle, durch Warmibäder mit Suticura Sei- 
R Euticura Dint« 
ttel, berbunden, 


Mu Aape 


= Nach 


Senntagpott, Chtenge, Förntag, den 13. Derember 1908, a 
a 


troß des Samftags iheilmeife in Bes 
trieb war; fo daß die Theilnehmer an 
der Verfammlung i: allen Abtheilun- 
gen Zöglinge bei der Arbeit beobachten 
und jich über “as, mas geleiftet wird, 
ein ungefähres Urtheil bilden fonnten. 
An der Mittagspaufe tourbe im. Spei- 
fefaal der Anftalt ein Gabelfrühftüd 
aufgetifcht. 

Bor der Teachers’ Federation bes 
richtete Frl, Anna €. Baer, die eben- 
falls mit in England mar, über ihre 
dort -gefammelten Erfahrungen. Auch 
fie [hwärmt natürlich für die auf ge 
werfichaftlicder Grundlage organifirte 
„Zeachers’ Affociation”, 

In einer Geheimfigung, die nad 
dem Vortrage Frl. Baers abgehalten 
wurde, hat die „Zeachers’ Yeberation” 
befhloffen, beim Gchulrath auf Ab- 
fhaffung der geheimen Führungsliften 
zu dringen. &3 follen fi in Verbin- 
dung damit allerlei Mikbräuche einge: 
fhlihen haben; angeblih wird ba 
Syftem vielfach benugt, um Lehrkräfte 
zu chikaniren und zu ſchädigen, melche 
Vorſtehern oder Hilfs-Superintenden⸗ 
ten perſönlich mißliebig ſind. 


Die neuen Löſchboote. 


Am Dienſtag Vormittag wird am 
Fuß der Fulton Straße das neue 
Löſchboot „Joſeph Medill“ auf feine 
Fähigkeit erprobt werden, binnen einer 
Minute 8000 Gallonen Waſſer auf 
eine gegebene Fläche zu ſchleudern. 
Auh das zweite neue Löſchboot 
„Graeme Stewart“ iſt fertig geſtellt 
und wird von der Manitowoc Ship 
Building Co. am Dienſtag oder Mitt⸗ 
woch hier abgeliefert werden. 


Stattliche Bezirkswache. 


Auch der Stabttheil Kenfington er» 
hält nun eine neue Bezirlömade. Es 
ift dies ein ftattlicher, dreiftödiger Bau, 
der an 115. Straße und Indiana Abe. 
aufgeführt wird und fpäteftend Ende 
Sanuar fertig werden Toll. 


Sterblicfeits-Statilil, 


Die Zahl ver tödtlih verlaufenen 
Fälle von Lungenentzündung tft nad) 
dem Ausmweife des Gefundheitäamtes 
in voriger Woche, mit der porhergegans 
genen verglichen, bon 87 auf 79 zurüd- 
gegangen. Irogdem befürchtet der Ge- 
fundheits⸗Kommiſſär, daß die tückiſche 
Krankheit von jetzt bis zum kommenden 
Frühjahr hier über 2000 Opfer for- 
dern werde, wenn anders man ſeine 
Warnung nicht allgemeiner befolgt, 
ſich vor ſchlechter Luft zu ſchützen 
durch fleißiges Ventiliren aller Wohn⸗ 
und Arbeitsräume. Mittels friſcher 
Luft und nur damit könne man ſich die 
Lungenentzündung vom Leibe halten. 
— Das Scharlachfieber und bie Diph- 
therie haben in. vergangener Woche 
mwieber mehr Opfer gefordert, al3 in 
der Vorwoche, und die Gefammtzahl 
der gemeldeten Todesfälle hat bie ber 
Vorwoche um 17 überftiegen, tft jedod) 
um 57 hinter der zurüdgeblieben, mel- 
he für die entfprechende Woche des vo- 
rigen Jahres gebucht worben ift. Aus 
der nachftehenden vergleichenden Ta- 
beile erfieht man Näheres über die Ver: 
theilung der Todesfälle auf Gefchlech- 
ter, Alteröflaffen und Todesurſachen: 

12. 5 1. 

Des. Des. Des. 

Gefanumtzahl der Zoreafäne. 9 Pe 121 
Sährlige Sterblichfeitärate, 

12.92 12.59 14.70 


ner 1000..2rur0 or on runs 
Geſchlechtern: 
299 331 
, 221 263 


Unter 1 Jahr 

Zwifchen I und.5 Jahren 
Swilden 5 unb 20 Jabren.... 24 
Swifcen 20 und 60 Jabren..226 
Ueber 60 Jabre ............... 122 

Todesurſachen; 

Atııte Eingemeidefrankbeiten.. 8: 
Sglagjtub J 
Briahtihe Krankheit......... 9 
Zufiräßrenenigänbung 


Schwindſuch 


Krebs 
Rräugie 
Diphtherie 

Herztrantheiten 

Influenza 

Maſern 

Rerbentrankpeiten 
Lungenentzündung ........... 79 
Scharlachfieber 14 
Blattern 
Selbitmord 


Typhus 2 
Unfälle und Gewalttdaten.... 2: 
Keuchhuſten 

Alie anderen Todesurſachen.. 1358 
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Profeſſor James entlaftet. 


Auffihtsrath der Staatsuniverfität weift 
Antlagen als unbegründet zurüd. 

Der Auffichtsrath) der Staatäuni» 
verfität von Jlinois antwortete ges 
ftern in feiner vierteljährlichen Ver: 
fammlung auf dieAintlagen, welche ber 
frühere Profejjor Kemp gegen den Ret« 
tor der Anftat Edmund I. James er= 
hoben hatte, und erklärte nicht nur, daß 
er volles Vertrauen in Profejjor Ja— 
mes und feine Verwaltung ber Anftalt 
habe, fondern mie aud die Anklage 


Profeffor Kemp’s al unbegründet zus 


rüd.. Kemp, der bor einigen Monaten 


feine Stellung niedergelegt hat, hatte 


behauptet, daß Profeffor James bie 
afademifche Freiheit unterbrüdt Habe. 
Es fam ein Beihluß zur Annahme, 
daß, da Dr. Kemp feinen Grund zu 
einer Befchwerde habe, da er feine 
Stellung freiwillig niedergelegt habe, 


Das prünängige Ungeheuer. 
Klara Boemler burfte augeblid 
nicht 'mal von Seemannöfeften lefen 


Eutgleifte Shaufpieler-Epen. 


Wie has. Sullivan den Sreund feiner 
$rau empfing. — Die Schaufpielerin 
Marion Bernard erhält Mährgeld und 
läßt Gatten obendrein einjteden. 


Frau Klara Boemler Hagte Richter 
Ball gejtern gelegentlich der Verhand- 
lung ihres Gefuhes um Gceibung 
bon Edward H. Bormler, daß berBer- 
flagte jo eiferfüchtig fei, daß fie nicht 
einmal ungeftört einen Bericht über bie 
Fahrt des amerikaniſchen Geſchwaders 
um die Welt Iefen konnte. Als fie am 
legten Ofterfonntag Zeitungsberichte 
bon den zu (ehren der Gejchwaber: 
Mannjhaften in verfchiebenen Häfen 
veranftalteten Feftlichteiten la3, fet ber 
Verflagte auger fich gerathen und habe 
fie, von zehn Uh: Morgens bis 7 Uhr 
Abends, gefchlagen, geitoßen, gemürgt 
und an den Haaren auf dem Jußbo- 
den herumgefchleift, bis er erfchöpft ges 
wejen fei. Auch andere angebliche 
Fälle von Mithandlungen Seitens ih⸗ 
res Gatten ſchilderte die Frau, welche 
nur ein halbes Jahr, bis zum letzten 
Juni, in ehelicher Bemeinſchaft lebte 


und jetzt 178 Nord Humphrey Avbe., 


Oak Park, wohnt. 

Warmer Empfang für den „Bausfreund”, 
Der unter dem Namen Lem Sully 

befannte Schaufpieler Chad. Sulli» 

van .erfuchte. Richter Barnes geſtern 

um Löfung feiner Ehe mit \nez Sul⸗ 

livan, feiner jegt in Wilmette mohnen- 


‚den Gattin. Er hatte fie am 29. No= 
' pember 1892 geheirathet und bi zum 


15. September biefes Jahres mit ihr 
zufammengelebt. Damald will er die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
fie ihm nicht treu gemwefen fei. Als er, 
während er mit feiner Frau im Haufe 
1937 Kerimore Ave. wohnte, vor zwei 
Jahren eines Abends unermwartet nad) 
Haufe kam, fand er, ipie er dem Rich⸗ 
ter.geftern erzählte, bie Thür verſchloſ⸗ 
ſen. Im Begriff, wieder fortzugehen, 
fah er feine Frau, ein junges Mäbchen 
und einen Mann, Namens U. Stone, 
wie er fpäter .erfuhr, eintreten. Frau 
Sully und der Mann fchienen ihm. 
fehr befreundet und angetrunten zu 
fein. Als die Drei or. dem Eingang 
zum MWohnabtheil im britten Stockwerk 
angekommen waren, fragte Sullivan 
ſeine Frau, wer der Freund ſei. Dann 
pactie er ihn gleich und warf ihn die 
Treppe hinab. Frau Sullivan behaup⸗ 
leie, daß der Mann ein Freund ihrer 
Begleiterin, Frl. Elizabeth Banahan, 
ſei und er hat das ſchließlich auch ge⸗ 
glaubt, bis er im letzten September 
das Gegentheil erfahren haben will. 
Sione fei ein Verkäufer. Frl. Bann. 
han wurde ald Zeuge vernammen-und* 
erflärte, daß Frau Sullivan in Abimes 
Tenheit ihres Gatten niel in ber Gefell- 


ſchaft von Stone geweſen ſei. 


Die. „feuchten“ Zahltage. ©.” X 

Frau Dagmar P. Leith klagte Rich⸗ 
ter Ball gejtern, daß ihr Gatte jedes- 
mal, wenn er feinen Lohn erhalten habe, 
„auf den Bummel” gegangen jet, und 
zwar fo lange, bis jein Geld berzecht 


worden war. Die rau bat den Rid)- 

‚ ter nicht nur um Scheidung von dem 
3 | Gatten, Wim. A. Leith, ſondern auch 
50 um Erlaubniß, ihren Mädchennamen 
so | Phillipfon wieder führen zu dürfen. 
| Das Paar hatte am 20, Juni 1906 
| geheirathet und bi% zum 18. Januar 


| diefes Jahres zufammengelebt. 
Rache iſt ſüß. 

Richter Mack hatte geſtern den Vau— 
deville⸗Schauſpieler Michael Bernard 
gerade angewieſen, feiner auf Schei⸗ 
dung klagenden Gattin Marion bor= 
| läufig $15 die Woche Nährgeld und 
| $50 Anmwaltsgebühren zu bezahlen, als 
ı auf den Bühnentünftler beim Berlaf- 
| fen des Gerichtsfaales der Geheimpoli- 

zeifergeant Cyman zutrat und ihn 
unter einer gefeglichen Anklage für 
verhaftet erklärte, auf Antrag der 
Frau Bernard, wie der Beamte hinzu- 
fügte. Bernard mar völlig überrafcht, 
 verficherte aber, daß er mit feiner 
Frau abreinen werde. Die Anklage 
fei unmwahr. Frau Bernard hatte mit 
vier Freundinnen während der Ver— 
handlung 'por dem Richter hinten im 
Gerichtsſaale ya allen fünf 
fonnte man e&8 ‘anjehen, daß fie bon 
‚der beborjtehenden Verhaftung. be3 
Schaufpieler3 mußten, und als biefer 
dann: feftgenommen wurde, berichtete 
‚eine Der Freundinnen. darüber der 
| frohlodenden Gattin. — 

Frau‘ Bernard hatte bei ihrer 
' Vernehmung gefagt, ihr Gatte babe 
' $200 Wochengehalt, fie felbjt verdiene 
| nur'$15 die Woche als Schaufpielerin 


und, da der Senat der Univerfität fein | und jei dabei nicht immer bejdäftigt. 


volles Vertrauen - in die Verwaltung 
der Univerfität ausgefproden und in 
Abrede geftellt habe, daß die alabemi- 
fche Freiheit unterbrüdt worden ſei, 
eine weitere Erörterung der Ungelegens 
beit nicht gerechtfertigt fei, da fie ber 
Anftalt Ihade und im Publitum irr- 
tbümliche Anfichten berborrufe. Der 
Senat hatte fi darin außgelproden, 
daß jedes Mitglied des Lehrkörpers das 
Recht habe, ſeiner Anſicht in Erzie- 
hungsfragen offen Ausdruck zu geben, 
ohne Gefahr zu laufen, daß es ſeine 
Stellung verlieren werde, daß die Ver⸗ 
waltung der Univerſität durch Rektor 
James ſtets der Anſtalt zum Vortheile 
gereicht habe, und daß der Lehrkö 

ihm ſeine volle Unterſtützung zuſichere. 


— — — 


* Die Direlioren ber Norih Ave. 
State Bant haben 
Dipiden 
der Bant vı 


vor Jahren, non einem 
Ueberfhuß 


3 


eine vierteljährliche | Gattin die Nührge 
die dritte feit en. Ien rs 


erflärt. Die Ban hat. 
| mar, um fi megen 


—— —— 


* 


Sie ſei ohne Geldmittel und Kleider. 
Das Kleid, welches fie jegt trage, habe 
ihre Muttter ihr legte Weihnachten 
geſchenkt. 
Ein Termin für Nährgeld-Anträge. 
Richter Barnes kündigte geftern an, 
| daß er. behufä fehnellerer Erledigung 
| der anderen .Prozeffe, weldje ihm zus. 
gewieſen worden ſeien, nach Neujahr 
an jedem Freitag Nachmittag über aus 
Scheidungsllagen herrührende Anträ⸗ 
ge, wie ſolche auf Zahlung von Nähr⸗ 
geld, verhandeln werde. Nach ſeiner 
Anſicht ſollten alle Scheidungsklagen 
nur von einem einzigen Richter ver⸗ 
handelt werden. Anlaß zu dieſer Neue⸗ 
| zung bot ihıfe Das Geſuch des Jech 
Ylubmitgliebes Geo, Peare um adıt 
re 


— 
verant⸗ 
daß be⸗ 


ſtandig Geſuche um Nährgeld einge⸗ 
reicht würden; deren Erledig ſtöre 
die Mbmidelung anderer Geriähtsge: 
ſchäfte, und daher wolle er einen Nach⸗ 
mittag in der Woche ausſchließlich für 
folde und andere aus Scheidungen 
berrührende Anträge anſetzen. Frau 
Heare hatte am 15. Februar 1907 die 
Scheidung erwirkt. Der Name ihres 
früheren Gatten iſt in der Schei⸗ 
dungstlage genannt, welche, wie be⸗ 
richiet, der Bahnanwalt Reed gegen 
ſeine Frau Edith, angeſtrengt hat. 
Auf die Klage ihres Gatten hat Frau 
Reed bekanntlich geantwortet und die 
Anschuldigungen für unmahr erklärt. 
Darauf hat Reed geftern erwidert, daß 
e die Anfchuldigungen aufrecht er- 
alte, 


Srandjury greift cin. 


Wird die Anlagen gegen Paftor Robert 
M. Kemp unterfuchen. 

Die Anklagen, die gegen ven Paftor 
der biſchöflichen St. Chryſoſtomus— 
Kirche Robert Morris Kemp von 
Chorfnaben erhoben und bereits 
dur eine aus zwei Geiſtlichen 
und Richter Jeſſe Holdom beſtehende 
Sonderkommiſſion unterſucht worden 
find, werben bie für den Monat De⸗ 
zember einberufene Grandjury beſchäf⸗ 
tigen, die morgen ihre Thätigkeit be— 
ginni. Vorladungen für Zeugen wur— 
den geſtern von der Siaatsanwaltſchaft 
erlaffen. Staatsanwalt Wayman 
mollte ſich über den Fall nicht ausſpre— 
chen. Der Schritt war völlig uner⸗ 
wartet, da allgemein die Anſicht vor— 
herrſchte, daß die Sache mit der Unter⸗ 
fuchung durch die Sonderkommiſſion 
beendet fei. Die beiden geiſtlichen Mit- 

fieder der Kommiffion, die Paftoren 

x. Little und Simon Blinn Blunt, 
hatten Baftor Kemp entlaftet, während 
Richter Holdom einen Minderheitäbe- 
richt einreichte. E& mwird behauptet, 
daß Paftor Kemp in Anbetracht der 
Haltung Richter Holdoms jelbft um 
eine Unterfuchung dur die Großge- 
fhinorenen nachgefucht habe, aber bei 
den Gegnern bes Geiftlichen finbet dies 
menig&lauben. E3 wurden alle mögli= 
chen Vorfihtsmaßregeln getroffen, da 
die Namen der borgeladenen Zeugen 
nicht befannt würben. 

— —ï — — 
Berbanud alter deutſcher Studenten 


Er hielt geftern im „„Rothen Stern“ ſei⸗ 
nen erften Jahrestommers ab. 


Seinen erften Jahresfommers hielt 
geitern Abend in der Wirthichaft „Zum 
NRothen Stern“ der hiefige Zmweigver- 
band des Verbandes alter beutjcher 
Studenten in den Ber. Staaten ab, 
dem auch Präfident Noofevelt als 
Ehrenmitglied angehört. ES mar eine 
echte Stubentenfeftlichfeit. Stubenten- 
lieder wurden gejungen, und gefneipt 
wurde nach allen Regeln des Kom- 
ments. Dr. T. B. Wagner, der Vor» 
figende der Bereinigung, hieß die 
Theilnehmer milllommen. Profeſſor 
Ernſt Doenell von der Univerſität Kiel 
hielt eine deutſche und Profeſſor James 
T. Hatfield von der Northweſtern⸗ 
Univerfität eine englifhe Anfprache 
Die Beamten der Bereinigung, bet 
mehr als Humbert ehemalige deutjche 
Studenten, darunter eine Reihe bes 
annter hiefiger Aerzte und Anwälte, 
angehören, find: Dr. 2. B. Wagner, 
Vorfigender; Dr. Adolf E. von Noe, 
Sefretär, und Dr. Friedrih Mueller, 
Schatzmeiſter. . 


—  — 
Iſt Bigamifl. 


Fred E. Olcott legt ſeiner rechtmäßigen 
Frau dies Geſtändniß ab. 

Der 30 Jahre alte Geſchäftsreiſende 
Fred E. Olcoit, der hier des treuloſen 
Derlaffens ſeiner 24jährigen Gattin 
Mildred angeklagt iſt, legte ihr gegen— 
über das Geftändniß ab, ein Bigamift 
zu fein. Er wurde geftern Abend auf 
Veranlaffung feiner Frau verhaftet, 
als er im Wells Str.-Bahnhof aus ei- 
nem Zug ber Northmweftern-Bahn ftieg. 
Dleott, deifen wahrer Name Tyrederid 
E. Golcord und der ein Sohn des ber= 
ftorbenen Ihierarztes George Colcord 
von Boſton ſein ſoll, ließ ſeine junge 
Frau, die ihm kaum einen Monat vor⸗ 
ber einen Sohn geboren hatte, am 20. 
Dftober treulos im Stich und wandte 
fich na; Madifon, Wis., und von dort 
nach Plattenille im jelben Staate. 
Dort hat er, nad) feinem eigenen Ge- 
ftändniß, am 25. Oftober nad nur 
eintägiger Belanntfehaft die 20 Jahre 
alte Beffie Allcod geheirathet, die er 
aber au) fhon nach drei Tagen ber- 
ließ, um nad) Milmaufee zu reifen, too 
er Beichäftigung gefunden Hatte. 
Seine rehtmäßige Frau, die hier bei 
einer Schwefter, Enda ©. ‚Eoof, im 
Haufe 1545 Greenwood Terrace 
wohnt, veranlaßte vor brei Wochen die 
Grandjury, Anklage gegen ihren Mann 
zu erheben, nachdem fie durch einen rei⸗ 
nenZufall inErfahrung gebracht hatte, 
daß er ſich mit Frl. Alleock verheira⸗ 
thei hatte. Dieſe hatte nämlich, nach⸗ 
dem Olcott ſie verlaſſen hatte, einen 
Brief an die Hälterin eines Koſthau— 
ſes an La Salle Ave. geſchrieben, in 
welchem Olcott und deſſen Frau ge: 
wohnt hatten, ehe er ſie im Stich ließ. 
Diefer Brief fiel Frau Olcott in die 
Hände, die fi) dann mit Frl. Allcod 
in Verbindung fegte. Außerdem fand 
fie unter den Papieren ihres Gatten 
Briefe einer Frau Frederich E. Col⸗ 
cord, von Brighton, D., welche fie der 
hiefigen Polizei übergab. Diefe ftellte 
dann durch die Behörde von Brighton 
In daß jene gran Colcord behaupte, 
ie habe Colcord (ober Dicott, wie er 
fich jegt nennt) im Jahre 1902 gehei- 
zathet und ihn zwei Yahre fpäter in 
Chicago —8— Wie die Polizei 
be hat Olcott feiner rechtmäßi- 
gen Frau nach ſeiner Verhaftung ein 


bolles Geſtandniß abgelegt. 


— — 
— Schmierendirektor 


Der Baron 
le im Tele, re 
im hatte der Angeflagte bas 


Ber Niluſoldal. 


Seine Rechte nnd feine Pflichten von 
Richter Kavanagh dargelegt. 


ſtriegsgericht wirkungslos. 


Milizſoldat füt alle Geſetzesübertretungen 
verantwortlich. — Darf nur im Nothfalle 
Menſchenleben nehmen. — Der „Affe“ 
und der Damenhut im Fünfcentstheater. 


Richter Kavanagh hat das von dem 
im County Kankakee des Mordes an—⸗ 
getlagten Milizſoldaten Joſeph B. 
Klein eingeleitete Habeas Corpus— 
Verfahren geſtern abgewieſen und in 
einer längeren Erklärung die Macht: 
befugniffe der Milizfoldaten dargelegt. 
Klein hatte auf der Fahrt der hiejigen 
Miliz nach dem Schauplaß der Neger: 
berfolgungen in Springfield im legten 
August die Plattform desGepädmwagens 
des Zuges freizuhalten und unbefugte 
Eindringlinge zu verjagen. Unweit 
von Rantatee waren Earl Neljon und 
mehrere andere junge Männer auf» 
gejprungen und hatten angeblich Klein 
angegriffen. Als er fie binuntermies, 
will Klein dann zur Abmehr fein 
Bajonett vorgeftredt und zufällig Nel- 
fon durftochen haben. Diefer fiel 
vom Zuge und ftarb bald darauf, und 
Klein wurde von einem Kriegägericht 
freigeſprochen, von den Großgeſchwore⸗ 
nen in jenem Counth aber des Mordes 
angeklagt. 

Der Richter fügte zum Troſt für 
Klein hinzu, daß er glaube, der Ge— 
fuchſteller werde freigeſprochen werden. 
Mit Zuſtimmung des Staatsanwalts 
Millet vom County Kankakee wird 
Klein unter Bürgſchaft auf freiem Fuß 
bleiben. Sein Geſuch haite er damit 
begründet, daß er bereits von einem 
Kriegsgericht freigeſprochen worden 
fei und unter ben Gefegen nicht noch⸗ 
mals progeffirt merben dürfe. Der 
Richter erflärte aber, daß das Kriegs» 
gericht nur eine berathende Körper 
fchaft fei, nicht aber einen Soldaten 
verurtheilen oder ‚freifpredien fönne, 
eine Befchlußfaffung des Kriegäge- 
richts alfo feinerfei Einfluß auf die 
allgemeine Strafrechtäpflege habe. 

Die Miliz und der Bürger. 


„Wenn die Miliz von llinois”, 
heißt e3 in der Enticheidung, „aut Uns 
terbrüdung von Unruhen und gut 
Aufrechterhaltung des Gefeged einbe- 
rufen wird, ſo iſt iht Verhältniß zu 
dem Bürger das gleiche, wie das des 
Soldaten des Bundesheeres im mirt- 
lichen Kriege gegenüber ſeinen Mit⸗ 
bürgern. Der Milizſoldat wird einbe⸗ 
rufen, wenn die Sachlage in einem Ge⸗ 
meinweſen eine ſolche geworden iſt, 
daß die bürgerlichen Behörden ihr nicht 
mehr gemachen find. Die gemöhnlichen 
DVorrechte der Bürger treten dann un⸗ 
ter der Macht ber Verhältniffe in ben 
‚Hintergrund. Yon dem Golbaten wird 
unmeigerlicher Gehorfam verlangt, um 
feinen Dienft wirffam zu- machen. Die 
Perantwortlichteit und die Straflofig- 
feit bes Soldaten beginnt nicht erft bei 
der Ankunft auf dem Schauplaß ber 
Nuheftörungen, fondern in dem Aus 
genblid, wo er unter bie Fahne tritt, 
und dauert bi zu feiner Ausmufte- 
tung. Aber er tritt damit nicht aus 
dem ahnen der Gefege heraus. Das 
Staatögefeg bleibt in Kraft, und ber 
Soldat ift nicht befugt, ungefeßliche 
Handlungen zu begehen. Er darf feine 
Stellung nicht zur Unterbrüdung und 
ohne Grund zu anderen, ſonſt 
unerlaubten Handlungen gebrau— 
chen, thut er es doch in Zei— 
len von nur inneren Unruhen, 
ſo muß er ſich unter den Zivilgeſetzen 
perantmworten. Die Machtbefugniffe ei- 
ned militärifchen Befehlshabers ſind 
in einem Kriege und zu Zeiten bes 
Aufruhrs thatfächlich nicht verſchieden. 
Im Kriege iſt er nur ſeinen militäri⸗ 
ſchen Vorgeſetzten verantwortlich, bei 
Unruhen im eigenen Lande, nach Wie— 
derherſtellung der Ordnung, den Lan- 
desgeſetzen. Daxüber lauten alle ge— 
richtlichen Fi en überein= 
ftimmend. Eine anders lautende Ent: 
ſcheidung würde den Soldaten zu Zei: 
ten bon Unruhen unverantmwortlic 
machen gegenüber den Behörben, wel⸗ 
che befugt ſind, eine Unterſuchung zu 
veranftalten und den Schuldigen zu 
beſtrafen. Jedoch wird vom Soldaten 
nur verlangt, daß er in gutem Glau— 
ben handelt, und wie es ein vernünf⸗ 
tiger Menſch in gleicher Lage thun 
würde. Ein durchaus richtiges Urtheil 
oder ein feines Unterſcheidungsvermö⸗ 
gen wird nicht von ihm verlangt.“ 


Die Ausführung von Befehlen. 


Ueber die Ausführung von Befehlen 
von Vorgeſetzten ſeitens des Milizſol⸗ 
daten ſagt der Richter: „Der Soldat 


hat nicht die Pflicht, zu verwunden und 


zu tödien, um unbedeutende Ver— 
letzungen der militäriſchen Vorſchrif⸗ 
teñ zu verhindern, ſondern nur unter 
ernſten Umſtänden. Wenn Jemand ei— 
nen Soldaten in der Ausübung ſeiner 
Pflicht angreift, ſo ſeht er ſich, wie 
mir gefehen haben, den ernfleften Ge- 
fahren aus. Der Bürgerfolbat, mel- 
her auß dem bürgerlichen Leben 
fommt und nad Löfung feiner Auf- 
gabe in da3 bürgerliche Leben zurüd- 
fehrt, mag feiner Umgebung nicht bie 
Achtung einflößen, bie der Berufsſol⸗ 
dat findet. Aber unter bem Gefeh be- 
fteht da fein Unterfchied, und Jemand, 
ber einen Wachtpoften oder anderen 
Soldaten in ber Ausübung feiner 
Pflicht angreift, mag unter vielen Im 
ftänden De fein Leben verlieren. 
„Das Gefeh der Nothwehr ift nicht 
der Maßftab für die Verantmorilich- 
feit de8 Soldaten. Niemand bat das 


jegt verachten 


Kae — 
zuwehren, und dieſer in ein Verbre⸗ 
chen ausgeattet war, Das mag hart 
erſcheinen, aber es haudelte ſich um 
außergewöhnliche Umſtände. Wenn es 
alſo nothwendig wurde, daß Klein in 
der Ausübung ſeiner Pflicht Nelſon 
das Leben nehmen mußte, ſo war er 
dazu berechtigi, und er kann deshalb 
nicht ſtrafrechtlich zur Verantwortung 
gezogen werden, um ſo weniger, wenn 
in dem Gedränge nach dem Angriff 
und bei dem Widerftande beö Verjtor- 
benen gegen die gefeglichen Bemühun- 
gen Kleins, ihn von dem Wagen zu 
entfernen, Nelfon, iwie im Geſuch be— 
bauptet wird, zufällig und ohne Ab— 
fit getödtet wurde.“ 
Das Babeas Corpus:Derfahren. 

Laut der im Geſuch gemachten An— 
gaben über den Thatbeſtand iſt der 
AÄngeklagte eines Verbrechens nicht 
ſchuldig, und die wichtigeFrage drängt 
ſich auf: „Iſt das Habeas Corpus— 
das richtige Verfahren, um ſeine Frei— 
laſſung zu bewirken? Das Habeas 
Sorpus-Verfahren hat nur den Zred, 
einem ungerecht eingeſpertten Men— 
jchen die Freiheit wiederzugeben, wenn 
die gewöhnlichen Geſetzesvorſchriften 
nit erfüllt. worden find, &s tritt 
nicht. in Kraft zu Gunften eines jeden 
Unjehuldigen, welcher eingejperrt wor= 
den fein mag. Viele Unfchuldige wer— 
den angeklagt, werden aber trogdem 
unter dem Gefeß eingefperrt, bis fich 
im üblichen Verfahren ihre Unſchuld 
erwieſen hat. Der Gefuchiteller führt 
in feiner Eingabe aus, daß er fein 
Verbrechen begangen hat. Die Groß- 
gefehmorenen im County Kantatee 
haben ihn aber feierlichit des Mordes 
geziehen, und unter dem Geſetz wird 
dann die Verhaftung vorgenommen. 
Die Bewilligung des Habeas Corpus: 
Geſuchs erſcheint mir daher nicht ſtatt⸗ 
haft zu ſein. 

„&3 ift ein bitteres Ding, welches 
aud befonders Eindrud auf mich ges 
macht hat, daß Jemand Gefangen: 
fchaft und das daraus entjtehende Un 
gemad) erdulden joll, nur weil er 
feine Pflicht gethan hat. Das Ge: 
fängniß und. die Behandlung als Ber: 
brecher find jchlechter Lohn für den 
Dienft für das Vaterland, aber die 
Gerichte müffen die Gefege ohne Rüd- 
fit atıf die. Folgen durchführen. 
Menn die TIhatjachen fo find, mie 
Klein fie in feinem Gefuh darftellt, 
dann wird er freigefprochen werben, 
aber da3 Gericht, in dem er [chließlich 
prozeffirt werden: wird, it das ein⸗ 
zige, welchem dieEntſcheidung zuſteht.“ 

Der große Damenhut. 

William Devereux' feuchtfröhliche 
Stimmung und der große Hut ſeiner 
Gattin bildeten geſtern vor Richter 
Newcomer Gegenjtand einer Verhand- 
fung, welche mit Devereur’ Verurthei⸗ 
fung zu $15 Strafe endigte. Das 
mwürdige Ehepaar, welches 3640 Binz 
cenned Ave. wohnt, hatte am: Donner: 
ftag Abend eine Vorftellung in einem 
Fünfcentstheater an ber CottageGtode 
pe. und 39. Str. .befudht, und der 
Ihürmärter, Samuel Price, hatte von 
Frau Devereur'verlangt, daß fie ihren 
Hut abnehine. Das gefiel nun dem, 
Herrn Devereur nit, und die Folge 
der fich entſpinnenden Auseinander- 
ſehung war die geſtrige Gerichtsver⸗ 
handlung. Devereux gab zu, daß er 
ſchon ein paar Schoppen getrunken 
hatte. Price hatte dann den Hut der 
Frau des Angeklagten als einem klei⸗ 
nen Waſchbottich nicht unähnlich ge— 
ſchildert, und der Richter fragte da— 
rauf, wie groß der Hut ſei. Die glück⸗ 
liche Befigerin war zugegen, und nad: 
dem der Richter, die Advofaten umd 
„natürlich“ ihr eigener Gatte falſch 
gergthen hatten, erklärte bie Dame, 
daß der von ihr auch geſtern getra— 
gene Hut eine „Luſtige Wittwe“ be⸗ 
nannte „Schöpfung“ ſei. Daß der 
Hut für den Theaterbeſuch etwas ſehr 
groß fei, mußte der Richter zugeben, 
und er erklärte, daß nad) feiner Anficht 
im Theater die Damen überhaupt die 
Hüte abnehmen follten, auch in der 
Kirche. Devereur’ Hoffnung, da die 
allmählich eine gemüthliche Tonart an- 
nehmende Verhandlung aud) mit fei- 
ner frreifprechung enden werde, ging 
nun leider nit in Erfüllung, und mit 
fchmerzhafter Miene opferte er den 
Mammon auf dem Altar. der Rechts- 
pflege. 
Bat Bürgfchaft geleiftet. 

"Der Anwalt Geo. W. Rugby, 62N. 
Clart Str., melder am Freitag bon 
Stadtrichter, Didler den Großgejchivo- 
renen überantivortet worden ift, Hat 
geftern die auf $500 bemeffene Bürg- 
Ichaft geftelt. Er wird, twie berichtet, 
bon der Negerin Lena $ohnjon, 2541 
State Str., bejicätigt, ihr $300 abge: 
nommen zu haben dafür, daß er für 
fie. die Uebertragung bon $600 von 
einer Banf in Birmingham, Ala. auf . 
eine hiefige beforgte. -Die rau ift 
permittwet und hat für ein Kind zu 
forgen. 


— 
Gute Wirthe. 


Was der Präfident der Oberlin Affocia- 
tion darunter verfteht. 

Die „Oberlin Affoctation” madt e$ 
fich zur Aufgabe, „auf die Vollitred- 
ung aller Gejege binzumirten, befon- 
ber& aber auf die der Sonntagägejeße.“ 
Präfident der Gefelljchaft ift ein Herr 
Fred B. Mafon, und biejer. ſchreibt, 
dat Baarbeiträge zur Verfolgung ihrer 
Ziele der Gefellichaft befonders auch 
von geſetzliebenden Schankwirthen 
willkommen ſeien, alſo von ſolchen, die 
einem Wirthsberein angehören und — 
auf die Durchführung der Sonntags⸗ 
gefetze hinarbeiten. 

— — — 

* Die Alumnen der Robert Morris 
Schule (Robert Morris Alumni Aſſo⸗ 
ciation“) werben fich am nächften Frei⸗ 
tag Abend 72 Uhr in der Halle, ber ges 
nannten Schule verfammeln. - 


. — Bei 
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2ofalberidt. 
Beoorfleßende Bergnügungen, 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Bereinsfeftlidteiten. 


Diertes Etiftungsfeit. 


— 


Der. Damenverein ehemaliger . Soldaten 
feiert es heute. — Alter Orden der 
Dereinigten Arbeiter gibt ein Konzert. 
— $eft in der Wider Parf Halle. 


— 


Die deutfchen Logen des Alten Or: 
densder Vereinigten Urbeiter 
peranftalten am heutigen  Eonntag in 
Yondorfs Halle ein großes Konzert, perbuns 
den mit humoriftiichen Vorträgen und Ball. 
Umfangreiche Vorkehrungen find getroffen, 
um das yeit in jeder Sinjicht zu einem Er— 
folg zu -geftalten. Mehrere Gejangpereine 
haben ihre Unterftüung zugefagt, desglei: 
hen befannte Soliften. Ein gutes Orcheiter 
wird zum Tanz auffpielen. 


Der Bocahontos- Krauenber: 
sin gibt am heutigen Sonntag im 
großen Eaale der Wider Parf-Halle ein 
Konzert nebft Ball. Zur Unterhaltung wer— 
den ıı. U. der hbefannte SKomifer Cmil 
Rlöpfel und die beliebte Sopraniftin Noija 
Normann=Stlöpfel beitragen. Der eltaus 
fhuß hat fich bemüht, den Bejuchern den 
Aufenthalt jo angenehm mie möglich zu ma= 
chen, und ftellt ihnen vergnügte Stunden in 
Ausfiht. Die Unterhaltung beginnt un 3 
Uhr Nachmittags, Eintrittsfarten Foften 25 
Sents im Norverfauf und 35 Cents an der 
Kaſſe. 


Der Damenverein ehemaliger 
Soldaten derdentfhen Armee 
und Marine feiert am heutigen 
Sonntag im großen Saale porn Schön 
hofens Halle fein viertes Stiftungsfeft mit 
Unterhaltung und Ball. Das reichhaltige 
Programm umfaßt u. a. Die Aufführung des 
Ginafters „Vier Kahre auf Moften“ aus der 
Zeit des alten FFriß, Ddargeftellt von 50 
Damen des VBereind. Die Zufamntenjekung 
des FFeftansfchuffes, der aus den Tamen E. 
Holfftein, Präfitentin; PB. Degen, Vorfiben: 
de; M. Meffert, M. Wagner, E. Echtenafer, 
A. Horn, V. Traub, M. Arndt, 9. König 
und U. Lurdewig befteht, bürgt für ein ge: 
nußreiches Feſt. €3 beginnt um 3 Uhr Nadı- 
mittag®, intrittsfarten often 25 Gents, 
doch haben Gäſte mit Militärvereins-Abzei— 
chen freien Zutritt. 


Seinen erſten großen Preis-Maskenball 
veranftaltet der Margaretha = Da: 
men - Unterftüßungsverein am 
Tommenden Gamitag MÜbend in der 
Sreiheit-Turnhalle, 3419 Halfted Str. Die 
beliebte Präfidentin Margaretya Winkler 
thırt im Nerein.mit den Damen Anna Ver: 
ten, - Margaretha Peterjen, Louiſe Boſch, 
Aoite Lange und Elife Hegelmaier ihr Mög: 
lichftes, den Befuhern einen vergnügten 
Abend zu verfhaffen. Schöne Gruppen 
und Merthuolle Cinzelpreife Ffommen zur 
Bertheilung. Mufit, Getränfe und Speifen 
werden nichts zu wünſchen übrig Taffen. 
Der Anfang ift auf 8 lihr feftgefekt, der 
Eintrittspreis auf 25 Cents. 


Die Treue Shmweftern Enger. 
‘9 gibt am Samftag Abend, 2. Januar, in 
Yondorfs Halle einen großen Preis: Masken⸗ 
ball. Wer ji um, einen der vielen jhönen 
Preife bewerben will, mu bis 10:30 Uhr in 
der Halle fein, der Eintritt foftet 25 Cents. 
Folgende. Damen thum ihr Möglichites, um 
das Feſt ſo genußreich wie möglich filr Die 
Befuher zu madhen: Margarethe: SFreefe, 
Präjidentin; Marie Braufh, Anna Anders, 
AU. MWefthaus, 2. Gerhardt, &. Tippreiter, €. 
Strecius, M. Peter, M. Lorz, 2. Bouillon, 
A. Staufenbiehl, B. Walther, 2. Um, 9. 
Kogebue und M. Marten. 

Um Samftag Abend, 2. Janıar, feiert die 
Groß Park-Loge Nr. 9 vom Orden 
der Hermannsſchweſtern in der Sozialen 
Turnhalle einen Preis-Maskenball. Die beſte 
Herren-Gruppe von wenigſtens zehn Perſo— 
nen erhält einen Preis von $10, und ein 


gleicher Preis ift für Die befte Damengruppe 


beftimmt.. Auch für einzelne Masten jind 
ſchöne Preiſe ausgeſetzt, doch müſſen alle Be— 
werber bis 10:30 Uhr zur Stelle ſein. Fol⸗ 
gende Damen ſind bemüht, das Feſt ſo er— 
folgreich wie nur möglich zu machen: Katha— 
rine Oberbillig, Präſidentin; Bercha Back— 
haus, Marie Kunzen, Chriſtine Wende, Ka— 
tharine Eckebrecht, Luiſe Juſt, Helene Polley. 
Mathilde Geffe, Friederike Roſe, Julie Za— 
bel, Minna Senkbeil, Käthie Kalk, Chriſtine 
Kadow, Tillie Kahn und Henriette Müller. 
Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Der Morthweſt-Frauenverein 
beranftaltet am Samſtag, dem 2. Januar, 
in Schönhofens Halle einen Bauernbal. Der 
aus den Damen Karoline Krauße, Präöſi— 
dentin; Anna Rebenſtock, Rinne Böhmte, 
Marie Micih, E. Wifele, Barbara Kobigle 
und Satharine Scofnecht "beitehende Feſt⸗ 
ausichuß bereitet einProgramm vor, das alle 
Beſucher zufriedenſtellen wird, u. a. eine 
Bauernhodyzeit, einen großen Einzug mit 
efeftriicher Beleuchtung um 10 Uhr und ans 
dere Pelnftigungen. Ber Mitgliedern koſten 
Eintritts larten 25, an der Kaſſe 50 Cents. 
Anfang 8 Uhr Abende. 

Der 30, Stiftungstag des Order Mus 
tal Protection Wird im Januar 
nd. Februar in allen Orten, in welchen Xos 
gen des Ordens find, feftlich begangen ters 
den. Die Vorkehrungen für den aus Anlaß 
dirjer Feier in Chicago abzuhaltenden gro— 
ben 1uterhaltungs=Ubend und Pal in der 
Maffenhalle des I. Regiment? am Sonn— 
abend, 16. Aanuar, find beendet und ber: 
ſprechen allen Beſuchern einen genußreichen 
Abend. Tickets ſind bei allen Mitgliedern 
für 25 Cents die Perſon zu haben, an der 
Thür beträgt der Eintrittspreis 50 Cents 

—— — — — 


Deutſcher Tag. 


In der behufs Beſprechung einer 
allgemeinen großen Feier des Deutſchen 
Tages im kommenden Jahr abgehalte⸗ 
nen Verſammlung wurde ein Unter— 
ausſchuß beauftragt, ein Komite zu— 
ſammenzuſtellen, dem alles Weitere 
zur Verwirklichung des Planes über— 
laſſen bleiben ſoll. Nachdem der Aus— 
ſchuß eine ungefähr 250 Namen ent⸗ 
haltende Liſte angefertigt hatte, wurde 
jedem der Auserwählten eine Abſchrift 
der Liſte überſandt und eine Poſtkarte 
für die Rückantwort beigefügt. Die 
Mehrzahl der Herren hat ſich bereit er— 
klärt, dem Komite anzugehören, die 
übrigen ſind erſucht, bis ſpäteſtens 
nächſten Freitag von den ihnen zu— 
geſchickten Poſtkarten Gebrauch zu 
machen. 


— ⸗ — ñ 
Echwer verletzt. 


An Eldridge Place und Wabaſh 
Une. wurde geftern Abend der 49 Jah— 
re alte John Geoaban, 5 Lale Bart 
Place, als er die Straße zu freuzen 
fuchhte, von einer Car der Cottage 
Grove Ave. = Linie überfahren und 
chwer verlegt. Er gerieth unter. das 
porbere Rädergeftell, und um ihn aus 
feiner jchredlihen Lage zu befreien, 
mußte. der Reparaturiwagen aufgeboten 
und die Car theilmeife gehoben wer— 
den. Der Berunglüdte wurde nach dem 
e Lufas-Hofpital selhafft. — 


A. W. Lankau, 


Boͤſer Zuſammenſtoß. 


Fünf Perfonen dabei verletzt, eine davon 
ſtirbt im Hoſpital. 


An Ridge Blod, und PrattAbe. ſtie⸗ 
Ben geſtern Abend" ein Kraftwagen und 
ein Kohlenmwagen - zufammen, tmobei 
fünf Berfonen. verlegt murden, eine 
davon todtlih. Phelps Hont, 576 
Diprifion Str., Sefretär der Whole- 
Tale Grocer-Firma Wm. Hoyt &, Eo,, 
1-—7 River Str., erlitt einen Schäbel- 
bruch, der bald darauf im Epanjtoner 
Hofpital feinen Tod herbeiführte. 

Leicht verlegt murden Nohn Bor: 
den, Nr. 89 Bellevue Place, Beliger 
des Borden Blod3, der 27 Nahre alte 
der Chauffeur des 
Kraftwagens; Peter Kiel, 2543 Ridge 
Blop., der Eigenthiimer und Lenter 
des Kohlenwagens, und ſein Gehilfe 
Julius John. 

Lankau, welcher den Borden gehö— 
rigen Kraftwagen lenkte, vermochte in 
der Dunkelheit den Kohlenwagen erſt 
zu ſehen, als der Zuſammenſtoß ſich 
nicht mehr vermeiden ließ. Der Kraft: 
ivagen ging in ITriimmer, und feine 
Infaffen flogen in weitem Bogen auf 
das Pflaster, auch Kiel und fein Ge- 
hilfe murden vom Kutſcherbock ge— 
ſchleudert. 

Das Pferd ſcheute. 

Beim Einfahren eines jungen Pfer- 
des nerunglüdte gejtern der bei Mor- 
ton Grove anfäffige Landwirth Char 
Yes Guenther. Auf der Landftraße 
Tcheute plöglich das Pferd und ſprang 
zur Geite. Guenther wurde vom Wa- 
gen gejchleudert, fiel unter die Räder 
und wurde überfahren. Er erlitt Ver- 
legungen, denen er am Abend erlag. 


Zum Shyubke Eingewanderter. 


Kig wird den Kampf aegen die Anslie- 
ferung von Rudowitz führen. 

Die Liga zum Schute Eingeman- 
derter, die fürzlih gegründet murbe, 
und deren erfte Aufgabe es ift, Chri- 
ftian Rudomit in feinem Kampfe qe= 
gen feine Auslieferung an Rußland zu 
unterftüßen, hat fich geftern Abend 
organifirt. Zum Präfidenten wurde 
Richter Aulian Mad, zum 1. BVBize- 
Präfidenten Profeffor George 9. 
Head, zum 2. Vizepräfidenten Frl. 
Jane Addams, zum Schagmeifter C. 
2. Hutchinfon und zum Sekretär Frl. 
©. B. Bredinridge ermählt. Präſi— 
dent Mad wurde ermächtigt, einen 
Ausfhuß zu ernennen, der Pläne für 
den meiteren Kampf um Rudomib’ 
Freiheit entwerfen foll. Die Liga wird 
verfuchen, bie Eröffnung eines Xr- 
beitänachmeis: und Ausfunftsbüros 


dur die Bundesregierung burchgu=, 


ſetzen. 
— — — — — 
„u. E. Furniture Companies. 


Dieſe Vereinigung wird von Möbelfabri— 
kanten und Händlern gegründet werden. 


Im Stratford Hotel wird morgen 
eine Verſammlung von hervorragenden 
Möbelfabrikanten und -Händlern des 
mittleren Weſtens ſtattfinden, in wel— 
cher eine Vereinigung unter dem Na— 
men „United-States Furniture Com— 
panies“ gegründet werden ſoll. Zweck 
der Vereinigung ſoll ſein, in allen 
hauptſächlichen Städten des Landes 
und in vielen kleinen Möbelläden mit 
billigen Preiſen zu eröffnen. 

— —ñ— —— 


Des Taſchendiebſtahls verdächtig. 


Die Polizei macht vier verdächtige Bur— 
ſchen dingfeſt. 

Die Detektiveſergeanten Stapleton, 
O'Brien und O'Malley von derHaupt— 
wache verhafteten geſtern Abend in ei— 
nem dicht beſetzten Straßenbahnwagen 
an Paulina und Van Buren Straße 
vier angebliche Taſchendiebe, die nach 
Angabe der Polizei Mitglieder einer 
Bande von Taſchendieben ſind, die 
jüngſt vom Oſten nach Chicago gekom— 
men iſt, um hier in dem Gedränge vor 
den Feiertagen ihr leichtfingeriges Ge— 
werbe auszuüben. DieVerhafteten ſind 
William Burke, Frank Johnſon, Frank 
Higgins und John Barnes. Sie leug— 
neten, Taſchendiebe zu ſein, wurden 
aber in Haft behalten. 

— — — 


Aus BVereinskreiſen. 


Zu einem durchſchlagenden Erfolge 
geſtaltete ſich der große Preismasken— 
ball, den der Deutſche Verein der Weſt— 
ſeite geſtern Abend in Hoerber's Halle, 
714 Blue Island Ave,, abhielt. Von 
Nah und Fern waren die zahlreichen 
Mitglieder und Freunde des beliebten 
Vereins herbeigeeilt, wußten ſie doch, 
daß ihnen ein genußreicher Abend be— 
vorſtand. Die große Halle war ſchon 
am frühen Abend gefüllt, und bald 
herrſchte im Saale das luſtigſte Mas— 
kentreiben. An originellen und ge— 
ſchmackvollen Koſtümen war kein 
Mangel. Eine große Anzahl werthvol⸗ 
ler Preiſe hatte einen ſehr lebhaften 
Wettbewerb angeregt. Der aus den 
Damen Minnie Buhk, Auguſte Barby 
und Herrn Andreas Dreſſel beſtehende 
Arrangementsausſchuß, dem ala 
Hilfsausfhuß die Damen Sufanne 
Meber, Dora Zeh, Caroline Strider, 
Kate Ulm, Sufanne Dreffel, Friede- 
rike Goerke, Rebekka Gottke, Soßhie 
Hardt, Lina Buttler und Marie Engel 
und die Herren Wilhelm Lehning, 
Guſtav Adolf Schulz und Mathias 


Bermes zur Seite ſtanden, hatte feine 
ı Mühe gefcheut, das Felt zu einem Er= |. 
folg zu geftalten, und fah feine Ve— 


mübungen reichlich belohnt. Erft am 
frühen Morgen machte man fit auf 
den Weg nad Haufe mit dem Vetwupt- 
fein, 
lebt zu Haben. 


* Der farbige Arzt Yelir EC. Anto- 
ine, der im Propibent Hofpital: prakti⸗ 
zirt, 
Anklage hin verhaftet, welche die 25 
Jahre alte Negerin Iſabella Lee, 3433 
Wabaſh Ave., gegen ihn erhoben hat. 


Das Madchen behaupiet u. A. Anto⸗ 
ine u ** Pr verfpraden. x 


einen genußreichen Abend “ner= |' 


mwurbe geftern auf eine fchmere: 


ER ————— — den 13. Berember 1008. 


— Morögier? |; 


Frau Nora Harris wurde dom 
Geliebten die Kehle durchihnitten. 


Der Thäter in Saft. 


Behauptet, aus übergroßer Kiebe die 
Blutthat begangen zu haben. — Ehe 
Drama. — Derwundete die frau und 
beging Selbftmord. 


— — 


Aus einem von der 48jährigen Frau 
Nora Harris und dem 4Asjährigen 
Ecildermaler Mm. Cramer gemein: 
Ihaftlih bemohnten Zimmer der von 
Sames MeGuire betriebenen Herberge 
Nr. 43 Harmon Place drangen geitern 
Nachmittag heftige Scheltmorte an die 
Ohren des MWirths. ALS diefer, um 
Ruhe zu ftiften, in-das Zimmer ftürz- 
te, fand er die nur nothdürftig beflet= 
dete Frau mit durchfchnittener Stehle 
in einer®lutladhe auf den Dielen liegen. 
MeGuire padte Eramer, der eben im 
Begriff gemefen war, fih aus dem 
Staube zu machen, und übergab ihn der 
PVolizei. Die Verivundete wurde nad 
dem Gt. Lufas-Hofpital aejchafft. 
Dort ringt fie mit dem Zobe. 

Gramer befindet fich in der Wache 
an Harrifon Straße in Haft. Die 
Polizei hat im Dfen-des porermähnten 
Zimmers ein blutiges. Rafirmeffer ge= 
funden, deffen Griff fchon theilmeife 
verbrannt wor. 

Anfcheinend überfhnappt. 


„Dan hat mich daran verhindert, 
mid zu todten,“ jammerte Cramer. 
„sh münfchte, man hätte fih nicht 
ftörend eingemifcht. Ich wollte ſterben 
und würde lieber in meinem Grabe, 
als hier ſein. Arme Nora! Ich hoffe, 
daß ſie todt iſt. Ich habe ſie ſo ſehr 
geliebt. Aber ich werde auch anſtändig 
ſein und für die Begräbnißkoſten auf— 
kommen.“ 

Als man ihn fragte, weshalb er ihr 
die Kehle durchſchnitten hatte, antwor— 
tete er mit gutgeſpielter Entrüſtung: 

„Was? Ich? Ich habe es nicht ge— 
than. Sie Jelpft bat fi den Hals ab- 
gefchnitten. Sie tit audy nicht tobt, e3 
tann ja nicht fein. Sie hat da3 Rafir- 

ejfer in den Dfen geworfen. Ich will 
Der Darüber nicht fprechen. Wteinet- 
halben fann man mich heute noch hän= 
gen, aber erzählen merbde ich nicht, mie 
es jich zugetragen hat.“ 

Nachdem er dann no ein Dubend 
fich miderfprechender, aber ihn mehr 
oder weniger belajtender Ausfagen ge- 
macht hatte, gab er fchliehlih an. er 
habe Nora fo fehr geliebt, daß er fie 
tödten mußte, 

„SG Tagte ihr, dab ich beſchloſſen 
hätte, fie zu tödten,“ erzählte er. „Sie 
war anfänglich erfchroden, fchien fi 
aber nicht3 darau3 zu machen, nadhdem 
ich ihr verfichert hatte, daß auch ich 
mich umbringen würde, nachdem ich 
ihr den Garaus gemacht hätte.” 

Er erzählte aud) der Polizei, daß 
feine Frau por mehreren Monaten 
ftarb. Seit ihrem Iode habe er mit ber 
Frau Harris, deren Gatte  irgenbmo 
auf der Sübfeite mohnen fol, in mil- 
der (Ehe gelebt. 

Der Häftling verfiel in feiner Zelle 
in Raferei und verfuchte, fi) ben 
Schädel einzurennen. Er wird feharf 
bewacht, um ihn zu verhindern, Selbft- 
mord zu begehen. 

Richtete ſich ſelbſt. 

Auf dem Hofe ſeiner Wohnung, Nr. 
218 Barry Ave. feuerte geſtern Nach— 
mittag der 48jährige Frank Schli— 
vinski, muthmaßlich raſend vor Eifer— 
ſucht, vor den Augen ſeiner fünf Kin— 
der fünf Schüſſe auf deren Mutter, 
ſeine Gattin Marie, ab. Als dieſe, 
von zwei Kugeln getroffen, zuſammen— 
brach, ſetzte er den kalten Stahl an die 
eigene Schläfe und drückte ab. Es 
krachte noch ein Schluß. Schliwinski 
ſank leblos um. Er hatte ſich ſelbſt 
gerichtet. 


Die Leiche wurde nach dem Beſtat— 
tungsgeſchäft Nr. 302 Belmont Ave. 
geſchafft. Die verwundete Frau fand 
Aufnahme im Deutſchen Hoſpital. An 
ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 


Kurz vor der Blutthat hatte ſich das 
Ehepaar gezankt. Schlivinski eilte 
hochgradig erregt in die Wohnung und 
kehrte aleich darauf mit einem Rebolper 
bewaffnet zurüd. ALS feine, das dro- 
hende Unbeil nicht ahnende, Frau auf 
ihn zutrat, Schoß er fie nieder und be= 
aing dann Gelbitmord. 


War angeblih ein £ump. 


Bon Nachbarn erfuhr die Polizei, 
dat Schlipinsti furdtbar eiferfüchtig 
auf feine Frau mar. . Er hat angeblich 
feit zwei Jahren nicht gearbeitet, auf 
der Bärenhaut gelegen oder in Kneipen 
berumgelungert und fich von feiner 
Frau, die im eriten-Stod des Haufes 
eine Wafchanftalt betreibt, ernähren 
laffen. Den Angaben der Rinder ge: 
mäß fam er geftern in angetrunfenem 
Zuftande heim, fchleuderte ſeine kleine 
Tochter, die ihm in.den Weg lief, in bie 
Ede und verlangte Geld von feiner 
Frau. „Wenn Du mir nicht Geld 
gibft, damit ih mir Schnaps kaufen 
fann, dann bringe id Dich, bei Gott, 
um!” fol er gedroht haben. Gleich 
darauf fielen die Schüjfe. 

Die Eltern der rau Shlivinsti, 
Sohn Herodes und Gattin, mohnen 
‚im Hinterhaufe. Sie waren zur Zeit 
der Schießerei nicht zu Haufe. 

Kam nicht weit. 


Ein Neger beirat geftern Nachmit=- 
tag die von Frau Mach Freiker be- 
triebene Wirthfchaft Nr. 360 W. 12. 
Str. und beftellte einen warmen Im⸗ 
biß. Während Frau Kreitzer ſich in 
der Küche befand, plünderte er den 
Kaffenapparat um den aus $12 befte- 
benden Inhalt und. verbuftetle. Er 
murde aber verfolgt und nad: aufre=- 


ender Haß —— nachdem die 
Güter ihm mehre Siaue 


nadhgefondt. Bakten.. In der Wache an 

Maxwell Str. gab er an, Henry Neal 

zu heißen und 31 Jahre alt zu ſein. 
Schlagende Argumente. 


Mendel Pitler verzog vor drei Wo— 
chen aus Mahwood nach dem Hauſe 
Nr. 785 Clybourn Ave. Geſtern begab 
er ſich mit ſeinem Bruder Samuel nach 
der früheren Wohnung, um den Reſt 
der dort zurückgelaſſenen Sachen zu 
holen. Ueber das Beſitzrecht auf einen 
Fenſtervorhang gerieth er mit ſeiner 
früheren Wirthin, Frau Emma Mar— 
gelis, in Streit. Dieſer artete bald in 
Thätlichkeiten aus. Frau Margelis 
hatte ſchon ein paar Püffe abbekom— 
men, als ſie ſich mit einem Beſen be— 
waffnete und nun erfolgreich dem 
Gegner zu Leibe rückte. Von ihrem 
Sohne Samuel unterſtützt, warf ſie 
ſchließlich Pitler zum Fenſter hinaus. 


Dem fo übel Mitgefpielten fam nun | 


aber der Bruder zu Hilfe. Die Prügelet 
wurde mit großer Erbitterung fortge- 
feßt, bis’ die Polizei dem graufamen 
Spiel ein Ende madte und fämmtliche 
Iheilnehmer dingfeft machte. Die Ver- 
hafteten wurden wegen angeblich unor- 
bentlihen Betragens dem Richter %. 
M. Seymour vorgeführt, der die Ver- 
handlung auf den 21. Dezember ver: 
Ihob und die Angeklagten bi3 dahin 
gegen Bürgfchaft auf freien Fuß jekte. 
Unbedahte Aeußerung. 

Die 19-jährige Frau Aulia Cadons- 
fa, Nr. 340 W. Erie Straße, murbe 
Treitag Nachmittag in einem Aller: 
bandladen "beim Ladenbiebftahl abae- 
faßt und mebft ihrer Mutter Frau 
Mary Dil, Nr. 334 W. Erie Straße, 
der Polizei übergeben. Frau Cadonsfa 
flagte den Häfchern, daß ihr Mann fie 
bösmillig verlafjen Habe. Um ihr Kind 
bor dem Verhungern zu fchütgen, habe 
fie, zum erften Mal in ihrem Leben, 
lange Finger gemadt. Dann fprad fie 
mit der Mutter polnifch und flüfterte 
ihr zu: „Sch hoffe, man wird nicht 
Hausfuchung bei uns abhalten.” Ein 
der polnifhen Sprache mächtiger De— 
teftive hatte diefe Bemerkung gehört. 
Er fagte nichts. Man ließ Frau Dil 
laufen. Xhre Tochter wurde gejtern 
dem Stadtrichter Gemmill vorgeführt. 
Der erwähnte Detektive erwirkte einen 
Auffhub der Verhandlung bis zum 
17. Dezember und einenHausfuchungs- 
befehl. Geftern Nachmittag wurden die 
Mohnungen der beiden Frauen durd): 
fudt. Die Beamten fanden und be- 
ſchlagnahmten angeblich geſtohlenes 
Gut im Werthe von 8400. Frau Dill 
wird nun wahrſcheinlich auch unter der 
auf Diebſtahl lautenden Anklage ver— 
haftet werden. 


Sehnte ſich nach Freiheit. 


Leo Dorval, ein Gefangener im 
ſtädtiſchen Arbeitshauſe, hofft auf 
Grund eines geſtern im Kreisgericht 
anhängig gemachten Habeas Corpus— 
Verfahrens in Freiheit geſetzt zu wer— 
den. Er wurde ſeinerzeit wegen Dieb— 
ſtahls verhaftet und, nachdem er drei 
Monate im Countygefängniß ge— 
ſchmachtet hatte, dem Richter Chetlain 
vorgeführt. Da er ſich ſchuldig be— 
kannte, verurtheilte ihn der Richter zu 
einem Jahre Strafhaft. 

Dorval behauptet jetzt, daß der 
Richter es unterlaſſen hatte, ihn auf 
die Folgen der Schuldigerklärung auf— 
merkſam zu machen. Durch dieſe 
Unterlaſſungsſünde ſei das Urtheil an— 
fechtbar geworden. 

Legte Berufung ein. 


John Mackin aus Evanſton, der vor 
mehreren Tagen von einer Jury in 
Richter Goings Abtheilung des Stadt- 
gerichts ſchuldig befunden wurde, 
einem hinter der Wirthſchaft Nr. 1629 
N. Campbell Ave. veranſtalteten Hah— 
nenkampf als Zuſchauer beigewohnt zu 
haben, wurde geſtern dem vorerwähn— 
ten Richter zur Aburtheilung vor— 
geführt. Sein Vertheidiger G. H. 
Kriebe ſtellte einen Antrag auf Gewäh— 
rung eines neuen Prozeſſes. Der An— 
trog wurde vom Richter abgelehnt. 

„Fünf andere Perſonen, die desſel— 
ben Vergehens wie der Angeklagte be— 
zichtigt waren, ſind von Geſchworenen 
in dieſer Gerichisabiheilun ſchuldig 
befunden worden“, ſagte der Richter 
„Die Verhandlung hat ergeben, daß 
zur Zeit, als Mackin verhaftet wurde, 
der Hahnenkampf nicht im Gange war, 
doch waren unverkennbare Anzeichen 
dafür vorhanden, daß der Kampf ſtatt— 
gefunden hatte. Die Poliziſten fanden 
drei verendete Kampfhähne, deren 
Kadaver noch warm und mit Blut be— 
deckt waren, während der verwundete 
Sieger neben der Arena ſtand und von 
Mackin zärtlich geſtreichelt wurde. Ich 
bin überzeugt davon, daß das gefällte 
Urtheil gerechtferiigt war, und lehne 
ben Antrag auf Gewährung eines 
neuen Prozefles ab. Den Angeklagten 
ftrafe ih um $25 und die $13.50 be- 
tragenden Kojten.” 

Anmalt Kriebe meldete fofort Be- 
tufung aeger das Urtheil an. 

Dermißt. 

Die Polizei iſt erſucht worden, 
Nachforſchungen anzuſtellen nach dem 
Verbleib des ſeit Donnerſtag Morgen 
vermißten 40jährigen J. B. Nichol, 
Nr. 4211 Lake Ave. Seine Gattin be— 
hauptet, daß er ſich am Donnerſtag 
früh wie üblich von ihr verabſchiedete, 
um fi zur Arbeit nad) der McEor- 
mid’fhen Zmeiganlage der „nter= 
nattonal Harvefter Worf3“ zu begeben. 
Seitdem fehle jede Spur von ihm. In 
der Anlage habe er fich feither nicht 
eingefunden. Sie befürchtet, daß ihm 
etwas zugeftoßen if. Er habe mit ihr 
in glüdlicher Ebe gelebt und fei nie zu= 
por iiber Nacht fortgeblieben. 


— Richter. — Arzt: „Sie fünnen 


jet wieder ausgehen, bloß Bier dür- 


fen Sie noch keins trinken!“ — Pa— 
tient: „Ja, was nützt mir da das Aus— 
gehen?” 

— Lakoniſch. — Fremder (zum 
Einheimiſchen): Alſo, wie ich hörte, 
wurden aus der hieſigen Gemeinde— 
vertretung mal die ganzen alten Eſel 


emorfen.— € 
ee 


— 


rauen bis Weihnachten 
8 Uhr Morg. bis 6 Uhr Abds. 


Mäntel-Mäumung 


Sparfamteits- Bilement 


Feiertag - Bazaar, 2. Flur, 
State Strafe und Wabaih Ave. 


ein Bargain zu 9.75 


Die Preije “ diejer ga:ızen Abtheilung bieten jegt Kaufgelegenheiten, die -unjere beiten Refords 


übertreffen. 


großen 


Knaben⸗Schlittſchuhe zu 550 


55c, ganz ſpeziell, für Schlittſchuhe 
mit Hebelverſchlußz, gegoſſene ſtäh— 
lerneKufen, fein 
poltrt, für Män- 
ner mie finaben. 
85c für ganz 
ſtähl. Mäd- 
‚hen -Schlitt- 


ſtähl. 


ſchuhe: Le Leder: 
riemen; Me- 


—— 


1.45 
fpezielle 


„Patch“-Taſche verſehen; 


9.75 für Directoire-Mäntel aus Keriey-Tuch vo’ vorzüglicher 
mit Atlas gefüttert: modernes halbenganpaljendes Mujter, ınit Anöpfen verziert; 
einer der bemerfensmwerthriten Mertde dieies Verkaufes, 


Billige Silberwaaren 


Die künſtleriſchen Eigenſchaften 
dieſer Stücke empfiehlt ſie als be— 
ſonders gute Wahl für Geſchenke, 
und zwar ſpeziell wegen der be— 
merkenswerth niedrigen Preiſe. 

Vierf. plat. Fern Diſhes, 1.25. 

Beerenlöff. ‚Blumenmuit.,9: 95c 

Berfil.Zuder&Jamlöffer, 10: 

- Rogers’ Fin Theelöffel, Tör. 


Bierf. plat. Brodteller, 1.25. 


ir ertra 
e Hoden- 
Schlittſchuhe, voll 
vernick. Clamps. 
volirte gußzſtäh⸗ 
lerne Kufen. In 
allen Größen. 


Neinjeidene Strümpfe zu 50c 


Unfraglid einer der bemerfenäivertheiten Bar- 


Vierfach plat. Syrup-⸗Krug, 
Vierfach platirte Beerenbowle, 
Vierfach plat. Kinderbecher, 
Vierfady -platirte Theejiebe, Törc. 
BVierf. plat.Badichüffel, grau, 3.75. 
\ 


Männer : 


Der — 


1.50. 
3.50. 
1.25 


gains, der gerade zur rechten Zeit jich einitellt. 
Bedes Paar tft in jeder Hinficht perfekt. 


Ale Muifter. 


In Schwarz und in einer 


begrenztenQuantitätigarben zu haben, 50c 
60€ für,eine Schachtel mit drei Paaren fanch bes 


tickter Frauenſtrümpfe in jehe 


hübihen Entwürfen. 


Speziett: Unterzeug zu 59c 


59c für jchmere Merıno - Frauen - Unterhemden 
und Unterhojen; aud) jhmwarze baummollene ge- 


fließte Tights. 


75c f. mittelfchwere mercerized 1.50: Män- 


ner-Interhemden und =Hnfen, blau ober 
weiß; aud) fchweres halbwoll. Unterzeug. 


75e für graue Unterhemden und -Hojen für rauen; 
g auch gefließte weiße Union=Suit3. 


extra groß; 


ſchöne ſeidene Four— 
rungen. 


tem Saar, 
Augen, zulammen- 
paſſendes Kleid und 
Hut; pradtig; 


50c für Reefer Mufflers 3, 
Schattirungen; bohlgefüumt. 
in⸗Hand Tes, in hubicher Schachtel. 


Dvalität; Obertheil 
jind mit der 
9.75. 


Handwerd-Buppen zu 1:50 


1.50 für ächte Hamdiverd-Buppen, 
: t Zoll aroß, mit natürlihemfaar, 
1e 

Schuhe u. Strümpfe, 
Kugelgelenfe, 1.50. 


fann ichlafen; 


25e fürMeg 
Puppe mit 
Gelluloe- 

Gefiht;_ alle 
iind üble 


angezogen. 


Töc f. angefleidete 


„Din Blanmate“- 


Ruppen, mitt blon= 


oder brimet- 
bemegl. 


dem 


Töc. 


Bade : Noben, 2 65 


Verkaufspreis dieſer ſchönen 
Terrn und Blanket⸗ 
Roben beläuft ſich 
auf 83. 50 bis weit 
über $5. Jede ein- 
zelne iſt einer der 
ſeltenſten Bargains 


Es ſind die 
zwecks Räu— 
mung rieſig 
herabgefekten 
Einzelpartien 
einer r Fabril. 
Enaliſche Sauare 
Four⸗in⸗hands in 
Feiertagsſchachteln 
zu 39. 256 für 
in allen Farbenſchatti— 


in 15 verſchiedenen 
de für Männer Yours 


in=-hand3, 


Hemalte Lampen zu 3.50 Schmudjachengejhente Praitvolle Bajen für 


Dieje Lampen bejigen eine Schön» 


beit, die Alles übertrifft, ma3 2. 
e3 
Breiles oder 
er⸗ 
warten moöo⸗— 


infolge 
Bildes 


gen. 


Sie bilden 
e. jeltenen 
Werth zu 
3.90 
In 
€ mtwurf 
u. Farbe. 


. Chr yſanthe⸗ 
mum o. ame⸗ 
rik. Beauthroſen auf farb. Grund. 


Ueberzieher für Knaben zu 3.50 


Reich i 


Protector - 


Man wird jedes Stüd bejonders 
preimürdig und angiehend finden. 
Und die verlangten niedrigen Breiie 
find ganz befonderd anjpredhend. 


Eine vorzüglihde Auswahl 
vergolb. Scarf Pins zu 25c. 
Vergoldete Hutnadeln, 656. 
Vergold. Gürtelnadeln, 456. 
Vergoldete Cuff Pins, 25r. 


Vergoldete Broichen, zu nur 25c. 
Vergoldete Schleiernadeln, 4öc. 
Neuftilberne Börfen, graue, 50c. 
Neufilberne Mafchentafhen, 1.95. 
Maſchentaſchen a. Stahlringen, $1. 


Ein gutgewähltes Nippſachen-Stück 
kommt nie ungele⸗ 
gen, denn jedeHaus⸗ 
frau hat ſie gern 
azur Verſchönerung 
des Heinis. 
Goldbeſchlagene 
Ormolu » Bafen, 
wie auf d. Bild, 
Gin ganz ait= 
ß e rgewöhnlicher 
Die —— rangi⸗ 
ren bis 2.75, 


da das Aflortiment, , ; 
jehr feine neue Facona enthält. d 


Diefen Ueberziehern iit eine Eleganz und gleichzeitig Dauerhaftigkeit eigen, wie jie nur bet Man- 
del’3 für jo wenig als 3.50 zu erlangen find. Diejelben jind in den eleganteiten Stoffen zu ha- 
ben, und jind fo jchön gearbeitet wie irgend ein reguläres $5- oder $6-Protector-Mujter, da3 man 


finden Tann. 


Unnöthige Aufregung. 


Sie wurde durh einen unbedeutenden 
Brand verurfadt. 

Feuer, das geftern Nachmitag in der 
zmeiftödigen, hinter dem Haufe Nr. 
228 Walnut Straße gelegenen Stal- 
fung ausbradh, verurfachte hHochgradige 
Aufregung unter den Bewohnern der 
angrenzenden . Gebäude. Diele ver 
Leute jchleppten ihren Hausrath auf 
die Straße. Ihre Beforgniß, daß aud 
ihre Häuschen in Brand gerathen mür= 
den, mar unbegründet. Das Teuer 
wurde auf die Frau Anna Zelly gehö- 
rige Stallung befchränft und richtete 
inagefammt $150 Schaden an. 

Der Kolonialmaarenhändler Her— 
mann Balfon, Nr. 60 Daley Une., hat 
den Stall gemiethet. Die Entjtehung3- 
urfache de3 Feuers fonnte nicht ermit= 
telt werben. 


— — — 
Der Profeſſor ſpricht: 


„Die Lehre vom Nutzen der Konkurrenz“, 
ſagt er, „hat ſich überlebt. 

Rektor Schurmann von der Cornell 
Univerſität hat hier geſtern Abend die 
Feſtrede gehalten beim Jahresbankett 
der „New England Society“. Er ver— 
breitete fich über die merfmürdige Ers 
fheinuna, daß unfere gejeggebenden 
Körperfchaften, die angeblih darauf 
bedacht find, die Geihäftäintereffen 
des Landes zu heben, fajt burd die 
Bant darauf aus find, fich Ju ftemmen 
gegen den Zug, der das nmeugeitliche 
Gefchäftsleben am beutlichften kenn— 
zeichnet: gegen den Zug zur Bereini- 
gung ber inbuftriellen Betriebe. rn den 
Kreifen der Gefeßgeter halte man nod) 
immer feft an dem Sate: „Konkurrenz 
ift die Seele des Gejchäfts“, der in der 
Geſchäftswelt längſt nichts mehr gilt. 
Man werde fich mohl oder übel dazıı 
verjtehen müffen, die Sherman’fche 
Anti-Truftatte zu widerrufen. €3 
möchte fein, daß man mittel3 diefer 
Atte nur das Gemeinrecht für gegebene 
moderne Berhältniffe hat zuftugen 
mollen, nur eine Handhabe gewinnen 
mollen gegen inbujtrielle Vereinigun- 
gen, Handelsgenoſſenſchaften und 
Verkehrs-Syndikate, die in ihrer We— 
ſensart dem Gemeinwohl ſchädlich ſind. 
Aber die Gerichtshöfe würfen älle Ver— 
einigungen, ob gut oder ſchlecht, in ei— 
nen Topf; ſie ſcheinen der Anſicht zu 
ſein, es ſei ihre Aufgabe, die Konkur— 
renzdoktrin aufrecht zu erhalten. Dieſe 
abe rlaſſe ſich nicht mehr halten, des— 
halb werde auch das Anti⸗Truſtgeſetz 
wiberrufen,.. oder weſentlich abgean= 


ben nezben men, 


Braune wird graue Mifchungen, zu 3.50. 


Fetzer ſiegt. 


Er wird zum Direftor der Auditorium 


Affociation gewählt. 


In der geftrigen. Generalverfamm- 
lung der Attionäre der Auditorium 
Affociation, der Befiterin des Aubdi- 
torium-Gebäubes, Theaters und Ho= , 
teld, wurde John E. Treger zum Mit- | 
glied des Direltoriums ermwählt. Die 
Sitzung war ſehr ſtürmiſch und dau— 
erte drei Stunden. Die Vereinigung 
wurde bisher von gewiſſen Direktoren 
kontrolirt, die ſich jedes Jahr die 
Stimmen von Aktionären übertragen 
ließen, die an der Sitzung nicht theil— 
nehmen konnten. Letztes Jahr machte 
eine Anzahl Aktionäre den Verſuch, 
Herrn Fetzer zu erwählen. Er wurde 
aber geſchlagen. Für die geſtrige Ver— 
ſammlung hatte er ſich die Stimmen 
zahlreicher Aktionäre übertragen laſſen 
und kontrolirte 3000 Stimmen mehr 
als irgend eine andere Perſon. 

Zu Direktoren wurden gewählt: 
John C. Fetzer, Charles L. Hutchinſon, 
Rudolph Katz, B. Lloyd Clinch, 
Rocheſter Slaughter, William H. Col» 
vin, John Crerar, A. W. Sawyer und 
Ferdinand W. Peck. W. C. Boyden, 
einer der alten Direktoren, zog ſeinen 
Namen zu Gunſten von A. G. Miller 
zurück und dieſer den ſeinigen zu Gun— 
ſten von John C. Fetzer. Herr Fetzer 
wurde dann gewählt. Es wurde mit— 
getheilt, daß die Pacht des Auditorium 
Hotels am 1. September 1909 ab— 
läuft und das Vorrecht auf Erneue— 
rung der Pacht auf fünf Jahre am 1. 
Februar 1909. Sobald die „Congreß 
Hotel Co.“, welche das Auditorium 
Hotel betreibt, ihre Abſichten in dieſer 
Beziehung bekannt macht, wird über 
die Angelegenheit berathen werden. 
Herr Fetzer ſagte geſtern Abend, daß 
keine Veränderungen in der Verwal⸗ 
tung des Auditorium-Gebäudes ein— 
treten würden, und daß wahrſcheinlich 
auh mit der Hotelaefellihaft ein 
neuer Pachtvertrag auf längere Frrift 
abgefhlefien werden dürfte Einen 
Mitbewerber um das Hotel dürfte die 
„Songreß Hotel Co.“ faum haben. 
— — — — 


Behalt ſich Eutſcheiduug vor. 


Angeklagte Heirathsvermittler bekämpfen 
Anklage als fehlerhaft. 


Iſaak D. Warn und Katharine 
Warn, die ein Heirothsvermittelungs⸗ 
büro betreiben und * un Bundesre⸗ 
gierung wegen angeblicher Benutzung 
der Poſt zu —— Zweclen 
— —— 


geſtern im Gerichtshof Richter Landis“ 
eine Antwort auf die Anklage ein, in 
der behauptet wird, daß die Anklage 
fehlerhaft abgefaßt und nicht ſtichhal⸗ 
tig ſei, weil der Name der Frau, deren 
Bild die Warns angeblich für ihre 
Zwecke benutzt haben, nicht angegeben 
' jet. Richter Landis wird ſeine Ent— 
ſcheidung ſptäer abgeben, deutete aber 
an, daß er den Einwand aufrechter- 
halten merde. Die Bundesftaatsan- 
waltichaft war dur den Hilfabun-» 
desanwal-R. 9. MicCormid vertreten. 
—e—— 
Ein vervädtiges Paar. 


Geht mit her Zee durch und läßt mehr 
als hundert Paar neue Schuhe zurüd. . 
Die Polizei der Bezirfämadhe an der 
Dit Chicago Anenue fahndet auf einen 
Mann und eine FFrauenäperfon, die des- 
Schuhdiebftahls verdächtig find. Das 
Paar verließ am Dienftag jein Kpft=: 
haus, 56 Wells Str., ohne ſeine Rech 
nung zu bezahlen. Eine Durchfuchung 
der Räume durch den Beſitzer, Kapitän 
Ling, ergab, daß in den Räumen mehr. 
als 100 Paar neue Schuhe aufges: 
ftapelt waren. Da Ling annahm, daß? 
das Paar zurüdfehren werde, beriadh- 
richtigte er die Polizei erft geftern. Er 
erflärt, daß die Vefchmundenen das 
Zimmer vor vierzehn Yagen mielhe- 
then und das Haus täglich ungefähr - 
ein balbes Dugend Mal mit einem .- 
Koffer verließen, den fie jtet3 
braten. Man vermuthet, daß fie die 
Schuhe auf diefe Weife in’ Haus 
brachten. Bis jegt ift bei der Polizei 
noch feine Beichwerbe eingelaufen, baR : 
Schuhe in größerer Unzahl geftohlen - 
morden find. Siewmwird bei den Groß: 
händlern Nachforſchungen anſtellen 


Kellner wird wahnfnnig. 


An nicht: geringe Aufregu 
ı feßt wurden die Gäfte'des Au N 
Anner geitern Abend, als ber fieben- 
undzmanzigjährige Kellner Peter a 
fter plöglich irrfinig wurde, auf eimen 
Stuhl ftieg und eine Anfpradhe Bet, 
in ber er erflätte, daß er fi in’ ' 
funft um die Seelen, nicht aber um” 
die Mägen der Säfte, befüimmern — 


de. E3 gelang dem Hausbelelline. 


Repetto, den Wahnfinnigen zu beruhi⸗ 
gen. Er wurde in einer 

nach der Bezirkswache an der ir 
fon Straße aebradt. 
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— — — — ——— — 
Am Fruͤnſtuckortiſch. 


Ein eigenartiges Lichtgemiſchherrſcht 
im Zimmer. Die Gasflamme über 
dem Zifch entjendet trog Glühftrumpf, 
warme röthliche Strahlen, denn eine 
rothe Glasglode mit dito Perlenbehang 
fit darübergeftülpt; vom Kamin, in 
dem die Gasflammen an den aöbejtbe- 
Hleideten fünftlichen Holzblöden aus 
Eifen emporzüngeln, leuchtet’3 gelb 
und vom fenjter dringt das graumeiße 
Kicht eines fchneeigen Wintermorgens 
berein. Denn die Rouleaur Jind hoch 
hinaufgelafien und die Gardinen zur 
Geite gezogen, ganz fo, al3 habe man 
exit verfucht, ohne Fünftliches Licht fer= 
fig zu werden und die Gasflammen 
erit angeftedt, als das jich als zu 
Schwach erwies, den Tifch gehörig zu 
beleuchten. 

Unb ſo war's auch gekommen. Die 
Mama hatte zwar gleich als ſie anfing, 
ben Tiſch für das Frühſtück zu decken, 
nach der Streichholzbüchſe gegriffen, ſie 
aber nach kurzem Ueberlegen mit zu— 
sg Brauen mit Nad- 

zud mieder auf den Kaminjims ge= 
ftellt und dafür dem Morgenlicht mög» 
lichit Freie Bahn gemadt. Dann war 
fie Hinausgegangen in die Küche. Erft 
old bald darauf der Papa fam, war 
das Licht unter der rothen Glode auf: 
geflammt und hatte das Spiel ber 
blaugelben Zlämmchen im Kamin be» 
gonnen. Dem Papa gefiel das graue 
Smielicht nicht, er hat es gern hell um 
fich, und die bei jenem Licht befonders 
empfindliche Kühle im Zimmer gefiel 
ihm auch nicht; gerade heute Morgen 
ivar fie ihm unangenehm, denn er war 
geitern Abend ein wenig lange im Ke= 
gelflub gemwejen. Der hatte jein fünf: 
jähriges Stiftungsfeit gefeiert und da 
tvar’8 etwas hoch hergegangen, und ihn 
als den Bräfidenten hatte man noch be= 
fonber8 geehrt. Durch häufiges An 
trieten und auch durch ein Gedicht oder 
Lied, das die Mitglieder nach der Me 
Iobie „Ob, Du lieber Auauftin“ jan= 
gen. Das mar ja recht nett gemejen, 
aber heute Nacht, al3 er einmal aufjte- 
ben «mußte, feinen Durjt zu löfchen, 
ar ihm der unangenehme Gedante ge- 
fommen, er fei vielleicht darin gelinde 
verfpottet worden. CS mar enalifch 
und bei dem Gegröhle hatte er die 
Worte nicht fo recht verjtehen können, 
und ber „große Dichter“ Lehmann 
macht gern fchlechte Wite. Vielleicht 
— halt! Der Lehmann hat’3 ja in 
feiner Druderei jeten laffen und Ab- 
züge davon vertheilt, er muß doch einen 
haben. 

Richtig, da fit er ja; etwas bier» 
befledt, aber jchön zujammengefaltet. 
Der Papa lieft das Gediht: „DO you 
beareft Prefident“, und Lieft’3 mieber 
und mwieder und fein Geficht erhellt jich 
mehr und mehr, denn er findet nicht3 
Anzügliches drin, nur Blech und tö- 
nenbed Lob — jollte Zehmann ihn et= 
ma anpumpen mollen? Er hat den 
Zettel vor fich auf den Tiſch gelegt und 
benft angeitrengt darüber nad), ob hin- 
ter ben beiden Verfen „always pur 
ready friend“, „ne’er without a helpful 
hand“ mohl mas befonderes jtede, jo 
daß er’3 gar nicht merkt, mie die Thür 
aufgeht und jein Jüngſter, der kleine 
Karl, bereinfpaziert. Bei de Jungen 
heflem „Suten Morgen, Bapa!“ fchridt 
er fogar leicht zufammen und er erimi= 
dert den Gruß mit einem abweſenden 
„good morning“. „Guten Morgen, 
bab’ ich gejagt!“ tönt’3 ihm mit ftarfer 
Betonung zurüd und nun tft er ganz 
bei ber Sadıe: „I, Du Schlingel Du, 
Du millft Deinen Papa korriairen!“ 
Der Yunge lacht nedifch auf: „Zuhaufe 


ben.“ „Stimmt, ich thu’3 auch immer, 
nur” — „Nur mandmal...." Sebt 
unterbricht der Papa den Sohn, ber jich 
mährend des furzgen Dialogs die zwei 
größten Kuchenftüde von dem auf des 
Zijches Mitte ihronenden Teller ge- 
langt hat und nun eines babon mit ber 
Linken in die Rodtafche zwingen will, 
während bie Rechte da& andere zum 
Munde führt: „Lea’ den Kuchen hin, 
die Mama wird zanten.“ „Du mußt 
ihr nichts Jagen”, mahnt das Söhndhen 
eifrig, „weißt Du, da3 darf man nicht, 
bie Lehrerin hat’8 aud) gefagt, wir fol- 
Ien fein „Zattle tale” Fein. „Soo,“ 
meinte der Papa, „aber....“ Seine 
Freude über den herzhaften Schlingel 
unterdrückt wohl den Nachſatz, denn er 
fragt nur weiter, „wo willſt Du denn 
hin — jett wird doch erſt gefrühſtückt.“ 
Ach, nein Papa“, belehrt ihn der 
Kleine, ich muß mit dem Johnnie 
unſer Fort und Eskimohaus fertig 
bauen.“ Dabei iſt er ſchon an der 
Thüre und gleich darauf hört der Papa 
ſeine helle Stimme gedämpft von drau⸗ 

1: „Ob Xohnnie, ob Johnniesisie!“ 

as it Sphärenmufit für feine Obren, 


Gefiht und wie er gefpannt den fich 
entfernenden Rufen des Kindes laufcht 
und dur das Fenfter binausfchaut in 
ben lichter mwervdenben Wintermorgen 
auf die Schneeverbtämung von Baum 
und Haus und in-bas leichte Schneege- 
ftöber hinein, ba betet er inbrünftig, 
„Herr, mein Gott, erhalte ihn fo — 
ſo gut und rein.“ 

* * Ei 


« „Ranu,“ Gasliht am hellen Diittag 
und bad Gas im Kamin brennt au?! 
— mas 4* ge u Die 
Rouleaur bätteft Du denn wenig⸗ 
ſiens runterziehen tönnen, daß nicht 

zeinfeben fann. So feid Nhr 

." Die Mama ift in’ Zim- 
mer getreten, bat mit Nachbrud bie 
Bampfenbe Schüffel auf den Tifch ae- 


f brebt. t breebt 
Be ar ee 


| 


— ——— dann kurzer Hand die Gas⸗ 


etwa das Gas mit einem Male kein 
Geld mehr oder ſoll ich nur damit 
ſparen?“ Der Papa weiß nichts zu 
erwidern, und ſie erwartet offenſichtlich 
auch gar keine Antwort, ſondern macht 
ſich daran, von dem Haferbrei der gro— 
ßen Schüſſel in die kleinen Schalen vor 
jedem Platze zu geben. 

Sie iſt gerade bei Papas angekom—⸗ 
men, als ſie den Jungen vermißt. „Wo 
iſt der Junge?“ „Draußen.“ „Was 
draußen! Ruf' ihn, er ſoll gleich kom— 
men,“ wendet ſie ſich zu der mittler⸗ 
weile eingetretenen Aelteſten, der Anna, 
„Ach laß ihn doch,“ meint der Papa, 
dem das Schneetreiben wohl die eige— 
nen Kindheitstage vorzaubert. „So 
laß ihn doch!“ bemerkt die Mama. 
„Mit leerem Magen, da muß er ſich 
ja wieder erkälten und ich habe dann 
die Laſt davon. So unvernünftig ſeid 
Ihr Männer. Und Du — Du ver— 
ziehſt den Jungen, daß es eine Schande 
iſt“ . . . . „Du nicht?“, wagt der Papa 
einzuwenden: „Oh no, die Mama 
nicht“, kommt ihm der Backfiſch, die 
Elſe, zu Hilfe, „nur, wenn ich Fudges 
gemacht hab' und er mauſt ſie mir alle 
weg, dann ſagt ſie, laß' ihn doch, 
er iſt ja der Jüngſte.“ „Was willſt 
Du!“, und ſchwapp hat Elschen eins 
hinter den Ohren, aber es ſcheint nicht 
beſonders weh gethan zu haben, oder 
ſchon Gewohnheitsſache zu ſein, denn 
ſie geht ohne Weiteres zur Tagesord⸗ 
nung über mit einem „Nimm doch nicht 
alle Milch“ zur ältern Schweſter. 

Die hatte das Gebot der Mama prompt 
befolgt und jetzt ſtapft auch ſchon Karl⸗ 
chen herein, mit knallrothen Bäckchen, 
blitzenden Augen und Schnee an Rock 
und Stiefeln. „Wo warſt Du, Du 
Schlingel?“, begrüßt ihn die Mama, 
„weißt Du micht, daß Du immer erſt 
etwas eſſen ſollſt, ehe Du hinaus 
gehſt?“ Karlchen gibt Auskunft: „O 
Mama, ſolchen Spaß, Du glaubſt es 
gar nicht. Wir hatten einen großen 
Schneeballkampf und ich hab' ſie alle 
geboten. Wirklich, Mama.“ „So, haſt 
Du?“ „Ja, Du hätteſt den Johnnie 
ſehen ſollen, biff, bäng! — hab' ich ihn 
getroffen, mit ſo großen Schneebällen.“ 
Dabei tritt er vor die Mama hin und 
ſpreizt die Aermchen, ſo weit es geht, 
und die Mama kriegt ihren Jüngſten 
zu faſſen: „Mein tapferer Junge biſt 
Du, mein Tutſie-Wutſie, aber nun iß 
— [ind Deine Fühschen auch nicht naß?” 
Auf die Verficherung, daß fie „ganz, 
aber ganz troden,“ gibt fie ihn frei. 
Rod und Kappe „fliegen“ herunter und 
Karlchen fitt mit den andern am Zifch 
und läßt fih’3 fehmeden. 

* * * 

Sa — ihm und auch den Schmweitern 
fchmedt der Haferbrei mit Milch und 
AZuder, aber der Papa macht ein merf- 
mwürbiges Geficht, nachdem er ein paar 
Löffel voll genoffen hat. „Sag’ mal, 
haft Du fonft nicht3,“ wendet er fich an 
die Mama. „Sonft nit! DO ja, ba 
tft no Brot und Butter und Yelly — 
und Kuchen. Wir wollten boch ſparen.“ 
.. „Ja wohl,“ ſagt der Papa reſig— 
nirt, indem er den Teller zurückſchiebt, 
„aber der Kuchen durfte natürlich nicht 
fehlen.“ 

„Ah das Bischen Kuchen!” — ant- 
mortet megmwerfend die Mama, dabei 
fieht fie nach dem Kuchenteller und ihr 
geübter Blick entdeckt ſofort den Ab— 
gang. „Wer hat da ſchon von dem 
Kuchen genommen?“ Zornig klingt's 
und ſie blickt ſtumm ringsum. „Ich 
nicht,“ betheuern die Größeren, ber 
kleine Karl aber duckt das Köpfchen 
und blickt flehentlich zum Papa hin— 
über. Dem wird ordentlich ſchwül zu 
Muthe — ſoll er das Vertrauen des 
Lieblings täuſchen? „Sag' einmal,“ 
wendet er ſich mit auffallender Lebhaf⸗ 
tigkeit an die Mama, „haſt Du denn 
ſchon an die Weihnachtseinkäufe ge— 
dacht?!“ Die Mama ſtutzt, blickt ihn 
ſcharf an und ſieht ein verbindlich lä— 
chelndes Geſicht und nach kurzem 
Schwanken entſcheidet ſie ſich: „Ge— 
dacht wohl, Liebſter, aber was nützt 
das, — es ſoll doch dieſes Jahr nichts 
gekauft werden.“ Ein kleiner, aber 
dafür ſehr inniger Seufzer ſchließt ſich 
daran an und Anna und Elschen ſeuf— 
zen mit. „Na, ganz ſo ſchlimm iſt's 
doch nicht. Ich hab' nur nicht gewollt, 
daß Du ſchon viele Wochen lang vor 
Weihnachten einkaufen ſollteſt, wie's 
die Geſchäftsleute wünſchen, denn er— 
ſtens liegt dann die Verlockung nahe, 
immer noch mehr zu kaufen und zwei— 
tens geht bei dem frühzeitigen Einkau— 
fen doch der eigentliche Weihnachtszaus 
ber verloren. Erft in den legten Tagen 
por Weihnachten Hat das Einkaufen 
den beionderen Meihnachtsreiz 
menn Schnee liegt, und alle Welt mit 
Padeten bepadt ift und fröhlichen 
Herzens und Antliges fih in ben 
Straßen drängt und fchiebt.“ — „Und 
fi) in den Cars die Füße faput treten 
und quetfchen und jtoßen läßt”, vollen- 
det die Mama, „na, ıch danke. Dann 
Ichon lieber früher. Dann bat man 
auch die Freude länger, ben Zauber 
des Geheimnißpollen.” ... 

„Den Zauber de Geheimnißpollen? 
Mas meinjt Du damit?“ „Ad, ic 
meine nur fo,“ meicht die Mama mie 
gleichgiltig aud, Anna, die Xeltefte, 
aber jpringt für fie ein: „a, Papa, 
da bat die Mama Recht. E& ift viel 
Ichöner, bei Zeiten zu faufen, al3 im 
legten Augenblid. Da gibt’3 etwas zu 
verheimlichen, etivad zu verbergen, 
bon bem man meiß, baf ed den Lieben 
Freude machen wird, bad man fid 
jelbft Hin und iwieder anfehen Tann, 
fi felbjt daran zu erfreuen und bie 
Vorfreude zu genießen, die das Aus« 
malen ber Freude ber zu Beſchenkenden 
gewährt. Und bann, Geben tft feliger, 
benn Nehmen, und Weihnachten ift 
doch das Feſt des Gebens. Und oh, 
welch' wonniges Gefühl überkommi 
uns, wenn wir merken, wie ein Packet 
ſchnell vor uns verborgen wird, und 
daß die Mama heimlich Einkäufe 
machte; welch' zauberhaften Reiz bat 
ſo eine ſchnell verſchloſſene Thür oder 
Schublade für una!“ 

Anna drüdt dabei die verfchlunge- 
nen Hände an den Bufen und dreht 
die Augen zur Stubendede hinauf. 


Roftet „Hör’ einmal,“ meint der Bapa, „Du 
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redeft ja mie ein Buch, oder ala ob Du 
bad mwonnige Gefühl und ben zaube- 
rifchen Reiz eben jeht fehr jtarf em=- 
pfänbeft.“ 

„Wilft Du fie noch tadeln?“ wen 
bet die Mama, merkwürdig fanft, ein, 
„laß ihr doch wenigjtens die Freude.” 
„Aber gern,“ ruft Papa freudig aus, 
„und nichts ift mir ferner als Zabel, 
Sie bat ja auch fo recht, wenigftens in 
dem einen PBuntte: daß man fich Durch 
frühzeitige8 Eintaufen die Vorfreude 
bes Geben3 für längere Zeit und aus- 
aibiger fichert. Das mei Niemand 
bejjer als ich, denn ih will's Euch 
nur gejtehen — ich hab’ fchon was für 
jede von Euch!” 

„Du — oh Du guter Papa!” jubeln 
die Mädchen, aber e3 Elingt etwas 
gemacht, fo als fei die Ueberrajchung 
nicht echt und die Mamg nidt ihm 
zwar freundlich zu, doch mit einem ei= 
genartigen Lächeln um ven Mund. „So, 
fo,“ meint fie, „aljo jo felbitfüchtig 
bit Du, Du felbft faufteit, aber ich 
follte nicht3 kaufen und mich nicht im 
Voraus freuen dürfen auf das Be- 
fchenten und mir nicht außmalen bür= 
fen, mie fie fich freuen werden. Mir 
gönnft Du nichts." „Uber Liebite,“ 
proteftirt der Papa, „mie fannjt Du 
nur gleich wieder fo reden, ich bin doch 
wahrhaftig...“ „Na, beruhige Dich 
nur, meil Geftändnifje jchon am der 
Ordnung find, will ih Dir’d nur ge— 
ftehen, daß ih auch fon Einkäufe 
machte und — und — na ja, ich hab’ 
mic) ganz ausgegeben und Du gibit 
mir lieber gleich etwas, font langt’s 
morgen vielleicht nicht einmal zu Has 
fergrütze.“ 

* 

Des guten Papa Geſicht iſt bebeu- 
tend länger geworden. Er lehnt ſich 
in ſeinen Stuhl zurück, pfeift leiſe zwi— 
ſchen die Zähne hindurch und ſagt mit 
hartem Ausdrud: „So, na, nun will 
ih Dir was jagen: ‘ch halte das für 
jehr unrecht. Du bintergehft mich ja 
geradezu. Wie fann ich unfere Finan- 
zen in Orbnung halten, geenn Du’s fo 
machſt. Natürlich mifde das Geld 
iwieber für Staat und Put ausgegeben 
— mozu? Damit andere jich darüber 
ärgern follen und zum Merberb der 
zn. Du verziehft fie ja fürdhter- 
ich.“ 

Der Mama Züge haben den weichen 
Ausdrud völlig verloren. „Räumt den 
Tifch ab,“ herrfcht fie die Mädchen an. 
Und zum Papa: „Ulfo ich verziehe bie 
Kinder.” „Sa, das thuft Du! Ganz 
fhauderhaft, in allen Stüden. Du 
gibjt ihnen, monad) fie verlangen, und 
läßt fie thun, was fie wollen. Da haft 
Du gleich ein Beifpiel: Da zanten die 
Mädchen fich wieder brum, welche 
bon Beiden den Tifch abräumen foll 
und englifch dazu — Donnermetter“, 
unterbricht er fich felbjt mit verbächti- 
ger Heftigkeit,“ hier wird Deutjch ge— 
prochen, veritanden!“ 

Die Mädchen duden bie Köpfchen 
wie Hühner im Regen, er aber menbet 
den zornfunfelnden Blit der Mama 
zu, die wieder das eigenartige Lächeln 
aufgeftedt hat, das ihm jo unangenehm 
ift und ihn fo leicht feiner Sicherheit 
beraubt, und jet den Teller von fi 
megfchiebt, die runden Arme breit auf 
den Tifh legt und mit Nach- 
drud fragt: „Mal ein englifcheg Wort 
im Eifer des Gefprädhg — paflirt Dir 
das nie?" „Nein, nie!“ ermidert er 
laut, dabei irrt aber fein Blid zu dem 
tleinen Karl hinüber, der Die ganze 
Zeit ein aufmerfjamer Zuhörer und 
Beobachter war und in bejfen hellen 
Yeuglein e3 freudig aufbligt, wie ihr 
Blid dem des Papa begegnet. „Nie?“, 
fragte die Mama nochmal3 mit Nach- 
drud. Wieder irrt fein Blid zu dem 
Söhnden hinüber, imieder dort ein 
Blitz des Einverftändnilfes und im 
nädjten Augenblid ijt der Kleine an 
feiner Seite, legt ihm feinVermchen um 
den Hal3 und flüftert ihm in’s Ohr: 
„sch ſag's nicht, Papa; ich bin fein 
„ZattlesTale” und Du haft mich au) 
nicht verrathen.“ 

Dem Papa wird Angit; mas tit 
das; wohin führt da8? und es hätte 
der eindringlichen Frage der Mama: 
„Sit das Erziehung?“ nicht bedurft. 
Er drüct das Köpfchen des Jungen ei- 
nen Moment lang innig an fi), dann 
rappelt er fih auf: „Nein Karlchen,” 
fagt er zu bem Jungen, indem er ihm 


feft in die Augen blidt, „Du follit’s- 


nicht fagen, daß ich heute Morgen auch 
einmal englifch [prach, aber i ch Jage e3; 
ich darf das nicht verfchweigen, denn 
da3 wäre ja fo fchlimm, mie eine Lüge, 
Und meißt Du, mad Du nun thun 
mußt? Du muß zur Mama gehen und 
ihr jagen, daß Du vorhin jchon, ehe 
Du hinausgingft, zwei Stüde Kuchen 
nahmft. Geh.“ 

Das Kind thut, was ihm befohlen, 
und mie e3 feinen Sprud) gethan, fügt 
der Bapa hinzu: „jo und jegt hat Karl 
fein Theil für heute Morgen“, denn er 
glaubt noch "was Bejonderes thun zu 
müffen, jein Erziebertalent zu befuns 
den. Er macht wenig Eindrud damit. 
Die Mama bat ihr Söhnden in die 
Arme genommen und ihm eindringlich 
zugeredet, immer bie Wahrheit einzus 
geitehen, und nichts zu nehmen ohne 
gefragt zu haben, und nun langt fie 
nach dem Kuchenteller und das fchönfte 
Stüd, das fie findet, kriegt der Karl. 
„Da8 if mein Junge, der Papa macht 
ja nur Spaß — ’3 ift doch nur feine 
Schuld, daß Du’a mir nicht gleich fag> 
teft; ich mußte das jchon lange.“ 

Sit der Papa ärgerlich? Ih wo, er 
freut fich, daß fein Liebling nichts ent= 
behren foll, und wie die Mama ihm 
freundlich zunidt: „Verftel’ Dich doch 
nicht fo“, da fpringt er auf, daß der 
Stuhl beinahe umfällt, und im nädh- 
ften Augenblid ift er.an ihrer Seite: 
„eine Here bit du zwar, aber ein lies 
bed, gutes Weib! Komm nun, zeig’ 
mir was du gefauft haft, dann zeig’ 
ich bir, mas ich habe und wir freuen 
und zufammen.“ Sie jagt nichts, 
aber ihr Blicd leuchtet, und herzlich er» 
widert fie die Lieblofung. Und der 
feine Karl Elettert dem Papa auf den 
Rüden und will aud; mitfüffen, und 
die Mädchen lachen und fhwaten nrit« 
einander und vertrauen fidh ihre 


Schentgeheimniffe an — in englifcher 
Sprade, und der Bapa hört? und fagt 
fein Wort bazu. 

Nach der Befichtigung der fchon ge- 
fauften Sachen aber meint die Mama: 
„I habe doch noch mandherlei zu be- 
forgen. Gehen mir einmal zufammen 
auf den Weihnacdhtämarkt.“ „Zehnmal 
wenn Du willft!” — lat er. — — — 

en 


Die FEchde zwiifhen Präfident und 
Kougreh. 


Das jchöne Vorrecht, nad eigenem 
Belieben Steuern und Abgaben auszu- 
jehreiben, wurde den englifchen Köni- 
gen erjt nach jahrhundertelangen Käm= 
pfen entrifjen. Auch nachdem e8 durdh- 
gefegt war, daß Befteuerung nur mit 
Bewilligung des Parlaments erfolgen 
durfte, hatte ber König noch immer 
unumfchräntte Verfügung über bie 
Erträge der Steuern. Der König 
berrjchte nicht allein, er regierte zu— 
gleih. Alles vom Parlamente bemil- 
liate Geld war dem Könige vermilligt. 
&3 war „the king’s money“; mozu 
er e3 gebrauchte, war feine GSadıe. 
Hatte er im Hinblid auf einen drohen- 
den Krieg eine Bewilligung zu Zmeden 
der Landesvertheidigung erlangt, jo 
hinderte ihn pas nicht, den Krieg Krieg 
fein zu laffen und das dem Volte abae- 
preßte Geld zu feiner perfünlichen Er- 
gögung zu verwenden, fich fojtbare 
Schlöfjer dafür zu bauen, e3 feinen 
Günftlingen oder Maitreffen zu fchen- 
ten, oder e& fonftwie zu vergeuden. E3 
hat weitere fchiwere und lange Kämpfe 
gefojtet, ehe da3 Parlament zumftechte 
der Gteuernbewilligung auch das Be— 
ftimmungsrecht über die Ausgaben er= 
langte, fo daß die Bewilligungen dem 
Könige nicht mehr unbedingt gemacht 
werben, jondern ihm für beitimmte 
Smede gemacht werden; bie für einen 
Zmed bemilligten Gelder nicht mehr 
verwendet werden dürfen für andere 
Zmede. Nach wie bor wird im eng=- 
lifhen Parlament jede Bewilligung 


dem Könige gemadt. 3 ift nad) wie 


bor the king’s money, ba3 in bie 
öffentlichen Kaffen aus den Zafchen 
der Steuerzahler fließt, aber e8 darf 
der König feinen Schilling anders ver= 
menden, als e3 beitimmt ijt vom Bars 
lamente. Erjt feitvem dies erreicht ift, 
iſt das Wort Volksherrſchaft zur 
Wahrheit geworden. 

Die jetzt ausgebrochene Fehde zwi— 
Ichen dem Kongreh und dem Präfiden» 
ten mit jenen geichichtli bentwürbi- 
gen Kämpfen zu vergleichen, würde an 
den Vergleich der Miüde mit dem Ele- 
fanten erinnern. Trogdem ift’3 im 
runde die jelbe Frage, um die e8 fich 
handelt. E83 fteht au Hier eins 
der allerwichtigjten parlamentarifchen 
Rechte auf dem Spiele. Sollen bie 
bom Kongreß bewilligten Gelber ver= 
wendet werden dem Gefeg gemäß, oder 
fol der Präfident die Macht Haben, fie 
nah feinem Gutdünfen aub an- 
ber3 zu verwenden? Gollen bie öf- 
fentlichen Angeftellten, deren Anitel- 
lung und beren Befoldung der Kon 
greß genehmigt hat, die ihnen burd 
Gefeg beitimmte Arbeit verrichten, 
oder fol! e8 dem Präfidenten, ober ir» 
gendwelchem Untergebenen des Präſi— 
denten erlaubt ſein, ſie zu benutzen zu 
anderweitigen Dienſten? 

Der Kongreß hat eine Geldbewilli— 
gung für den Geheimdienſt des Bun— 
desſchatzamtes gemacht. Die Angeſtell⸗ 
ten dieſes Dienſtes ſind ausgeliehen 
worden an die Beamten anderer Ver⸗ 
waltungszweige und haben denen ge— 
dient, ſtatt dem Schatzamt zu dienen. 
Soweit ſie dafür bezahlt worden — 
(und ſelbſtverſtändlich ſind ſie bezahlt 
worden)—hat eine ungeſetzliche Ver—⸗ 
wendung öffentlicher Gelder ſtattge— 
funden. Das iſt der nackte Thatbe— 
ſtand, an dem nichts geändert wird 
durch den Werth oder Unwerth der ge— 
leiſteten Dienſte. Selbſt wenn es nicht 
wahr ſein ſollte, was behauptet wird, 
daß man ſich der Leute zum Theil zu 
rein perſönlichen Zwecken und privater 
Spionage bedient hat (Beweismaterial 
zu Scheidungsklagen zu ſammeln 
u. dgl.)—ſelbſt wenn das nicht wahr 
iſt und jedwede ihnen übertragene Ar⸗ 
beit einzig und allein dem allgemeinen 
Beſten gedient hat, ſo ändert das Al— 
les an der Thatſache der Geſetzwidrig— 
keit nichts. Angeſtellte des Präſidenten 
haben mit oder ohne ſein Wiſſen ſich 
gegen das verfaſſungsmäßige Beſtim— 
mungsrecht des Kongreſſes vergangen. 

Der Geſetzwidrigkeit zu ſteuern, hat 
in der verfloſſenen Tagung der 
Kongreß der betreffenden Bewilli⸗ 
gungsbil (dem Bermifchten Zibil- 
Etat) die Beftimmung angehängt, daß 
fein Theil der darin bemilligten Gel: 
der verwendet werben foll zur Bezah- 
lung irgendwelcher Perfon, die dem 
Geheimdienfte de3 Schagamt3 ent: 
nommen wird zu andermweitigen Dienft- 
leiftungen. Daß diefe Beftimmung in 
der Bill enthalten war, mußte der 
Präfident. Erfhien fie ihm unrecht 
oder gefährlich, jo war es fein unbe- 
ftreitbares Recht, gegen die Bill fein 
Veto einzulegen. Das hat er nicht ge= 
than, fondern er hat der Bill feine lin» 
terfchrift gegeben und fie daburch zum 
Geleße erhoben. 

Wenig Wunder baber, daß die jeht 
bom Präfidenten gegen den Kongref 
gefchleuderte Beleidigung einen Sturm 
berEntrüftung entfacht hat. Sich jagen 
zu lafjen, daß mit der getroffenen Be- 
ftimmung nur dem Vortheil der Ver— 
brecerklaffen gebient werbe; daß bie 
Kongregmitglieder eine Unterfuchung 
ihres eigenen Verhaltens und Handelns 
durh die Leute bes Geheimbienftes 
fcheuten und daß die8 der Hauptbes 
mweggrund gemejen fei für die Annah- 
me der Beftimmung; und daß es ja 
allerdings mahr fei, daß mit Hilfe 
diefer Unterfuchhungen ein Senator 
und ein Abgeordneter der Betbeiligung 
an Landpdiebftählen überführt wurden, 
dat da3 aber doch fein rechter Grund 
fei zur Einftellung der Unterfuhuns 
gen; fo aber bie Kongrefmitalieber 
darüber anderer Meinung jeien, fo 
A ihre werthen — m. 
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bintertreiben — felbft die Milch der 
frommften Dentart fönnte ob be3 aus 
geſuchten Inſults in gährend Gift fich 
verwandeln. 

Ob Herr Rooſevelt jemals daran 
gedacht hat, welches Zeugniß er mit 
dem Allen dem amerikaniſchen Volke 
ausſtellt? Man mag ſagen was man 
will: die Mitglieder des Kongreſſes 
ſind die Auserwählten ihres Volkes. 
Sind die Auserwählten ſolches Geſin— 
del, daß ſie gefliſſentlich zum Schutze 
der Verbrecherklaſſen Geſetze erlaſſen 
— was iſt dann das Volk, das ſie aus—⸗ 
erwählt hat? 

* * * 

Srreführende Darftellungen ber 
MWafhingtoner Hoffchreiber machen die 
Erklärung nothmwendig, daß der Ge- 
heimbienft des Schatamtes nicht bie 
Anftellung von Geheimpoliziften oder 
fonjtigen geheimen Nachjpürern in an 
deren Verwaltungszweigen ausſchließt. 
Der Kongreß hat dafür jahraus, jahr— 
ein die ihm nöthig erſcheinenden Be— 

willigungen gemacht: für beſondere 

Unterſuchungen durch die Bundesge— 

richte, für Aufſpürung von Verbrechen 

gegen die Poſtgeſetze, für die allgemeine 

Verbrechensverfolgung durch das Ju⸗ 

ſtizdepartement, für die Unterſuchung 

der Eiſenbahnen durch die Zwiſchen— 
ſtaatliche Verkehrskommiſſion, für den 

Schutz der öffentlichen Ländereien, zur 

Verhütung von Waldſchädigungen, für 

die Aufſpürung von Uebertretern der 

Einwanderungsgeſetze u. ſ. w. u. ſ. w. 

Es hat alſo der Kongreß nicht verhin⸗ 

dert, daß jeder Verwaltungszweig die 

in ſein Bereich fallenden Verbrechen 
unterſuche und verfolge, er hat nur da— 
für geſorgt, daß die Beamten jedes De— 
partement3 die ihnen übermwiejenen Ar- 
beiten verrichten und nicht andere Ar 
beiten; daß fie ausfommen mit ben 
ihnen bemilligten Geldern und nicht 

Uebergriffe machen in andere Kaffen. 

Daß der Geheimdienit des Schaf: 
amts, eingeübt auf die Auffpürung 
bon Gelvfälfchern und GSteuerhinter> 
ziehern, ein befonders gut organifirter 
und mwirffamer Dienft ift, mag feine 
Richtigkeit Haben und es mag daher 
fein, daß feine Angeftelten auch im 
Dienfte anderer Departement mitun- 
ter beijere Arbeit geleiftet haben als 
deren eigene „Seheimen“. So wird me- 
nigften3 behauptet und e3 ift dies auf 
alle Falle Herrn NRoofevelt3 Auffaf- 
fung. &3 wird dadurd) erflärlih, daß 
er in der Benütung diefes Dienftziei- 
ges freie Hand haben will. E3 wird 
dadurdh in Anbetracht feines Tempe—⸗ 
ramente3 auch fein Zorn auf den fon 
greß erflärlich. Telfenfeft überzeugt, 
immer nur da8 Beite zu wollen, und 
bon dem unerfchütterlichen Gefühl fei- 
ner Unfehlbarfeit burchdrungen, er= 
Scheint ihm Seder verbächtig, der die 
Dinge nicht ebenfo anfieht mie er. 
Der Glaube an die Ehrlichkeit ber ei= 
genen Meinungen fchließt bei ihm den 
Glauben aus an die Ehrlichkeit entge> 
gengefegter Meinungen. Andere Leute 
mögen jagen, daß andere Departments 
ebenso gefchidte Spürnafen befhäftigen 
fönnen, wie das Schagamt fie befchäf- 
tigt, und die „Geheimen“ des Poft- 
dienftes mögen fich rühmen, denen be3 
Schabamtes völlig ebenbürtig zu fein: 
Herr Roofevelt hat feine Meinung und 
ift überzeugt, daß ihm ber Kongreß eis 
nen nieberträchtigen Streich gefpielt 


bat. 

Mas der Kongreh zurZurüdmetfung 
der ihm zugefügten Beleidigung thun 
fol, jcheint er bis jegt felber nicht zu 
mwiffen. Wird die Frage geftellt: Was 
fann er thun?, fo lautet die Antwort: 
Nicht viel. Der Präfident der Ver. 
Staaten kann fi} erlauben, wa ber 
König von England fich nicht erlauben 
darf. Ein beleidigender Angriff auf 
das Parlament in einer Thronrede Kö- 
nig Edwards hätte zwar nicht die Wb- 
fegung des Königs, aber hätte ben 
Sturz der thatfählichen Regierung — 
das ift des regierenden Minifteriums 
zur Folge. Der alte Sat, daß ber Kö— 
nig fein Unrecht thun kann, bedeutet 
nicht die Straflofigfeit des fönialichen 
Thung, fondern bedeutet nur, daß der 
König nicht felber angeklagt und nicht 
felber zur Strafe gezogen werben Tann. 
An feiner Statt ftraft man feine Mi- 
nifter, die verantwortlich find für fein 
Handeln. Hat der König unrecht gehan- 
delt, fo ift der verantmortliche Minifter 
ftrafbar, weil er dem König fchlechten 
Rath gegeben hat — felbft wenn ber 
König nach feinem Rath nicht gefragt 
oder gradezu dagegen gehandelt hat. 

An der Regierung ber Ver. Staa- 
ten, wie faum gejagt zu merben 
braucht, gibt’3 nicht dergleichen. Prä- 
fibent und Kongreß ftehen fih als 
aleichberechtiate, von einander unabhäns 
gige Gemwalten geaenüber. Der Präfi- 
dent ift nicht dem Kongreß, der Kon 
greß dem Präfidenten nicht berant- 
mortlih. Der Konareß fönnte aller» 
ding3 die beleidigendbe Botfchaft dem 
Präfidenten mwieder zurüdfchiden oder 
die Auäsftreihing ber beleidigenben 
Stelle au dem „Relorb“ verfügen, 
aber e3 würde damit felbftverftändlich 
die Beleidigung nicht ungefchehen ge- 
macht. Der Kongreß kann auch nichts 
dadurch erreichen, daß er vom Präjt- 
denten Genugthuung verlangt, Grob 
beit mit Grobheit beantwortet, oder 
fih fonft auf einen Streit mit ihm 
einläßt. Ein Hin- und Herfchimpfen 
zwifchen dem MWeihen Haufe und bem 
Kapitol wäre ein Schaufpiel, dad nur 
den feinden des Landes zum Ergögen 
dienen könnte. Die Annahme einer 
möglichft mürbig gehaltenen „Proteit- 
refolution“ mird daher vermuthlich 
bie einzige formale Antwort fein. 


Die Einiäfung der alten Thaler. 


Dem Thaler, der im vorigen Jahre 
aus dem deutjchen Münzigftem audge- 
merzt worden ift, mar noch eine Frift 
bon einem $ahr bewilligt worden, in- 
nerhalb der er zum vollen Werthe von 
drei Mark eingelöft werden konnte. 
Diefe Frift ift am 1. Ditober verftri+ 
en, und die Inhaber von Thalerftü- 
den können ihren Befit bon diefen 
Münzftüden: nur noh zum Silber: 
werth veräußern, wenn fie nicht bor» 


 äiehen, ihm burd) längere Bagerung num 


— 


Liebhaber⸗ oder Seltenheitswerth zu 
geben. Die Veräußerung der Thaler 
zum Gilberwerth ift indeß ein fehr 
verluftreiches Gefchäft, da diefer Sil- 
berwerth nicht einmgl die Hälfte des 
frühern Umlaufmwerthes beträgt, fo daß 
der Thaler heute nur noch zu etwa 
1.40 Mark abzufegen ift. Obmohl dag 
Geihid, dem der Reichsthaler verfallen 
it, wiederholt in der Prejje befprochen 
worden ift, gibt es doch immer nod) 
Leute, zu deren Kenntniß die neuen 
Verhältniffe nicht gefpmmen find, und 
zwar find das gerade folche Kreife, die 
ihre Erjparnifje nicht in Obligationen 
anzulegen gewöhnt find, fondern fie 
thalerweife dem ehrmwürdigen Spar- 
ftrumpf anvertraut haben. Daß diefe 
Leute unter, der Entwertfung ihres 
fauer aufammengebracdhten Sparpfen= 
nigs bejonders hart zu leiden haben, ift 
klar, und es wäre ein Gebot der 
Menſchlichkeit und Billigkeit, wenn 
dieſen Spätlingen eine Nachfriſt zur 
Einlöſung ihrer alten Thaler zuge— 
ſtanden würde. Daß es noch folche 
Unglüdliche gibt, denen aus ihrer Un- 
tenntniß der Dinge heraus ein em» 
pfindlicher Schaden erwachfen muß, 
erhellt aus Zufchriften an veutfche Zei- 
tungen, in denen laute Klage darüber 
erhoben wird, daß die Einlöfungsftel- 
len die Einlöfung verweigert haben, 
meil fie fie eben verweigern mußten. 


‚— Befondere Kennzeichen. — (Yn 
einem Dorfe ijt die Leiche einer Frau 
gefunden worden. Ein Bauer meldet 
ih, um bie Todte zu refognogziren.) 
— Amtmann: hr behauptet, die 
Zobte jei Eure Frau. Könnt Zhr ung 
ein ficheres Kennzeichen angeben? — 
Bauer: Ein Kennzeichen? D’ja! Sie 
war bon Geburt an ftumm. 


Tubes - Anzeige 
Chicago Turn-Gemeinde. 
Den gen sur Nad- 
richt, daß Turner 
Frank Kirchner 
eftorben ift. Die Beerdigung 
Indet jtatt heute Sonntag, 
den 13. Dezember 1908, um 2 
Uhr Nahmittags, dom Trauer» 
Haufe in Gajt, Chicago, mp. 
Ale ind eingeladen, dem 
Berftorbenen die legte Ehre 
su ermweiien, 
Emil Hoediter, 1. Sprecher. 
Louis W. 65 Neebe 
Schriftwart. 


Tobdes-Anseige. 


—58 und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſere vielgeliebte Tochter und 


Schweſter 
Elſie Kruggel 


am Freitag, den 11. Dezember 1908, im Alter 
bon 14 Jahren und 1 Wonaten fanft im 
Herrn entſchlafen iſt. Die Beerdigung findet 
ſtatt am Montag, den 14. Dezember, um 1230 
Uhr, vom XTrauerbaufe, 1849 N. Sacramento 
Ade., nad der Goncordia:Ktiche, von da nad 
dem ConcordiasFriedhof. Um ftille Iheilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Heinrich und Pauline — 
nebſt Geſchwiſtern. 


Todes - Anzeige 
Allen Berwandten, Freunden und Belannteıt, 
melde fich beim Begräbnig meiner lieben Gats 
tin und unferer geliebten Tochter u. Schwelter 


Anna Keegan geb. Congen 
fo zahlreich betbeiligt haben, fowie für, die 
berzliden Blumenfpenden und die troftreihen 
Worte de3 Herren Raftors Nodhefeldt am Garge 
der Veritorbenen, gleichfal3 den Schweitern 
de3 Dearee of Honor U. ©. U. W. fpreiden 
wir hiermit unferen berzlichiten Dank aus. 

Gharles M. Keegan, Gatte, 

Louis und Alwina GCongen, Eltern. 

Aanes, Louis, Joa, Gefchwifter. 

Charles Anderfon, Schwager. 


Todes - Anzeıge. 
‚Sreunden und Belannten die. traurige Nach» 
richt, dab unfer lieber Sohn und Bruder 

Herbert Koeppen 

im Alter von 3 Nahren und 5 Monaten am 
12. Dezember janft entichlafen it. Die Beerdi« 
gung findet ftatt Montag Nachmittag um Halb 
ein Uhr dom Trauerhaufe, 919 ©. Leabditt Etr., 
nah dem Koncordia-Gottedader. Um ftille 
— bitten die trauernden Hinterblie— 
enen: 


Ludwig und Clara Köppen, Eltern. 
Laura und Walter, Geſchwiſter. 


Todes ⸗Anseige. 
Immergrün Loge Nr. 82. 
Allen Beamten und Schweitern die traurige 
Nachricht, daß Schweiter 
Glara Langer 
aeftorden tft. Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 14. Dezember, dom Trauerbaufe, 
24 Cicero Court, nahe Ban BurenStr., um 12 
Uhr, nad Waldheim. Die Beamten berfammeln 
fi um 11% Uhr in der Logenhalle. 
Eliia Loeven, Präfident. 
Helena Ramig, Sekt. 


Todes - Anzeige 
Verwandten, Freunden und Belannten die 
traurige Nadridt, daB unfer geliebtes Zöch- 


teren 

Emma Melzer 
am Samdtag Nadmittag um 4 Uhr im Alter 
bon 4 Yahren und 2 Monaten geitorhen ift. 
Beerdigung findet ftatt am Dienstag Nachmit- 
taa um 1 Uhr vom ZTrauerhbaufe, 119 Bingbam 
Str., nah Waldheim. 


Henry und Baula Melzer, Eltern, | 


nebit Aindern. 


Tobes » Anzeige 

man und Belannten bie traurige Nad- 

richt, daß mein lieber Bruder 
John E. Kreimann 

am Samdtag Nachmittag um 3:20 im Alter 
von 64 Jahren felig entihlafen fit. Die Beer- 
diaung findet ftatt am Montag, den e 
12 Uhr Mi 


zember, um ttag3, 
ton Ave. nah Waldheim. 


Audreas Kreßmann, Bruder, nebit 
Verwandten. 
— — ——— — —— — seen — — — 
Größte und beſte Auswahl von 


Weilhnachts-Geſchenken in Büchern jeder Ari. 
Weihnachts- und Neuiahrs Karien. 


KOELLING & KLAPPENBACH 


104—106 Randolph Straße. 
Größte deutihe Buchbandiung im Welten, 


A.KROCH &CO. 


26 Diunroe Straße, Chicago, 


(swifden Wabafh und Michigan Abe.) 
Telepyhon Central 6307, 
empfeblen amade Lager bon 
Denticen Büchern 
als paiiende —— für 
ung und Mit. 

‚Wir führen das größte Lager, das fe 
in Chicago gefehen murde, und unfere 
Preife find die Bit 4 ta 


merifa. 
Ferner empfehlen wir unfere hodhfei- 
nen importirten 


Weihnachts: und Nenjahrs-Karten 
ofen beuticher und englifher Sprade, 


Montrose Gemetery 


«s» Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave, 


Tuded » Anzeige 
tennden und Belannten bie 

ehr dab meine liebe Gattin — 4 
Mutter und Großmutter 

Marie Kraud geb. Schnabl 
am 12. Dezember, Morgen um 5 un feltg 
im Alter von 73 Jahren im Herten en ölafen 
tt. Beerdigung findet itatt am Dienstag, ben 
15. Dezember, Morgens um 0 ee do 
Trauerbaufe, 862 ©. Laflin Str., na ber &t. 
Pauls-Kirhe, an Gohne Ave. und 22. Place, 
und don dort mit Kutfen nad dem Bonifa- 
zing-Friedhof. Um ftille Theilnahme Bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 


Georg Kraus, Gatte, 

Anna, Barbara und arten Kinder, 
Anton Fuertſch, Schwiegerſodn. 
Käthe Kraus, —— 

ie, Joſef und 


— Katl, f 
ſaomo äthe, Enlellinder. 
Todes - Anzeige 
Fortuna Franen-Berein. 
Den Beamten und Schweftern zur Nadricht, 


dab Schweiter 
2 Senrietta Bolte 
ftorben ift. Beerdigung findet ftatt am Mons 
g, den 14. Dezember, Nachmittags 1 Uhr, bom 
Zrauerhauje, 755 ©. Central Karl Abe, nad 
Wunders —— Die Beamten verſammeln 
fih um 12 Ubr im der PVereinshalle, um der 
veritorbenen Echweiter die Iette Ehre zu er» 


weiſen. 
Eliſa Cramer, Praſidentin. 
Anna Gutmann, Sekr 


Deutſches Powers 


Iheaterin 


Direktion. „ösoononcne on...Leon Wachsner 


Sonntag, den 13. Dezember, 


13. Abonnement3-Borftell ung. 
Zum erften Male! Der große Racherfolg! 


Dinkel Bernie! 


Schwank in 3 Alten von Guſtab Kadelburg. 
Preiſe: 81.50, 81.00, 756c, 50c, 856c. Sttze 
letzt zu haben. doſaſon 


AUDITORIUM 


Große Aufführung der komiſchen Oper 


Mamselle Nitouche 


150 mitwirtende Rerfunen, 
unterjtügt von einem 30 Mann ftarlen Or 
heiter, zum Belten des 


ALTENHEIMS 


(GERMAN OLD PEOPLES HOME) 
Mittwoch, den 16. Bezember, 


Abenb3 8:15. 
Tidets: $2.00, $1.00 und 50e 
In ber Auditorium Boy Office gu baden. 


Großer Preis-Mastenball 


veranitaltet bon ber 


Gross Park Loge Nr. 9, 


Orden der Hermann-Schweitern, 
am Samstag, den 2. Januar 1909, in der & 
zialen Turnhalle, Ede Belmont Ave. und Bay 
lina Str. Tidets 25 Cents. Mufil bon Sentbetl. 
de313,20,27 


Konzert, Anmoriftifche Vorfräge und Ball 
arrangirt bon den beutfdien Zogen 
Concordia Nr. 41, Uhland Nr. 95, 
North Chicage Nr. 157, Martin Nr. 374, 
des A. O. U. W. 

Sonntag, ben 13. Dezember 1908, in VYondorfs 
Halle. Anfang 4 Uhr Nadmittags. Eintritt Be 
für Herr und Dane. 


Chicago Turn -» Gemeinde, 
KONZERT 
in der Nordfeite Turnhalle, 

257 N. Clark Str, Heute Nadmittag 3 Uhr, 
Splift: Walter Aubolp — 
Polniſche Fantaſie Baderewäli 
M. Ballmann, Dirigent. Eintritt 25€ @ Dei 

on 


The Relic House, 


SOON. Olark Str. 
Gegenüber Lincoln Park, 
ohn Weis Eigentbilmer. 
ne Montag, den 9. Nobember, . jeden 
Abend und Sonntag Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester. 


n0b10,dibofon® 


THE RIENZL 


Chicagos populärſter Familien ⸗ Reisrt, 
Ecke N. Elart Str. und Diverſey Blod. 

untag Nachm. von 3 bid 7 Uhr und 

— — 30 11 Uhr. Reftauration: 

rübftüd, Mittagstifh und Abenhs, fomie den 

x la Earte. Sonntagd bon 
br Table d’bote au Ballmanns 
masse. 
achm 
m pe . 1008,.mifrlon® 


—— 


Chas. Lueneburg’s Lokal, 
175 Zells Strafe, Südweit-Ede Huron. 
Nordfeite populäriter Saloon. — Zägli 

und Sonntag zum Srühfchoppen f 

feiner Jmbik, während der Wode ff. Mit« 

tagtiſch. Erſter Saale biefige und importirte Ges 

tränfe. Jnvort, Bilfener jtet3 an Zapf. Stats ır. 

Billardfreunde finden bier immer ihre Gegner. 
4fep,bojon? 


Verwaller geſucht 


Wegen Krankheit in der Familie bin 
ich gezwungen, meinen Poſten als Ver— 
walter des Chicago Schützen⸗Vereins in 
Palos Park aufzugeben und ſuche einen 


Nachfolger. Bewerber wollen ſich ſchriftlich 


| 


bon 180 eur | Diger 


melden bei E. Demme, Hotel Bismard. 
JOHN PROSSER. 


fafon 


Bollitän- 
ir Ausverkauf 
Krankheitshalber 
muß ih Chicago 
verlaffen. 
Alle Uhren, Ketten, 
Ringe, Urmbänber 
u.ſ. w. 2 u je⸗ 
dem anne mb.Breie 
verfauft werben. 
Maifin goldene— 
Baby » Ringe, 506 
DamensÄtinge, 7be 
Herren⸗Ringe, 1. 65 
Diefe Damenufr Yın Schaufenfter 
Eät Silber dv. 82.25 an find alle Waaren 
Echt &old von $6.50 an m. außderf. Brei« 
Herren· Uhren d. Be an ſen verſehen. 


MAX GUSY, i06 Clybourn Av. 
nahe Larrabee Straße. 
Alle Tage und Sonntags bi 10 Uhr 


Abends vffen. 
6,9,11,13,16,18,20.21d3 


Machen Sie Gelenke? 


Wir haben die 
beiten Sänger 
a 
1.50, 1.95, 2.50 


und Döder. 10 Tage 


auf Probe. 
Steglige, Känflinge etc. 1.50 
Papageien 3 Monate auf Brobe, 
THE AQUARIUM, 


1038 "neues ayenem 


Tr 1115 1 
EMIL H, SCHINTZ, 


* x 


120 Randolph #tr. 
en BEER EG 





Für die bevoritehenden 


Feiertage 
offeriren wir neue und gebrauchte 


IANOS 


au den niedrigſten Preiſen 
u. auf leichte Abzahlung. 
gest ift die beite Zeit, eine Aus» 
mahl zu tceffen; mir Tiefern 
ab, wenn gewünſcht. 
Das beſte Weihnachts-Geſchenk iſt ein 


Piano 


— — —ñ e 


Henry Detmer, 


abritant des 
„Gold Medal“ Pianvs, 


259 WABASH AVE. 


Direkter Import aller andlänbiicher Maik 
Literatur und aller Sorten muſikaliſcher 
Inſtrumente, Saiten u. ſ. w. 


Beſucher willkommen. 
se O UbdendpB vffen a 


— — 


Lofalberidyt. 
Für Mufttfreunde. 


Ghicagoer Konzerte. — Goldmarls „Wintermärs- 
Ken“. — Ein neuer theatraliijger Verfuh in 
« Karid. — Lili Lehmanns 60. Geburtstag. — 
Gerhard Hauptmanns neues Drama „Grifele 
die.“— Allerlei aud dem Kunftleben Europas. 
Heuteltachmittag um 3:30 Uhr gibt 
der PViolinift Albert G. Spalbing ein 
Konzert in der Orchefter-Halle. 
* * 3 


Der Bianijt Glenn Dillard Gunn 
tonzertirt am kommenden Sonntag 
Nachmittag in der Mufithalle, 

* * * 


Das Chicago Mufical College bringt 
„Romeo und Yulia“ jtatt am Dienjtag 
erit am fommenden Samjtag Abend 
mit Schülern der Dpernflaffen, dem 
Tenoriften John B. Miller und einem 
Starken Orchefter unter Karl Redzeh im 
Auditorium zur Aufführung. 

* * 


Die Soliften, die für die Auffüh- 
zungen des „Meffias” am 28. und 30. 
Dezember in der Orchefterhalle feitend 
des Apolloflub8 gemonnen murben, 
find Frl. Elizabeth Dodge, Sopran, 
von Nem Horf, und Arthur Middleton. 

x + * 


Die Bioliniftin Maub Pomel fpielt 
am 10. Sanuar im Grand Opera 
Houfe. Sie und George Hamlin geben 
ein Konzert, 

* x 

Heute Nachmittag fpielt der Pianift 
Ernft Schelling in der Mufithalle 
Baba Chromatifhe Phantafie und 
Fuge, Schumann: Symphonifche Stu⸗ 
bien, einige Chopinfche Stüde, mehrere 
eigene SKompofitionen, NRubinfteins 
Gondellied in G-moll und den „Liebes 
tod“ aus Wagners „Triſtan“. 

+ * % 

Der Konzertslinternehmer Neumann 
fündigt für Januar folgende Sonzerte 
an: 3., Walter Spry, Piano, Mufif- 
halle, Nachmittag; Blanche Mardeli, 
Geſang, Studebater, Nachmittag; 9., 
Emmy Deftinn, Gefang,Orchefterhalle, 
Nachmittag; 10., Nem Yorker Dam- 
roſch⸗Orcheſter, Wagner-Konzert, Or⸗ 
cheſterhalle, Nachmittag; 17., Oſſip 
Gabrilowitſch, Piano, Muſikhalle, 
Nachmittag; 24., Miſcha Elman, Vio— 
line, Orcheſterhalle, Nachmittag; 31., 
Kneiſel-Quartett, Muſikhalle, Nach— 
mittag. 

“ * 

Aehnlich wie einſt Verdi iſt auch 
Carl Goldmark das Gnadengeſchenk 
des Himmels zu theil geworden, bis 
ins hohe Alter hinein ſich der geiſtigen 
Elaſtizität und der Schaffensluſt zu 
erfreuen. In einem Alter, wo manch 
anderer Tondichter nach einer an Ar⸗ 
beiten und Erfolgen fo reichen Vergans 
genheit, mie fie Goldmarfs biöheriges 
Mirten aufmeift, auf den Lorbeeren 
ausruhen mirbe, tft er, ver Senior un— 
ter den Romponiften, noch) eifrig am 
Werf, jchreibt Oper auf Oper und 
fchenkte uns nun mit 78 Nahren fein 
„Wintermärchen“, das kürzlich auch in 
Frankfurt ſeinen freundlich begrüßten 
Einzug gehalten hat. Wer den Kla— 
vierauszug aufmerkſam durchgeſehen 
hat und dann die Muſik in ihrem vol⸗ 
len orcheſtralen Glanze auf ſich hat 
wirken laſſen, der muß ehrlich ſtaunen 
über die kunſtreiche, wohlgefügte Kon⸗ 
zeption des Ganzen, über den erleſenen 
Geſchmack und die ſorgſam abgewoge⸗ 
nen, vielen feinen Züge dieſer zum gro⸗ 
hen Theil allerdings eklektiſchen Ton⸗ 
ſprache. Für einen ſo hochbetagten 
Künſtler iſt dieſe Partitur, wird man 
auch im einzelnen ſchon manche Silber⸗ 
fäden in ihr bemerken können, als 
Ganzes genommen boch eine ganz re= 
fpeftable Leiftung. Nur ein Meifter, 
der große und praftifch erprobte Erfah 
rungen in der Opernfompofitton ges 
fammelt bat, konnte diefe Partitur zu 
Stande bringen, die den heute fo übers 
aus feltenen Vorzug aufieift, daß alles 
in ihr von üppigitem Klangreiz erfüllt 
ilt, baß die Singftimmen niemals, aud) 
nicht bei den padenbften dramatifchen 
Abfchnitten vom Drchefter gebedit wer⸗ 
den. Xene Kriftallifation der muftla- 
Itfchen Schreibmeife, die auch bei mandı 
anderen berühmten Komponiften erft in 
höchfter Reife des Lebens eintrat, ift, 
mie beifpielämeife bei Verdi in feinem 
„Halftaff“, au hier im „Wintermät- 
hen“ bei Goldmart mahrzunehmen. 
Gegenüber feinen früheren Opern» 
Partituren ift hier viel mehr auf Frei⸗ 
licht, auf durchfichtige Klarheit gefehen. 
&3 gibt bier nichts Verfhmommenes, 
nichts fünftlih auf bie Spige Getrie- 
benes mehr. De befteht ein Inter» 
ſchied zwiſchen unſerem Komponiſten 
und Verdi. Während dieſer in ſeiner 
köſtlichen Falſtaff“-Partitur hinſicht⸗ 
lich des Stils geniale Ausblicke für die 
weitere Entwicklung der modernen 


% 


DOpernprobuftion gibt, verhält fich. der 
Wiener Altmeijter in feiner neuejten 
Partitur mehr zurüdihauend. Er ijt 
biel fonfervativer geblieben. Auf neues 
Erperimentiren, auf jene unnatürlichen 
Verfehiebungen von Votal- und Orche- 
fterpart, wie fie von einigen mobern= 
ften Operntomponiften beliebt wird, 
läßt er fih nicht ein. Er fehrt im 
Grunde genommen zu jener älteren 
vortriftanifchen Ausdrudsmeife zurüd, 
die er ja fehon in feinen früheren gro— 
ben Opern gepflegt hatte. Auch fonjt 
bat er mit fünftlerifchem Berwußtfein 
die herborftechendften Züge feiner gro= 
Ben fompofitorifchen Begabung in Die- 
jer Oper gemwifjermaßen zujammenge- 
mijcht, fo 3. ®. fremdsegotifche Klänge 
zur Schilderung bes romantifchmär= 
chenhaften Milieus und feine außeror: 
dentliche Begabung für das Idylliſche, 
das Liebenswürdig-Genrehafte. Ge— 
rade weil er ſich dieſes Talentes be— 
wußt war, mochie er in dem reizenden 
Schäfer-Idyll mit Perdita im Mittel— 
punkte eine für ihn dankbar zu löſende 
Aufgabe erkennen. Dieſer ländliche 
Akt wird alſo den Hauptausſchlag für 
die Wahl des Märchenſtückes gegeben 
haben. Auch ſonſt birgt Shakeſpeares 
Wintermärchen“ viel Muſik, es for— 
dert ſie direkt an einigen Stellen, ſo 
unter anderem bei der Zurückwandlung 
von Hermiones Pſeudo-Statue in die 
Natürlichkeit. Mit einem ganz eigen- 
artigen Effeft und mit verhältnißmä⸗ 
Big einfachen Mitteln illuftrirt Das ber 
Komponiſi: Leiſe Streicher-Akkorde 
tlingen auf einem nachhallenden Har— 
monium aus. Das Myſteriöſe des 
Vorgangs wird damit ſehr gut getrof⸗ 
fen. Aber troß aller im „Wintermär- 
hen“ jchlummernden Mufik, troß ber 
hübfhen Genre-Szenen in ber zweiten 
Hälfte möchten wir das’ Originalftüd 
für eine Opernbehandlung doc) nicht fo 
recht geeignet halten. Yür unjer mo» 
dernes Empfinden ift doch das breit 
ausgefponnene Eiferfuchtsbrama in ber 
eriten Hälfte der Driginal-Borlage zu 
menig interejjant. 

Dazu fommt, daß ber Tertdichter U. 
M. Willner nicht immer eine glücliche 
Hand bei der Umformung bethätigt 
hat. Die Zufammenziehung ber ge: 
fammten größeren Hälfte des Stückes 
in einen Aft laßt jich zwar zur Noth 
rechtfertigen, aber auf eine tiefere pſy⸗ 
chologiſche Begründung wird dabei viel⸗ 
fach verzichtet. Eigentlich wie Mario- 
netten fommen und gehen bie Figuren. 
Man bleibt innerlich fühl. Das Schä- 
fer-XoyN ift ja im mwejentlichen getreu 
der Shafejpearefchen Fallung nachge- 
bilbet, wenn auch ber Librettift mit 
dem Fehlen des Autolyfos, für den ber 
Haufirer feinen Erfaß bietet, fich und 
den Komponiften um eine prächtige ?yi- 
qur gebracht hat, aus der fich mufita- 
Itfch gewiß etwas hätte machen lafjen. 
Daß er, mie Shafefpeare jelber e3 
that, den Haffenden Rif des Stüdes 
durch die „Zeit“ als Chorus über: 
brüden läßt, mirb man ihm faum ver= 
übeln dürfen. Das Ende ber Oper, 
wenn auch, wie alles vorhergehende in 
der Sprache de3 herfümmlichen Opern 
Kargons gehalten, fchließt fich ziemlich 
getreu dem Shafefpearefchen Finale an. 
Auf dieſes ſchwache Libretto wirft nun 
die Tonfpradhe Goldmarfs einen ber= 
goldenden Schimmer. Sie leiht dem 
Ganzen, befonder3 in dem zweiten 
Atte, viel Reizoolles und den Zauber 
des Märchenhaften. Doch fehlt e3 lei- 
der-auch nicht an Streden, die lediglich 
im mobdernstezitativifchen Deklamas 
tionaftil gehalten find und dem Zuhos 
ter nur wenig fagen, wie denn bei al» 
ler bewundernswerthen Kunſt in ber 
techniſchen Ausführung eine gewiſſe 
Mattigkeit und übermäßige Breite bei 
den auf Sizilien ſpielenden Vorgängen 
mehrfach nicht zu verkennen iſt. Der 
Anfang jedoch ſetzt nach) der inhaltrei= 
chen, die Hauptmotive der Oper enthal⸗ 
tenden Ouvertüre recht lebendig ein. 
Die Unterhaltung zwiſchen den beiden 
Königen iſt muſikaliſch auf einen 
durchaus anſprechenden Ton geſtimmt, 
Von innigem Gefühl und hübſchem 
melodiöſen Ausdruck iſt Leontes' Ge⸗ 
ſang zum Lobe ſeines Weibes erfüllt. 
Der feierliche Einzug der Königin, die 
ſich nach Perditas Geburt zum erſten 
Male wieder dem Volke zeigt, erweckt 
mit ſeiner Klangpracht die Erinnerung 
on den Marſch in der „Königin von 
Saba“. Auch die Anſprache Hermio⸗ 
nes enthält einen der Situation ent⸗ 
ſprechenden gehobenen Ton. Das alles 
iſt ausgezeichnet ausgeführt. Dann 
aber folgen die oben ſchon erwähnten 
längeren Abſchnitte mit Rezitativen. 
So kararakteriſtiſch hierbei die wach— 
ſende Eiferſucht von Leontes im Or—⸗ 
cheſter geſchildert iſt, ſo wenig läßt ſich 
doch verhehlen, daß im übrigen hier ein 
nur konventioneller Ton vorherrſcht. 
Stimmungsvoll dagegen gibt ſich das 
Schlummerlied Hermiones, zu dem die 
aufgeregten Wogen der Tonſprache 
nach dem Raube des Kindes Perdita 
einen wirkſamen Kontraſt bilden. Das 
große Vorſpiel zum zweiten Akt, ein 
theils ſugirter, theils zartfinniger, 
ganz prächtig inſtrumentirter Orcheſter⸗ 
ſatz, zeigt ebenſo wie das Schäfer⸗ 
Idyll den Komponiſten auf der Höhe 
ſeiner Aufgabe. Es verſchlägt nichts, 
wenn die Schäfer und Schäferinnen in 
ihren Geſängen und Tänzen ſich echt 
wieneriſch geben; ſpielt ja doch dieſer 
Att in Böhmen“. Und das iſt ja von 
Wien eigentlich nicht zu meit entfernt. 
Die Gefänge bei der Schaf-Schur, dag 
bolfsthümliche Kouplet Walentins und 
der gefüllige Walzer gehören unftreitig 
zu dem Beſten, was Golbmarf über: 


— —— — —— — 


Wähleriiche 


Leute 


vorlangen 


POSTUM | 


wenn Kaffee ihnen nicht zufagt. 
„&8 bat feinen Grund.“ 


Sonntagvert, Chicago, Kanutag, den 13. Deyember 1908. 


es ai 


Verbärtet Die 
Gingeweide mit 


Iharfen Gathartics, und 
Ihr braudt immer ein Ab» 
führmittel. Gebt ihnen milde Hilfe, mit 
Candy Gadcarets, und Ihr braucht fie 
jelten. Wenn Jhr diefen Unterfchied er- 
fahren habt, werdet Ihr nie kein fdhär- 
feres Abführmittel nehmen, als Dicies. 


Weitentafhe-Schaditel, 10 Gents— in Apnthelen. 
Jedes edite Tablet it EEG geitempelt. 851) 


haupt gejchrieben. Wohllaut und füs 
Bes, zartes Werben tönt uns aus dem 
Liebesduett der Perbita und des Yylo= 
tizel entgegen, und höchit poetifch be- 
Ichließt nach dem munteren und fugir: 
ten Spottchor das LZebemohl Perbitas 
ben At. Weniger bedeutend erjcheint 
die melodramatifch gehaltene Anfprache 
der „Zeit“. Der lebte Aufzug fällt im 
allgemeinen jehr ab. Lebdiglich die bei- 
den größeren Soli von Xeonies, von 
denen daß erftere dad Gentimentale 
hart jtreift, erregen hier noch) einige 
Aufmerkfamteit fomwie jene feinen 
Klangeffefte bei der Wandlung ber 
Hermione. Der Eindrud des Werkes, 
deffen mufitalifche Werthe iwie gejagt 
mehr in der äußerft funjtoollen Kon 
zeption und der ganz vorzüglichen In— 
jtrumentation liegen als in dem eigent> 
lien Schöpferifchen, fiel, wie gejagt, 
im allgemeinen recht günftig aus. E3 
gab viele Herborrufe, befonderd nad) 
dem zmeiten Att. 
* * * 


Direktor Antoine, der das Pariſer 
Odeontheater leitet, wird demnächſt ein 
eigenartiges theatraliſches Experiment 
unternehmen. Vor einiger Zeit reichte 
ihm ein junger Autor, Mario Prox, ein 
Drama in Verſen „Heloiſe“ ein. Das 
Stück gefiel Direktor Antoine; er konn— 
te ſich aber aus beſtimmten Gründen 
nicht zu einer öffentlichen Aufführung 
entſchließen. Auf der anderen Seite 
aber wollte er die Kenntniß des Wer— 
kes und ſeiner Schönheiten wenigſtens 
einem kleinen Theile der Oeffentlichkeit 
zugänglich machen. In Uebereinſtim— 
mung mit dem Autor wird Direktor 
Antoine daher vor den Vertretern der 
Preſſe und einem eingeladenen Publi— 
kum eine öffentliche Vorleſung veran— 
ſtalten, die durchaus den Karakter ei⸗ 
ner regulären öffentlichen Theatervor⸗ 
ſtellung haben wird. Die Schauſpieler 
rezitiren die Verſe allerdings nicht in 
Koſtümen. Dagegen wird das Orche— 
ſter mitwirken. 


*ᷣ * * 


Lilli Lehmann beging in aller Stille 
die eier ihres fechzigjten Geburtäta- 
ge3. Gie hatte fi) bon vornherein 
alle Dvationen verbeten und wollte den 
Felttag nur im Sreife einiger Freun— 
dDinnen verleben. Diefem Wunfche ent- 
ſprechend fand auch keine beſondere 
Feitlichteit ftatt, doch ließen e3 fich bie 
zahlreichen Verehrer der Künſtlerin 
nicht nehmen, die Jubilarin durch Blu— 
menſpenden und zahlreiche Depeſchen 
zu beglückwünſchen. Auch aus Amerika 
liefen im Laufe des Tages mehrere De— 
peſchen ein, die in warmen Worten der 
Erfolge gedenken, die die Künſtlerin 
dort als Wagner-Sängerin erzielte. 
Eine beſondere Ueberraſchung wurde 
der Künſtlerin noch dadurch bereitet, 
dafj ihr völlig unvermuthet etwa ziman= 
zig Sängerinnen der Wilsnachfchen 
Geſangsſchule ein Geburtstagsſtänd⸗ 
chen darbrachten und ihr bei dieſer Ge— 
legenheit einen Lorbeerkranz überreich— 
ten. 

Gerhart Hauptmann hat ſein neues 
Drama „Griſeldis“ nunmehr vollendet 
und Direktor Brahm übergeben. Die 
Uraufführung des Stückes findet im 
Laufe des Monats Februar im Berli— 
ner Leſſing-Theater ſtatt. 

„Der Evangelimann“ von Kienzl 
wurde dieſer Tage mit großem Erfolge 
unter dem Titel „Der Prediger von 
Saint Othmar“ am Grand Theater in 
Lyon aufgeführt. Der anweſende Kom— 
poniſt mußte wiederholt vor dem Vor⸗ 
hang erſcheinen. 

Die Groteske „Gretchen“ von Davies 
und Lipſchütz, die bisher für Berlin 
von der Zenſur verboten war, iſt ſoeben 
von der Behörde freigegeben worden 
und wird die erſte Novität der nächſten 
Spielzeit im Reſidenztheater ſein. 
„Srethen“ murbe bereit? vom Ham= 
burger Carl Schulge-Theater aufge: 
führt. 

Karl Schönherr „Erbe“ fol, mie 
Miener Blätter melden, noch in biefer 
Satfon in einer Ueberfehung von Ro— 
ftaud in Paris zur Aufführung gelan= 
gen. 

Mittagsaemdlt", eine vieraftige Ko- 
mpdie bon ©. Herzbera, der Gattin bes 
Bonner Profeford Lihmann, murbe 
bei der Uraufführung im Kölner 
SIchaufpielhaus von einem Publikum, 
in dem Bonner Kretfe zahlreich vertre- 
ten waren, mit mohlmollendem Beifall 
aufgenommen, in ben fich aber am 
Schluſſe ſehr lebhafte Oppoſition 
miſchte. Das Stück zeigt große 
Schwächen gegenüber geringen Vorzü- 
gen. Die Darjteller thaten ihr Mög- 
lichſtes. 

Ein ſchwaches Schauſpiel von 
Emile Fabre murbe in der General: 
probe de3 Theatre Antoine in Paris 
mit ftarfem Erfolg aufgefühtt. Ob 
der Erfolg auch nachhaltig ift, erfcheint 
trotz mancher Vorzüge des Werkes 
zweifelhaft. Unter dem Titel „Die 
Sieger“ ſchildert Fabre die rückſichts⸗ 
loſen Streber, die fein Mittel ver- 
ſchmähen, um zum Ziel des Reichthums 
und politiſchen Macht zu gelangen. Als 
der Held des Werkes nach allerlei be— 
denklichen Anfechtungen das Miniſter⸗ 
portefeuille erkämpft hat, ſtirbt fein 
Sohn an den Folgen eines Duells für 
die Ehre des Vaters. Gemier in der 
Rolle des Arrivifte war ergreifend. — 
Ein zweiattäger Spaß von Guitry, in 
bem der Verfaffer Jelbft mitfpielte, 
brachte nach den Erjchütterungen des 
erſten Schauſpiels das Publilum wie⸗ 


der in eine gleichmäßig heitere Stim- Co. 


mung. 


Seutſches Theater. 


Heute Abend: „Onkel Bernicke““, Schwank 
von Guſtav KUadelburg. 

Wer es liebt, des Lebens Unver⸗ 
ſtand zeitweilig in heiterem Ergötzen 
zu vergeſſen, dem wird hierzu 
am heutigen Abend in Powers' 
Theater Gelegenheit geboten werden. 
Auf dem Spielplane ſteht ein neuer 
Berliner Schwank von Guſtav Kadel⸗ 
burg: „Onkel Bernicke“ betitelt. Den 
Onkel ſelbſt wird Herr Meltzer ſpie— 
len, der dafür wie geſchaffen iſt, und 
nach den Namen auf nachſtehendem 
Verzeichniß zu urtheilen, wird man 
auch ſonſt mit der Rollenbeſetzung zus 
frieden ſein dürfen: 
Dtto Bernide, Fabrifant 
Alfred Kahlbach 
Baar. ne € 
Betip, jeine Frau 
tifa Bernide 
Baul Drekwig, Architekt 
Tederle, Profurift 
u Diener bei Bernide Karl König 

edwig, DTienftmädchen bei Kablbah.... Marie Lange 
In SRRISEGeDlER. 20..2 ns anne Emanuel Taußig 

Die Kaffe ift heute von 10 bi3 1 Uhr 
und von Abends 6 Uhr an geöffnet. 

Die auf den 7. Januar angefün- 
digte Aufführung von Freytag 
„sournaliften“ ift von der Direktion 
abgefagt worden, ſtatt deſſen wird am 
21. Januar Shafefpeares Schaufpiel 
„Romeo und Aulie” in der Bearbeis 
tung von Wilhelm von Schlegel ge: 
geben merben. 

— — —— —— 


Nordſeite⸗Turnhalle⸗Ktonzert. 


Herr Walter Rubolph, der treff- 
lie junge Pianift, mirb am heutis 
gen Sonntag Nachmittag der Solift 
des Konzert3 in der Nordſeite-Turn⸗ 
halle fein. Er bat fi) Paderemati’s 
„Bolnifche Phantafie" zum Vortrag 
emählt. Kapellmeifter Ballmann hat 
Folgende3 Programm aufgeftellt: 


Sriedensmarfh aud „Mienzi“..eurnenen- Wagner 
Ouverture zu „Die Zauberflöte“ Mozart 
„Lenz und Liebe“ bon Blon 
„Blumengeflüfter” bon Blon 
Sefängnibfzene au „Der Troubadour”..Berdt 
Sinale des 1. Alt au8 „Martha“ Slotom 
Volniſche Pbantafie Baderemäti 
.. Herr Walter Rudolph, 

Ba..etmufil „Naila“ 

„Am Sumwanee River".cen ernennen 
Duberture zu „Dichter und Bauer” Supp 
„Die Schmiede im Walde” caelis 
—J Souſa 


a 
AbendeUnterhaltung. 


Unter der Leitung von Frl. Eſtelle 
Mack, Lehrerin an der Chicagoer 
Sprachenſchule, Ecke Milwaukee und 
North Ave. und Robey Str., findet am 
kommenden Dienſtag Abend um 8 Uhr 
in der Wider Park biſchöflichen Metho— 
diſten⸗-Kirche, Robey Str. und Ever⸗ 
green Ave., nahe Wicker Park, eine 
Vortrags- und muſikaliſche Unterhal⸗ 
tung mit reichhaltigen Programm 
ſtatt. Der Eintritt foftet 25 Cents für 
Erwachſene und 15 Cens für Kinder. 


Hermann Meltzer 
rang Kirchner 
ertrud Richter 

Guſtav Kleemann 
Lizzie Torſter 

Eva T 


— Ein großer Kreis. — „Werben 
benn die Bücher des Schriftitellers 
Doll viel gelefen?" — „OD ja, in ber 
ganzen Nahbarfchaft!” 


Beulen, Bidel 
und Mitefler 


Werben verurfaht durch Blutunreinig- 
fetten, welche in etlichen Tagen Durd 
Stuart3 Calcium Wafers beiei- 
tigt werden fünnen. 


Probe⸗Packet frei verſchickt. 


Weshalb an Beulen, Pickel, Mit— 
eſſer, Flechten, Eczema, Röthe, ſchup⸗ 
piger Haut und Ausſchläge aller Art 
zu leiden, wenn Ihr durch das Schrei—⸗ 
ben eines Briefes Euch davon überzeu— 
gen könnt, daß das Blut in etlichen 
Tagen oder ſpäteſtens Wochen gerei⸗— 
nigt werden kann? 

Stuarts Calcium Wafers enthalten 
das wirkſamſte Blutreinigungsmittel, 
das der Wiſſenſchaft bekannt iſt — 
Calcium Sulphibe. Sie enthalten ans 
bere Bluireinigungsmittel, von mels 
chen jebes eine eigenartige Wirkung 
ausübt. 

Anftatt mit einem Geficht voll Pidel 
einherzugehen oder Beulen und Aus» 
flag auf dem Körper zu haben, 
fönnt Ihr Euch einer reinen Haut ers 
freuen, wenn hr Stuart3 Calcium 
Wafers gebraucht. 

Sie wirken beinahe wie Zauber, ſo 
ſchnell geht die Reinigungsarbeit vor 
ſich. 
Ihr wißt, daß mit jedem Athemzug 
das Blut durch die Lungen gepumpt 
wird. Die Luft reinigt es. 

Stuart's Calcium Wafers helfen 
den Lungen bei ihrer Arbeit, indem ſie 
die Unreinigkeiten abſondern, ſo daß 
die Lungen das Blut bereichern können. 

Dann ſcheiden ſie die giftigen Ab⸗ 
fallſtoffe und Fäulniß durch die Eins 
geweide aus. Die Behandlung braucht 
nicht monate- und jahrelang fortgeſetzt 
zu werden. Calcium iſt ſo wirkſam 
und doch ſo harmlos, daß das Blut 
den wohlthuenden Einfluß gleich ver⸗ 


ſpürt. 

Gedruckte Worte ſind kaltes Lob, be— 
ſonders wenn man ſein eigenes Pro— 
duft lobt und es zum Verkauf anbies 
tet, aber bier ift eine Gelegenheit, mo 
Ihr Euch ſelbſt ohne Unkoſten über» 
zeugen könnt. Schickt uns Euren Na⸗ 
men und Adreſſe, ganz gleich wie 
ſchlimm Eure Hautkrankheit iſt, und 
wir ſchicken Euch ein Probepacket von 
Stuart's Calcium Wafers frei per 
Poſt. Ihr ſollt Euch nur dabon über— 
zeugen. Tauſende von Leuten ge— 
brauchten dieſe kleine Wafers mit Er— 
folg und ihr Lob iſt unſer Zeugniß. 
Jeder Apotheker hat ſie vorräthig. Je—⸗ 
der Apotheker weiß. was Calcium 
Sulphide vewirkt. Er verſchreibt es 
al3 Blutreinigqungsmittel und beredh- 
net für daß Rezept. Hier ift die beite 
Methode, Calcium Sulphide anzu 
menden unb Yhr fünnt e3 frei verfu- 
hen. Geht Heute zu Eurem Apotheler 
und lauft ein Badet Stuart’3 Calcium 
Wofers, Preis 50 Cents, ober fchreibt 
uns unb wir f&hiden Eud; ein Probe> 
padet frei. Adrefje: F. 4. Stuart 

‚175 Stuart Bldg., Marfball 


gern, all 


„Mamſfelle NRitouche.““ 


Reges Intereſſe herrſcht für die bevorfte- |" 


hende Aufführung. 


Das AuditoriumsTheater jollte am 
fommenden Mittwoch Abend audber- 
fauft fein. Die Logen find ed auch bes 
reits, und viele andere Site finb ver» 
fauft, doch find noch jehr gute Pläge 
au $2, $1 und 50 Cents zu haben. Zur 
Aufführung Tommt befanntlid Die 
hübjche Operette „Mamjelle Nitouche“, 
und zwar zum ejten bes Deutjgen 
Altenheimd. Der tyrauenverein bes 
AUltenheim3 und zahlreiche andere 
Gönner der Anftalt haben feine Mühe 
gejheut, dem Abend fowohl in mufi- 
kaliſch-dramatiſcher wie in finanzieller 
Hinfiht zu größtmöglihem Erfolge 
zu verhelfen, ein Streben, das allen 
borliegenden Anzeichen nach auch zum 
Ziele führen wird. Unter Herrn Dtto- 
mar Gerafch haben die Mitwirkenden 
— 150 Berfonen auf der Bühne und 
30 Mann Orcdeiter — feit längerer 
Zeit eifrig jtudirt und geprobt, und 
auf Grund der Proben fann gefagt. 
werben, daß eine jehr gute Aufführung 
bevorjteht. Nm Chor mirten junge 
Damen und Herren, darunter Sänger 
des Zeutonia-Männerhord und des 
Germania-Klubs, mit, und bie Solos 
Br find mit tüchtigen Kräften bes 
ebt. 
Die Damenrollen liegen in den Hän- 
den von Frl. Olga Menn (Mamielle 
Nitouche), Fräulein Gertrude Wagner 
(Oberin des Penfionats), Fräulein 
Elifabeth Burke, Lillian Rehtmeper, 
Margarethe Ortfeifen, Venita Johnſen 
und Srma Kroefchel (Schaufpielerin- 
nen), mährend bie Herrentollen von 
ben Herren Ernft dv. Ammon, Georg 
Sherman, Arthur Spielmann, Cla— 
tence Schneider, Mar Hoffmann, Jr 
bing Rob, Mar Bing und X. E. Zims 
mermann übernommen wurden. 

In Chor mirken mit: 


— Kloſterſchüler: 

tl. Elfa Bunte, el. Edna Ki 

Eveline b. Bad, M. ae 

Mathilde Bauerle, „ U. Langrich 
Claxa Lauer, 
„A Lambach 
„Elfie J. Lewh, 

‚grau Fred Maas, 
tl. Der 


sw ze 22 


Udele Dammerau, 
u. Eisfeld 

Eliſe Fiſcher, 
Bauline Fred), 

» Unna Giäler, 
Margarethe HoB, 
Adele Hieronimus, 
Elia 9 


” 
” 
- 
” 
” 
Holinger, a 
“ 
” 
” 
” 
- 
” 


= 


Amanda 

gofephine Säurs, 
ucie Schmidt, 

Sturm, 

Zuch Sala 

Clara Willem, 

Rill. Kollmorgen, Mprtle Wolff. 

Eura Anoop, - Birginia Cuneo. 

Shaufptielerinnen: 

. Elfa Carr, Bel. Stella Glogauer, 
Emma Wilfe, „ Nettie Baumann, 
Birginig Hallen, „ M. Glauffenius, 
Beatrice Hallen, " Blorence Kifiad, 
Brida Praife, „ SKatharine Euneo, 

Tänzerinnen: 

. Elia Schirmer, rl. Sranci3 Ge 
Camida Bunte „ Xucie —— aan 
Ua ameruiann, " 2 2 * g 

fa & Srances Brahneh, 
Thusn. Miller, rau Cecilia Delaneh. 


Nonnen: 
Fri. E. Schäfer, dr. €, 
= edäler s ee, 
„ 8. Geidel, „ 


„ X. Walber, 
€. Walder. 

‚Herr D. Gerafh hat die Einjtu- 

dirung ber gefanglichen, Herr E. 9. 


& 
Bertha Sieberm 
r Schu 
u F. g 


Q@ le] 
za. sur ı AnSı2 a 


er 
u. 


| Sacodjon der Tanznummern, Hr. Karl 


Koenig nom deutfchen Theater in Mil- 
mwaufee die Spielleitung übernommen. 
Yyür die Orchefterbegleitung ift das 
Zhoma3-DOrcheiter gemonnen morben. 
Dem Hauptiomite gehören die folgen- 
den Damen und Herren an: Frau 
Marie Kabel, Präfidentin; Herr 9 
d. Deablener, Schagmeifter; Herr 9. 
z. Carr, Sekretär; Frau Hermann 
Rehimeger, Frau Rudolph Menn, 
Frau W. U. Wieboldt, Frau Frant 
D. Campe. Gönnerinnen des Unter» 
nehmen3 find die Damen: Frau ©. 
Anderfen, HH. Bartholomay, Theo. 
Brentano, 73. I. Dewes, EC, Fürft, 
Sohn 9. Glade, E. ©. Halle, Margas 
retha ‘Madlener, Sophie Heißler, 3. 
Hoh, U. %. Madiener, Andrew €. 
Leicht, John Kranz, H. AU. Kitchhoff, 
Harry Rubens, Catherine Seipp, Ed. 
U. Leicht, W. E. Seipp, Yof. Theurer, 
Edward Uihlein, John H. Weiß, E. 
Birk, Theo. Koche, Walther Meer, 
2. H. Boldenwed, W. R. Michaelis, 
Zhomfen von Caldent, Julius Rofens 
thal, H. Päpde, G. 2. Schmidt, Fri 
Slogauer, Augufta Lehmann und 
Adam DOrtfeifen. 

Da3 Empfangsfomite bilden bie 
folgenden jungen Damen, die auch je 
dem Befucher eines ber prächtig aus» 
geltatteten Programme überreichen 
merben: Laurentia Fürft, Vorfigende; 
Louife Cotodery, Frau Chas. Higgins 
MMeil, Charlotte Smith, Marjorie 
Dprenforth, Chriftine Glödler, Mary 
Ehlers, Cora MWelpley, Marjorie 
Aletcher, Loretta Smyth, Elfie Gög, 
Cathryn Miller. 

Sp frangöfifch-graziös, mie bie 
Iuftige Handlung der Operette, ift auch 
die Mufil. Melodids und gefällig 
klingen Orcheſterſtücke, Einzel- und 
Siwiegefänge und Chöre an das Ohr, 
fo 3. 8. im erften Akt das Kuplet des 
Zeleftin und ber Chor ber Ben- 
ftonärinnen mit Orgel und Ordeiters 
Begleitung. Neizend ift auch das 
Kuplet der „Nitoudhe“ mit Orgel» 
begleitung, die bon Herrn Scherer 
ausgeführt mirb., Weberhaupt bietet 
die Partie der „Nitouche” oder Denife“ 
eine äußerft dankbare Aufgabe für Frl. 
Dlga Menn, fie gibt der talentvollen 
jungen Dame eine prächtige Gelegen- 
beit, ihr ‘ gefanglihes und fchaus 
Tpielerifhe® Können zu bethätigen. 
Namentlich gilt dad von ihrem „Halle- 
Iujah” mit Harfenfolo im erften, ihrem 
Auplet „Babette und Kadett” und ber 
„Legende“ im zmweiten unb bem Gebet 
und dem Duett mit dem Grafen im 
britten Alt. Außerdem enthält bie 
Partitur viele fehr hübfche Duette und 
Chöre, fo dad Duett von Denife und 
Zeleftin, das Finale des erften Aftes 
(Chor mit Soli), und die Chöre und 
Soli im zweiten Aft. In biefen ift 
übrigena auch ein Ballet eingefchoben. 

Der Dirigent, Herr Gerafch, heilt 
mit, baß bie Proben bisher fehr be» 
friebigenb verlaufen find, e8 barf alfo 
eine gute Aufführung des hübſchen 
Werkes erwartet werben. 


Ihe. — © i 
breht fi) um mid) 
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Speziell— Diefes huchfeine $300 
Kenmore Bianpo dieſe 
Wode $165. h r 


Dies ift we» 
niger als 
der Wholejale- 
Preis 
beträgt 

Keine Anzahlung 

$1 bie Wode. 
„Meberlegt Eu diefen Vorſchlag — 
lönnten wir einen gerediteren mas 
hen? Wir fhiden ed nah Eurem 
Haufe, Eud e3 einen Mo» 
nat au behalten, e3 gründlich zu pro⸗ 
biren, den Preis mit den anderswo 
verlangten au — und wenn 
mir Euch nicht mindeſtens ein Drit⸗ 
tel an dem Einlauf ſparen, ſchickt 
es auf unſere Koſten zurück. Be— 
dentt, dies iſt ein 


garantirtes 
Standard Piano. 


für S165 
Auf einen Monat zum Berfudh 
Ohne Koiten! 


U J A— 


THIS —— IS WORTE 
A TEND BILI 


Schneibet dies fofort aus, Werft fein Geld mega. Wir cerf 
STARCK PIANOS Eu nicht | Zu Dollars, fonbeen ae Dis 


Reguläre Preife, S350 Bis — 
8750, zu bedeutend her⸗ 1 „die 
abgejegten Breifen bei 
biefem Verkauf. 


Schneidet 


Er Dicie 
S10 aus! 


Auswärtige 
Diferten 


Abzablungen, die 
Wocde, berlangen 
Eud außerdem $10. Könnt Ihr beffer thu 
Kunden find eingeladen 
zu Nuge zu machen. 

5 Difen Abend bis MWeihnaditen. 


$I0 Freie Kredit Due Bill 
Einer diefer Koupons aut als 
Grite Anzahlung 
beim Einfauf eines Stars Pianos in diefem Berlauf, in 204 
MWabafd Avenue, Chicago, ZU. 


i geitattet wurden, fo niedrig wie 
ein Geld im Voraus und geben 


un? 
fi dieje jehr Tiberalen 


Bianos werben nah irgend einem Theil der Ber. Staaten für biefe lihe- 


tale Bedingungen verfchidt. 


P. 


Schreibt nah einem freien Katalog. 


A. STARCK PIANO 60., Tæbrilanten, 


{ 204 bi8 206 Wabafh Avenue, nahe Adams Strafe, Chicago, ZU. 
BEREEBETTTENERTEITEE ENEBEEI 


Berlangt ftarte Flotte, 


Eol, James Hamilton Lewis bezeichnet 
Krieg mit Japan als unvermeidlich. 


Daß die Vereinigten Staaten mit 
der Ausdehnung ihres MachtFreichs 
nach dem fernen Diten einem ficheren 
Kampfe mit Japan entgegengeben, 
und daß ein Kampf um die Herrjchaft 
über den Stillen Ozean zwijchen bie- 
fen beiden Ländern nicht zu vermeiden 
it, war die Anfiht die Col, James 
Hamilton Lewis, früherer Korpora=s 
tionsanmwalt der Stadt Chicago und 
Generalinjpeftor im GStabe General 
Grants während des ſpaniſch-amerika— 
niſchen Kriegs, geſtern Abend gelegent— 
lich eines Banketts ausſprach, das im 
Calumet-Klub zu Ehren General F. 
D. Grants gegeben wurde. Col. Le— 


wis, der über das Thema „Der Bürger 
als Soldat“ ſprach, betonte nachdrück⸗ 
ſtehendes Heer für das 
Land nicht nöthig fei, da die Bürger: ' 
dad | 
Land gegen jeden Eindringling zu ber= | 
theidigen, daß aber zum Schuße Der | 
eine möglichit | 


lich, daß ein 


jhaft jtet3 bereit fein miürde, 


Snterejjen des Landes 
itarfe Flotte unumgänglich nothwens 
dig jet. 

Col. James Hamilton Lewis fagte 
in jeiner Anjprade: „Die Gejchichte 
lehrt uns, duß jedes Land, welches 
fremde Länder auf dem Mege des 
Handels oder mit der Waffe in der 
Hand erobert hat, feine Forderungen 
aut) mit ber Waffe in der Hand zu 
wahren bat. Keines diejer Länder hat 
je einen Krieg vermeiden fönnen. 
Roms Eroberung AUfrilas, Englands 
Bejignahme Indiens, Rußlands Kon 
flitt mit Japan jind Beijpiele dafür. 
Das Eindringen der Pereinigten 
Staaten in den Orient wird die glei- 
chen Folgen haben. Das Schidfal will 
e3, daß der größte Kampf moderner 
Zeiten auf den Wafjern des Stillen 
Ozeans ausgefochten werden wird, 
daß die weiße und die gelbe Raſſe I 
in blutigem Kampfe an der Kiüfte des 
Stillen Ozeans mejjen werben. Wir 
mögen hoffen, den Zufammenjtoß vers 
meiden und mittel? Austaufches biplo- 
matijcher Noten zeitweilig hinausſchie⸗ 
ben zu Zönnen. Napoleon jagte, daf 
die zibilifirte Welt europäifch oder 
faufajiih fein würde, Wir fünnen 
hinzufügen: Amerifa muß den Stillen 
Ozean beherrfchen oder unterliegen. 


„Der Wettfampf im Handel, ba3 
Berlangen ded Orientalen nad) Bür- 
gerrecht und die Gleichftelung und un» 
befchräntter Zulafjung al3 Gegenlei» 
ftung dafür, daß die, welche im Nas 
men Amerifaz in den Orient eindrins 
gen und jich bereichern, ihr Land fis 
nanziell ausbeuten fönnen, mird den 
Konflitt herbeiführen, der plößlich 
und ohne Warnung über und herein» 
brechen wird wie ein Orfan. in bies 
fer Stunde wird der Bürger al3 Gols 
dat, die Bürgerwehr, da3 Land 
ſchützen. Unſere Regierungsform ſieht 
kein ſtehendes Heer für den Schutz des 
Landes vor. Eine ſtehende Armee 
ſollte nichts als eine nationale Poli—⸗ 
zeitruppe ſein, deren Leiter die große 
Maſſe der Bürger anführen ſollten. 
Jeder Bürger ſollte im Intereſſe der 
Sicherheit des Landes Soldatendienſte 
leiſten. Es wird ſchlecht um den Pa⸗ 
triotismus beſtellt ſein, wenn große 
ſtehende Heere, deren Erhaltung dem 
Lande drückende Steuerlaften aufbür- 
den würde, nöthig ſind für die Ver- 
theidigung des Volkes. Unſer Land 
wird gegen jeden Angriff ſicher ſein, 
unſere Vaterlandsliebe wird nie 
ſchwinden, wenn jeder Bürger ſich be⸗ 
wußt iſt, daß das Land ſich auf ihn 
verläßt, daß es an ihn appellirt. Dies 
Gefühl treibt ihn an, jede Schmach, die 
der Flagge ſeines Vaterlandes ange— 
than wird, zu rächen, ſein Leben in die 
Schanze zu ſchiagen, um den Ein⸗ 
dringling zurückzuſchlagen. Der Ruf 
zu den Waffen wird in den Herzen uns 
gezählter Millionen einen Wiederhall 
finden, der Farmer wird ſeinen Pflug, 
der Handwerker ſeine Werkftätte, der 
Kaufmann ſein Geſchäft, der Gelehrie 
ſeine Bücher im Stich laſſen, und ein 
unbeſiegtes Volk wird eine unbeſieg⸗ 
bare Armee in's Feld ſtellen. Unſere 
Loſung muß ſein: Ein möglichſt klei⸗ 
nes ſtehendes Heer zum Schutz nach 
innen, eine möglichſt ſtarke Flotie zum 
Schutz nach außen.“ 


| Nach Californien 


| Verbringt ben Winter in Has 

| lifornien— der Sommer-Gar- 

ten des Winters. Weniger als 
drei Tage auf ber Reiſe pin 


| The 
‚Overland Limited 


Verläßt Union Bafjagier-Gta- 
tion, Chicago, täglich um 6:08 
Ubends. Ein anderer Zug um 
10:10 Ubenb3. Bücher mit Bes 
ſchreibung frei. 


Tickets, 95 Adams Str., 
CHICAGO 


CHICAGO 
M ilwaukee&St.Paul 
RAILWAY 


be44,7,10,18,16,19 


‚Sir die Jeierlage 
Nürnberger 
Lebkuchen 


und feinſte 


Delikateſſen. 
Ch s.Hammeslahrlo 


51-53 La Salle St. 


be313,20 


Telephon: Harrifon 2215. — Etab. 1889, 


Wein fein Wein 
Wein Wein Wein 


per Flaidhe Zde bis 80€ 
per Gallone 1.35 bi $3 


Brandy 
per Slaiche $1.00 bis 81.25. _ 
per Ballone 83.50 bis S5.00 

Freie Ablieferung in der Stadt. 


Wholefale uud Retail feinfter 
Californier Weine und Brandies. 


HARRY PLOHR 
8872 E. Adams Str. 


Bamilien-Lolal 72 E. Adams Str. 
fefondi—31d3 


Wir empfehlen ein reichhaltiges Lager in 


Weinen, Whisties 
und Lifdren. 


Unfere fürgli importirten Waaren find 
befonderd für die Feiertage geeignet. 


Kirchhoff & Neubarth Co... 
53-55 Lake Str. 


Telephon: Gentral 3755. Ghicags, 


Eigenthümer de3 befannten Black Roſe 
d313,18,20,28,29 . 


Nienzi. 


ſeligen Leben Chicagos gehören die Konzerte 

im Rienzi, N. Clark Str. und Di 

Blod., die jeden Abend und S — 

mittag von Br | —— 
xt wer 

re bifdet der 





Bu den beliebteften Einrichtungen Im ger 7 


ner geraumen Weile fing bie .g die Quabbel- 
burger Rathhausuhr an . zu Tchlagen. 
Pang, pang, pang. Drei Mal. ©o 

ivie der Müller befanntlid aufmacht, 

wenn die Mühle ftilifteht, jo macht ein 
richtiger Nachtwächter auf, wenn bie 
Uhr jchlägt. Und ber Dubdelfinger war 
ein echter Nachtrath, und er ermanhte, 
feßte das berühmte Zutehorn an den 
Mund und blies in die minterliche 
Nacht hinaus: „ut!“ E3 dauerte nicht 
lange, fo tönte e3 über den Pla noch— 
mals: „Zut!“ 

, erfchien eine Gejtalt auf 
der Bildfläche, anzufehen mie ein alt» 
deutfcher Regle, mit großen Etiefeln, 
einem langen Spieß, einer mächtigen 
Laterne und einem Zutehorn. Der 
QDuabdbdelburger hatte den Dubelfinger 
Nachtrath nicht jobald erblidt, als er 
au fehon mit großen Schritten auf 
ihn zufteuerte. 

„Was haben Sie hier zu juchen?” 
fragte er barſch. 

„Was haben Sie hier zu tuten?“ 
entgegnete der andere noch barſcher. 

„Ich bin der Nachtwächter!“ 

„Nein, ich bin der Nagtwachtern 

„Oho, das iſt aber doch ſehr gut! wie w | ters, pm | Au: 2 
Seit zwanzig Jahren bin hier Bild 8 ſpez. 1.25 5.0.95 
Nachtwächter!“ — „Was? Sie Lüg⸗ 14⸗ 14fat. 
ner! ©ie.... Sie.... Nachtmächter goldene | maffi 
Sie! Seit fünfundzmwanzig Jahren bin Lodet, | goldene x 
ich hier!" — „Seht mwird’3 mir aber IN große Scari > 
zu bunt! Gie fommen mit auf die Fi \ Sorte, | Pins, 

Wache,” fagte der Quaddelburger. KA vie im | einzelne 

„D nein! Aber Sie fommen mit auf Bild | Diamant 

die Wache!“ ermwiberte der Dubelfin- Gold⸗ —25 


Gelenk, — 
3.30 


neue⸗ 

ftes ver- 
mit echtem ge: Mounted 
m Br Band'= Zobs 5 


2 — SE A Q SI — ae“) RN 
/ BD Ein \ Th 5 
> 00 SETZE ar N 27% IR ‚® WU zu nur ; 


er Maii. - aoldene vabyrin e, 
Goldgef. feine Sealtinge für Diam. — 
Uhren f. Mäd— 


Tamen, polüt J 75, 
chen, 20: Zahre cher Roman 1.75 u. 
Lager, ausgez. 


175 
nn Seichent, für 
wi 7.00 


uf Verlangen werden YAı- 
fohreibe-Einkäufe, die am 
Montag gemacht . werden, anf 
dad? Jammar- Konto gejhrieben, 
zahlbar im Februar. 


Beginnend Dienftag 
wird der Laden 


Abends offen 


fein bis Weihnachten 


ROBERT STAEDTER CO, 


165 STATE STRASSE. 


Außergewöhnliche Werte in Pelzen mit 
Speziellen WDeihnadjls : Seieriage 
Empfehlungen. 


E3 wind zu Eurem Bortheil 
fein, unjere Belgwaaren zu be- 
fichtigen und unfere verjchiede- 
nen Partien „in den feineren 
Sorten und weniger Eojtipieli- 
gen” zu injpiziren, eimgejdhloj- 
jen alle Sie populärjten und 
mwimjchenämwertheiten in den Fa⸗ 
cons diejer Saifon, 


IM IE 


D| 


Terfmute 5 
Operngläſer, fei— 

ne aeromatiſche 
Linſen, ſpez. 


2.91.85 5 


14tat. maſſiv 
goldene Broo— 
ches, echte Pearl 
Set, Safety 
Patent Catch, 


Gold gef. Ta: 
ichenuhren für 
Männer, 166r. 
Hunting 20%. 


Gold gefüllte 
Sunburft Broo- 
ches, m.Emeralr 
Rubinen oder 
Nheinftein-Gen- | Gehäuje, —15 


Holly Faconjuwelenz | 
Etuis, wie 25 | 


Bild,bored 
Derby Silber Bürſte, “ 
u. Spiegel Sets, wie 6 ‘ 
Bild, in Schachtel 


Sterl. SilberMiiltär 
Bürſten . 2 


Kamm, & 0] 30 


(sr. jchwere Sterling 
Silber Manicures 


Sets, u. >30 
MoireBor +.) 


Sterling Silber Ma= 


nicure Schee- >0e 


ren, Mont. 


Schwarzer Lynx ift 
ſehr in Nachfrage. 


Shawls, Pelerines, 
Muffs u. Throws. 


Breite Effekten in Shawls und Pelerines, 
elogamt beiekt mit Köpfen, Schwänzen und 
Füpen—432.50, 37.50, 42.50, 945.00 und 
aufwärt. NRug:Muffs, die neueften Moden, 
palien® zu Obigem—$22.50, $25.00,. 327.50, 
$32.50 und aufwärts. 

Throws von vorzüglicher Qualität — 88 
ERBE. SORRREREN- Schimpfend und ſich gegenſeitig die 
en — —— Würde ihres Amtes klar machend, gin⸗ 

gen ſie über den Marktplatz. Am 


— iu Spritenhauß zog jeder einen Schlüf- 

Muffs reduzi — — —— 18.00. 827. 50 tet jegbor, um ben anbern einzuſper⸗ 
reduzirtt zu ındr t ſehr billigen Vreiſe von DD, .00, 9 u. 

aufwärts "is $35.00. Halsfragen im einer zußgesehnten PreiS = Auswahl werden ebenfalls zu ten. Da ſtellte ſich denn heraus, daß 


eindrittel Preis-Reduzitung gezeigt. ae ee — 

a 3 ufſſe atte. er Nuaddelburger 

Japaneſiſche Mink⸗Muffs und Halsſtücke. fällte feinen Spieß und ſteckte die 
kauf zu Zweidrittel Herabſetzung. 


Konkurrenz in's Kittchen. 

Die Miſchung iſt eine vorzügliche — die Fole ſind hübſch, ſchimmernd und ſchwer. Eine So kam es, daß der einzige Menſch, 
große Auswahl von den populätſten dieſer Saiſon, ſowie hübſche Facons und etliche Kiſſen— den der Nachtwächter von Quaddel—⸗ 
Muffs ſind bei dieſem Verkauf einbegriffen. Keine zwei von den Halsſtücken ſind egal, wo⸗ burg je in ſeine eb 
durch jedem Geſchmack ſowie Vortrefflichteit in Muſter Rechnung getragen wird. g1 f m Leben verhaftet bat, 


: s ſein Kollege aus Dudelfing war. 
Ruſfſiſche Pony Coats — Die populärſten Coats ia 22555 
dieſer Saiſon 


la4atar. maſ⸗ 
ſiv goldene 
Ohrringe, 
fein ge⸗ 
ſchliffener 
Tiamant, 


1.51 


Solide gold. Scarf:Nadeln, uulle 10 
K., gr. Reichhaltigkeit z. Au swahl 


95c, 1.25, 1.50, 1. 75 


Pergoldete Damen- > 00 
‚+ 


Armbänder, 


Afach platt. 5 M 
Sichter Rande: 
faber, für 


4.50 


" T Goldgefültte 8 


3 6 Zündholzbüch⸗ 
4fach platt. Kinder: ien, Sterling: 
Becher, „Babh“ bei | jirper, gro ke 


Hand gravirt, Gold | Auswası, frei 


ausge: — 
legt, Verk. De — 125 


Goldgef. Manſchet— 
tenknöpfe, einf. od. 
Steinfaſſung, in 


dieſem 1. 2) 


ger. 
Sie legten fich aegenfeitig die rechte —— 


Hand auf die Schulter und ſagten alle 
beide: „Im Namen des Geſehes ver⸗ 
hafte ich Sie!“ 


beſſeres Modell, 
ſchliffenem Diamanten 
Mitte, ein unvergl. 
Werth zu 


Sr 


Goldgefüllte 38 
Metall: 
Sob3, Cie» M 
gels Ehurn, % 
au nur _ N 

‘ 

375 8 
Maffivd aols 
dene 10far. 8 
Maſchetten⸗ 
Inöpfe_ mit B 
geiäliffenenn 4 
Diamant — 
fpeziel au 


>. 00 


Mafi. goldene 
ateeifarbige@eal 


Kings, 3 50 


zu | 
YömwentopfSeat |' ! 
Kinge für Ta: = iv. >50 
men, 2,A er 
st 2:50 * ; 9.) 
' —— — 14far. maſſ. Gold, für Damen, Miſſes und 
Mädchen, infteinfajiung, Tiffanvftil, m. Abb. handgemaht, 1a. 


If. und Ye. fchwere Ringe im 3 50, 2 50 und 1 50 


Verhäliniß zum Stein, 
8 Maſſ. gold. —— 
65€ für Pabiee, Y5e und 75e 


Maſſ. gold. Ringe i. 
Miſſes wie Abb'g, 
— 


3. Rubine, f 
8 Berlen, 1. id 


Geld. Senltinge 
f. Damen, -Diam. 


cef. in 6. 75 


Seal, Ab Maii. aolp. 


Männerrin- 


W⸗⸗ 


Ein Ber: 
Waſſ. goldene 
Männerringe, 3 


Steine, 4. 25 


zu 


‚ Maif. goldene ertra 
ſchwere Sealtinge, iv. 


Abbildung, 6.00 


ſpez. zu 


l4far. er v 
gold. Ringe, 


echter $12 


Diam. 


Maij. gold.Ringe 


tw. Ub., 10 2 25 


10 Perlen Babn Ringe, mafjives 


Gold, Steinfaffung, 


Schreib- 


Bismarrt in Paris, 
542.50 
$50.00 


Vony Coats, von vorzüglicher 
Güte, 40 Zoll lang 
Eoat$, a. ingenöbriid ſchön 
ſind; 40 Zoll lan 


— 


C 


Der Nachtwächter. 


Humoresſske von Arno HDach. 


Die Dudelfinger waren eine ſehr 
tonſervative Gemeinde, ſolange das 
Alte billiger war als das Neue; war 
hingegen das Neue billiger, ſo fonnten 
fie zu Reoolutionären werden. Alles 
natürlih in feinen Grenzen; .denn in 
der Regel tft fchließlich das Alte doch 
billiger als das Neue, und jo war ber 
Grundzug des Dubdelfinger’fchen We- 
fens eben fonjervativ. Das »geigten;: Jie 
jo recht umd deutlich in der Art und 
Meife, wie fie ihr Stäbtchen bei nadıt- 
fchlafender Zeit bemwachen Tiefen. Sie 
befaßen feit altersgrauen Tagen einen 
Nachtmwächterfpieh, eine große Laterne 
und außerdem — ein Wunder von 
Zutehorn. Schon um diefes Zutehorns 
willen, das erjt kürzlich vor 15 Jahren 

‘ein neues Munpjtüd erhalten hatte, 
ſchon um dieſes Tutehorns willen wä— 
ren die Bewohner von Dudelfing nicht 
zu bewegen geweſen, ſich Nachts von 
Jemand anders als ihrem Herrn 
Nachtwächter bewachen zu laſſen. Sie 
hielten an dem alten, heiligen Brauche 
feſt, ihren wohl ausgerüfteten Nacht⸗ 
wüchter die Stunden abrufen zu laf- 
ſen, der dazu dem Tutehorn ein lieblich 
und ſüß Getön entſchmeichelte. Um 
dieſes Hornes Wohllaut recht begreifen 
und faſſen zu können, war es rathſam, 

ſich eine gute Meile davon entfernt 
aufzuhalten, wenn es in Thätigkeit ge— 
ſetzt wurde, denn in der Nähe war der 

' Klang fo mächtig, daß jedwedes leben⸗ 

de Gebein Reißaus nahm. Und nun 
erſt die Perſon, die mit all den Schä⸗ 
tzen — dem Spieß, der Laterne und 
dem Tutehorn — geſchmückt wurde. 

Ich meine den Herrn Nachtwächter. 

Er vwar ſtattlich, wie irgend ein 
Recke der ſagenumwobenen Vorzeit, 

trug große, mächtige Stiefel, die ſo 
| Iaut tratjchten, daß die Herren Spitz⸗ 

‘ Buben fon von Weiten hören fonn> 

- ten, menn dad Auge des Gefeged durch 
die Nacht wandelte, al ihr zuperläf» 

» figfter Warner. Und in ber Ihat war 
ed auch, noch nie gelungen, eines nächt« 

' Tichen Einbrecher3 in Dubdelfing hab» 
haft zu werden. Ein Glüd war &8, daß 
die Dubdelfinger nit jo fehr mit 

‚ Gtüdsgütern gejfegnet waren, jo daß 
es fich nicht jo recht gelohnt haben 
mürbe, in Dudelfing das Handimerf eis 
nes Spigbuben zu betreiben. Der Herr 
Nachtwächter war gewiſſermaßen mehr 
dekorative Figur als Nutzobjektt. Noch 
eins wäre über den Helden der Nacht 
von Dudelfing zu ſagen. Die Nächte 
ſind im Allgemeinen kühler als die 
Tage; der Wechſel der Temperatur 
wirkt auf den vegetabilen Orgas 
nismus nicht eben guͤnſtig ein. Es 
muß alſo im Beſtreben des Menſchen 
liegen, möglichſt einen Ausgleich dieſes 
Unterſchiedes herbeizuführen. Es ge— 
ſchieht dies am beſten dadurch, daß 
man dem Organismus ſelber ein ge⸗ 
wiſſes Quantum latenter Wärme zu⸗ 
führt. Das Verfahren iſt ſehr einfach: 
Man füllt eine nicht zu knapp bemeſ⸗ 
ſene Quantität Alkohol in eine handli⸗ 
che Flaſche und füllt dann allmählich 
die Flüſſigkeit aus der handlichen 
Flaſche in den Mund. Von da gelangt 
fie durch, einen Kanal in den Magen, 
und von bier aus gejchieht durch einen 
phyfiologifihen Vorgang bie Ermär- 
mung. Diefe .einfahen Mittels be> 
biente fich auch der Beherrfcher ber 
Naht von Dubelfing. Er bediente fich 
biejes Mittels oft, nachhaltig und 
Bauernb. Es wäre ſchwer geweſen, zu 

ſJagen, was ſeinem Munde näher ge⸗ 
n hätte, das Tutehorn oder die 


Coats, 45 Zol hang, ungewähn: 


liche Werthe zu 855.00 


αα. . 865. 00 


handliche Flaſche, von der ſoeben die 
Rede war. Es iſt natürlich nicht zu 
leugnen, daß es ſich mitunter ereignete, 
daß der Aufwand an innerer Wärme 
in keinem Verhältniß zu der äußeren 
Wärme ſtand, und daß der Organis— 
mus in ſeiner Totalität in einen ge— 
wiſſen Zuſtand der Erſchütterung kam. 
Dann ereignete es ſich mitunter, daß 
die Kirchthurmuhr zwei ſagte, wäh— 
rend der Herr Nachtwächter zum drit— 
ten Male zwölf ſagte; oder es kam 
vor, daß der Herr Nachtwächter über 
die zwei nicht hinaus kam, alſo nicht 
bis drei zählen konnte; oder es kam 
auch vor, daß er überhaupt nicht mehr 
zählen konnte. Aus dieſer bedauerli— 
hen Schwäche gegen innere Wärme er— 
gaben ſich für den Nachtwächter von 
Dudelfing mitunter recht betrübliche 
Dinge; daß er einmal einen unſchul— 
digen Baum wegen ruheſtörenden Lär— 
mes arretirt hatte, und daß er, da der 
Arreſtant ſich ſtillſchweigend weigerte, 
mit auf die Wache zu gehen, die ganze 
Nacht bei ihm mit gezücktem Spieße 
ſtehen blieb, damit der Inkulpat nicht 
davonliefe. 

All dies iſt nicht ſo ſchlimm als 
das, was ich jetzt zu berichten habe. 

Eines ſchönen Wintertages, als der 
Schnee glitzernd und blinkend auf der 
Erde lag, machte eine vergnügte Ge— 
ſellſchaft eine Schlittenpartie nach Vu— 
delfing. Als die Leute am ſpäten 
Abend wieder zurückfuhren, fanden ſie 
den Herrn Nachtrath auf einem Stein 
am Wege hocken, den Spieß in den 
Arm gelehnt, die Vaterne zu ſeiner 
Linken auf der Erde ſtehend und das 
Tutehorn hing ihm an einem Stricke 
um den Hals uno baumelte anmuthig 
hin und her. Er hatte wieder einmal 
eingeheizt und der Ueberſchuß an inne— 
rer Wärme machte ſeine Rechte geltend. 

„Holla, hee! Nachtwächter!“ rief ein 
Herr der Geſellſchaft. „Sie ſchlafen ja! 
Ein Wächter ſoll wachen und nicht 
ſchlafen! Hee!. ...Aufwachen!“ 

Der Herr Nachtwächter aber ſaß 
ſtill und ſtumm, wie einſt die Gattin 
Lots nach ihrer Metamorphoſe. Man 
ließ den Schlitten halten, einige Her- 
ten jprangen ab und verfuchten, den 
Schläfer zu meden; e8 mar aber alle 
ihre Mühe umjonft, der Mann jchlief, 
daß nebenan die Pofaunen von SYerts 
cha hätten ertönen fünnen, und er wäre 
nicht erwacht. 

Da tam einer ber Herren auf einen 
Gedanten, dem bie andern aud) fofort 
begekitert zuftimmien. Sie padten ben 
Heren Nahtwächter und alle feine In» 
ftgnien zufammen, fäleppten ihn in 
den Schlitten und fuhren lo8. So nad 
anderthalber Stunde ungefähr kamen 
fie nach dem nächften Städtchen, ba3 
den anmuthigen Namen Duabbelburg 
führte. In Quabbelburg fehten fie den 
Dudelfinger auf einen Stein, grup⸗ 
pirten feine Gebrauchsgegenftände ma= 
lerifeh um ihn herum und fuhren herz» 
lo3 und ftillvergnügt weiter. Nach eis 
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Unter dem Titel „Le drapeau ou la 
foi“ veröffentlicht Adolphe Aderer, der 
„Chroniqueur“ des „Temps“, einen 
Roman, der in den letzten Jahren des 
zweiten Kaiſerreichs ſpielt und zahl— 
reiche hiſtoriſche Anekdoten enthält. 
Recht amüſant plaudert der Verfäſſer 
über die Parifer Weltausftelung von 
1867 und über die YFürften und 
Staat3männer, die fich damals in der 
„Lichtſtadt“ ein GStelldichein gaben. 
Bon den vornehmen Gäften erregte fei= 
ner ein größeres ntereffe ald Graf 
Bismard, der in der Gunit der PBari- 
fer fogar ſeinen König ausſtach. „Der 
König,“ ſchreibt Aderer, „bemerkte, daß 
bei den morgendlichen Spazierriten im 
Bois ſein Miniſter weit mehr beobach— 
tet wurde als er ſelbſt. „Wenn Sie 
wollen, Graf“, ſagte er eines Tages 
ſchergend, „ſo gehen wir von jetzt an 
getrennt auf Eroberungen aus — wir 
machen uns ſonſt gegenſeitig Konkur— 
renz.“ Eines Abends verbreitete ſich 
das Gerücht, daß Bismarck „wie ein ge— 
wöhnlicher Sterblicher“ auf der Ter— 
raſſe des Wiener Reſtaurants in der 
Rue Halevy Bier getrunken habe: ſo— 
fort begann eine wahr Völkerwande— 
rung nach der Rue Haleyvy, denn alle 
Pariſer wollten von dem Bier trinken, 
das dem preußiſchen Miniſterpräſiden— 
ten ſo gemundet hatte. Die Tabaks— 
trafik, in der der Miniſter ſeine Zi— 
garren kaufte, hatte plötzlich ſoviel 
Kundſchaft bekommen, daß die Dame 
hinter dem Ladentifch Aushilfsperfos 
nal engagiren mußte. Als etwas Un= 
erhörtes und mit einer Art von Be- 
munderung erzählte man fich in Paris, 
daß Bismard auf dem Balle, den ber 
deutfche Botjchafter zu Ehren feines 
Königs veranftaltete, Eis, Gorbet3 
und ähnliche Lederbiffen verfchmäht 
und fi an einem Tönndhen Bier güt- 
lich gethan habe. Die Oppofition de3 
Landes, die dem Kaifer Napoleon den 
großen Erfolg der Ausftellung nicht 
aönnte, tröftete fich mit einem bo&haf- 
ten Wort, dad man dem fleinen Thiers 
in den Mund legte. Ihiers trifft auf 
der Straße einen Minifter des Kai- 
fers und fnüpft mit ihm eine Unter— 
haltung an. „Wie man auch über den 
Kaifer denten mag”, jagt er, „einen 
Ruhm wird man ihm nicht ftreitig ma- 
chen können: er Tat einen großen Mi- 
niſter geſchaffen . . .“ Die Exzellenz 
fühlt ſich außerordentlich geſchmeichelt 
und wirft ſich ſtolz in die Bruſt. „Ei— 
gentlich hat er ſogar zwei große Mini— 
ſter geſchaffen,“ führt Thiers fort. Die 
Erzellenz bläbt fich wie ein Pfau. „Ja, 
zei,“ jagt der arglijtige Thier3 mit 
Feiner Tarkaftifchen, unangenehm Tchar= 
fen Stimme: „Savour und Bismard“, 
Die Erzellenz wirft ihm einen bitter- 
böfen Blid zu und trofit fich entrüftet 
bon dannen. Wie „begehrt“ Bismard 
war, erfahb man au daraus, daß, 
während die Bilder König Wilhelms 
bei den „Samelot3“ nur einen Sou fo= 
fteten und auch dafür faum meggin- 
gen, fein Bild mit 4 Sous bezahlt 
werben mußte und troß diefes im 
Straßenhandel noch nicht dagemwefenen 
Preifes reigenden Abjat fand. Die 
Damen aber ehrten den preußifchen 
Reden in ihrer Weife; fie trugen Ro- 
ben bon einer farbe, bie man „Bi3- 
mard=?yarbe“ nannte; Ddiefe Farben- 
fohattirung war ein dem „PBonceau” 
veriwanbtes Roth. 
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drahtloſe Depeſchel 


pult, 
kann 
zuſam⸗ 
menge⸗ 
legt und 
beiſeite 
gelegt 
werden, 
wenn 
nicht ge⸗ 
braucht, 
22x14 
Größe, 


303818. Puppe, 
morgen zu 


Kindergarten 
Blackbboards, „sut 


A 7 


iben, 

Velocipedes, 
f. Knaben, 
Stahlreifen, 
4. Größe, 
verſtellbarer 
Sattel, 7 b. 
8 Jahre, 


1.95 


Kleinere 
Sorten zu 
1.35 und 


1.69 


Setretary Pult 
für Kinder, neuer 
Entwurf mit Bü— 


— 


— 2 Pas 


Alwins zujammenleg- 
bare Go-Gart8, pajjend f. 


3.29 


Ein Meines Kind kaum nicht zu viele Spieljachen haben. 


Mechanijcher Zu 
Pullman Modell 
hier gemacht, 
Werth, morgen zu 
Dat Sideboards u. China 
Glofets, 17 3. hoch, 


ganz neu, 


bis 


rn Tender, Drei ' 
agen, langes ovales Geleiie, 


voll garantirt, rn 95 
0] 


Eif. Feuer-Engined® und 


Hoot u. Ladders, 
2 und 8 Pferde, 230 


4öc 


Keftner Papiermache Gelentpuppe, 16 
21zöllig, lodige Perüde, mit Schlei= 


fen geicheitelt, zufall. Augen, 
mit u.ohne Wimp,, wth. 2.25, 


der, 
Kopf, beiwegl. Augen, Preis, 


Kopf, beivegl. Augen, 52 
Verücke, guter Werth 


Raſſeln, Thiere, 


gebraudt pelzgarn. Suit, morgen 


Andere bis zu 825. 


Getleidete Puppen, 
garnirter Ht, 


203öllig, Satinklei⸗ 


Bisque⸗ 98 
Belleid. Gelentpuppe, in Bor, Bisque- * 


1.45* 


Gummi- red —5* Puppen, 
allle mit Pfeife, 150. 


4.95 


Macht ſelber den Sunta Claus, 


Suit nicht garnirt 2.50 (Tree Orn. Sec.) 


KRauſt Möheſ-Geſchenke Monlag 


Parlor Pult, Golden Ei— 
chen, außen u. inwendig 


polirt, hübſch 
u. brauchbar, 6.75 
Noten-Kabinet, Eichen— 
od. Mohagoni Politur,— 
hochfein polirt, ſehr hübſch 
für den Preis, 02 
nur 6.25 
Türkiſcher Schaukelſtuhl, 
von echtemLeder dauerhaft 
gemacht, Preis für dieſen 


Verkauf, 18. 75 


morgen 


goni, 830 
herunter auf 


verſch. Muſtern 
von Velour 


Parlor-Tiſche, 
zöllige Platte, 


mit Regal, — 
für 


Kombination Bücherſchrank 
—Räumung aller Rodford 
Waaren, zu od. Moha- 


13.25 | 


Morris Stuhl, ' 
oder Mohagoni-Politur — u“ 
Auswahl v. Cufjhions, in 


Eichen⸗ 


8.98 


15 
Slippers find fehr praktifche Gefhenke 


Wählt von unferem forgfältig zufammengejtellten Weihnachts - 
Xhr werdet jicher befriedigt jeın — Faconz und Größen für Männer, Damen 


Gichen- od. 
Mohagoni:Rolitur,24xX 24: 
fanch ge: 
drechjelte Beine und unten 


= 


und Kinder, zu ungewöhnlich niedrigen Preifen. 


Feine Haus - Stlip- 
pers für Männer, in N 
allen farben und Fa= 4 
con, weiche handge: 
machte Sohlen, Filz A 
und Leder, Breiie von X TR 
2.00 abwärts bis 


9Sc 


Filz-Juliets für Damen, 
pelzbeſetzt, fließgefüttert, — 
weiche gewend. Sohlen, ver— 
ſchiedene Farben — von 


1.50 abwärts bis 75e 


auf 


handgewendete 
weiche Sohlen, 


Stiefel, Schuhe und Gummiſchuhe anf ſpeziellen Bargain⸗ Tiſchen 


Droguen und doilets 


50c Bells Pine Tar and Honey, 320 
Gummi = Tuch, eine Yard breit, zu 290 
Monarch Cream Lilac, fettlos, zu 320 
Woodbury's Cream oder Seife, zu 120 
Scott Emulfion, die $1.00-Größe, 590 
Hahy's Hair Health, $1 Größe für 53o 
Lambert’S Lifterine, die $1 Größe, 69e 
Yava Reis Gejihts = Puder — zu 2le 
Gamelia Skin Seife — per Stüd, 100 
Grades’ Bahnpulver, die 25c-Gröhe, De 
750 Pompeian Mafjage Cream, zu 4Beo 
Marmola Prescription Tablets, zu 470 
1.25 MeDodds Malt Whiskey, zu 57e 
Abjorbirende Watte, Pfund-Rolle, 180 


2:Drt, Goodyear Fount'n Syringe, 390 


< nei | 
e 
Füllung, 


38 Gebit Zähne, $5. $1d Gebik Bätme, 510, 
VOrhdenarbeit und Nrenen 2.50 Bis $10 
ver Zahn. 

Geiriebene Garantie. Keine Studenten. 

Sahne jchmeralos audgesogen. 


—— für alte "Te: 


Morris & Co.'s Suprente od. 
Medal Brand Scinten, 10°6i8 


wärts 
auf 


1.48 


12 Pfund durch- 
ſchnittlich, Pfd., 


Smift & Eo.’3 fancy Break⸗ 


faft Sped, 3 bis 4 
Vrd.:Streifen, Pf. 


arte Shulter 


Eteats, Pfund, 


Kombination faffee, 
$1, Bfp. 


Swifts oder 
— 95€ DB 


de 


a oder 14 len Reafeioen, 108€ |- 


min, usrite 


Exira pa vastet Fired 
ae 3: ver. 


BE ichwarze ovale Rah 
men m. ovalen WMats 
jede in einer Bor, 


Lager, und 
Zigarren, 
ſpeziell 
tauf zu 


Pianos, ! 
Finiſh, 12 Ta— 
ſten, nur 


aus Kupfer, 


Mahagony⸗ 


89€ 


Monarkh, der belichtefte eiferne 


MWaih = Sets, 

Frtra s Mert 
Hartholzwagen 9 
Zoded Gorners, 


für Knaben, 
WRx13:5öll. Ka: 
ften, 10: u. 15:30lf. Räder, ovale 
Tires, HubGaps, ſpez. 1. 19 


f. uns gemadt, nur 


fen in 
Bank, 


Wagen für 


Knaben, ſtark und ſchön gemacht, Größen: 


Body 
ZB | 11x22 
Ag 18x36 


Shoflys, 
Hartholzläufer, grau be— 
malt, Sitz gepolſtert, Roll— 
Rücken, werth 
2.50, zu 


Räder 
8x11l, 
14x18 


Body 
95e | 16X32 
145 | 14x28 


Räder 
15x16 1.95 
11x14 2.95 


383Öll.,gebog. | Handwerkszeug = Kiften 
für Knaben, Eichenhof;, 
beftehend aus Hand— 
werfsjeug und 45c 


Tray, zu 


1.95 


Bilder für Gefcdenke, 10c 6. $20 


Echte Oelgemälde, in ſchwe— 


ren Sweep 
glänzende 
handpol. 


J Werthe — 
morgen für 


Amor wachend u. 


ſchlafend, — 


wth. 48c, 
für 


Andere Sets, 100 bis 815. 


Fi ⸗ Jufiets und Slip⸗ 
men, mit Flanell gefüttert, pers für Kinder, mit Pe 
Tuh Obertheil, Kid fored, | bejegt, 
mit Knöpfen od. Schnüren, 


weiche Sohlen, in 


Farben -— von 880 ab— 


bis 


490 


Grocerh = 


11%c 


für 


Waſh burns 
Mehl, 
Sad zu 


Kirts 


13%c 
11%c 


25 —— 


Hamburger 25€ 


ratmurt, DE 


Delitat ee 
Srantfu Hurt, 3 25€ 


Eider, 
Camp 


ſen 


— Baslet an 
23e Be 


Mandeln Ni 


ven Ehe 8 Bid. 23€ 
Tann, ggreinigte Korinthent, 


nen, 2 
Richelieu 


ven, per 


En arefide 


En Pd. fü 
f eh. en Engl. 
Dork" Ganbies, 


od. 


14c 
25 
20€ 


= 


Orangen, © 


Block Meerſchaum-Pfeifen, 


3-Barrel- 


American Yyamily 
Seife, 5 I für 

EN. s ?. 
un 3:Pfd. Büc 

Rıcelieu 

laf 
es 
ven (affortirt), 
Bũch 


Sniders Chili⸗Sauce 


ing, ver Flaſche 
2e Fanch geito 


Miſſion 


in der Mitte, zu 


Ornamente, 
Schatten 
mit Glas-Front, Größe 19 
bei 32, unſere reguläre $5 


Sehr hübſche Oelgemälde, in 
Landſchaften- u. Marine-Su 
jet3,jedes ein Original, feine 
Goldrahmen m. Shadorw Bor 
und Glas-TFront, Größe 28x 
38, wth. 815.00 — fbez. für 


den Montag: 6 98 
+ 


Verfauf, 


Muftern, volle 
in 
Bores, 


2,98 


„Hom X Love | 
ſchmale Mafon-, itber- | 10, handdekorirt, 
alf verfauft f.gı | bübjhe geblitmte 
und 1.25 Entwürfe, — ſchön 


Rafjepartouted in 
dic, 69 


grau, fehr 
| Breis, ipe;., 


un 


256 


Geſchenke für den Rauder 


Rauch-Sets für Streichhölzer, Aſche und 
genau wie Bild, 


für den morgigen Ver— 95 
I 


Sigarren-Anfeuchter, 
thered Daft, abjolut garantirt ein regu⸗ 


färer 5.00 = Merth ipeziell © w 
am Montag zu 2.705 


Andere von $1 bis $12, 
Pfeifengeftelle, Bid dw 
25c 


Solden oder twea- 


Beiiere Sorten zu 5.00. 


Meifing 
Stands, 
Aiche u. 
Zigarren, 


Rauch-Sets für Streichhölzer, 


Zigarren 


Matches, 


Rauch⸗ Zigarren 
12 


Zigarren, 


N ra 
„ars, 


39 


Aſche, 


halten 


80c 


und Zigarrenſchnei— 


der, ſehr ſpeziell, zu 


Ftanzöſ. Brier-Pfeifen, gerade 
Rohre, ſeidegefütt. Leder-Etui, ſehr 
ſpeziell für Montags-Verkauf, 


oder gebogene 


—X 


Andere bis zu 6.50. 


Franzöſiſche Brier⸗Pfeifen, Ae⸗-zoll. echtes Bern⸗ 


fteinrobr, 


in Doppelt plüfchgefütt. 


Leder:Etui, 


Franzöiihe Prier- Reifen im plüſchgefütt. Leder⸗ 


Etut, 


(mit 
fpeziell 


49 


Gold Medal: 


1.63 


elodier 


I 


Pet oder Star Ebaporated 
Milch (lleine B.), 
—— für 

anch € 2 u 30€ 


Salat-Dreff- 


— Eroöeer, 


19e 


59 
35c 


—— * wein, Gall. 


55e 


oder 


230 

{ eitopfte Oli⸗ 25e 
„aeg Gaftup, (Hi (fieine 25 — Röe g Bond, 
—— 2 

ee 
Yarıch 5* ſũke 


15e 
28c 
23c 


ausnabmsmweife Werthe Montag zu 
durchaus erfte Onalität, volle Größe Nr. 6 Bowl, garantirt 
ehtes Pernftein-Spige, überall fiir $6.M verfauft, Hier am Montag zu 


Erfparniffe in FZleiſchwaaren und Groceries. 


Feiner geftoß. Zuder 
Peitellung), 
Montag, 10 Pfund 


Weine und Piköre. 


„Paltland“ Rhe, ein reiner Maryland 


Wpisfen — die Galfone 3 79 


für nur 


— a bochfeiner 
iste w 
Gallone, 2. 

Kentudy Bourbon, regul. 


Rreis $3.50, 
Gallone, +4 19 
Jamaica Rum, 


Impt. 
89e 


J 1.25, 
2 Flaſchen 


Flaſche 
Holl. Gin, Bi 
85e 
Bart» 


> 
Weiber Bort ober 


553* 5 1.28 


E "Ereme de Men- 
the, regul. Prei3 $1.25, 
Montag, per Wlafche, 

Impt. St. Emilion 


Claretwein, 
mild, Flache, 57e 


Olorofo 


1.60: große 
Flaſche, 

XXXX ſpan. 
oder Sherry⸗ 


ſpegiell fur 98c 


. Ealif. Angelt- 
— Tale 


tel, sa 

8 Ripy, zn 
dlaſde — 

Imp'l Champa anadf. "00€ 
cn m. 

a 5%e $1.28, SE 

Rein. Bladberru- 


* sry att, Eat Be 
en Fe c 


Zuber eingelaj= | 


25€ | 


Mottos, Gr. 8x M 


250 





sch urireind Tagen 


t el en MM Krampfaderbruch, Beſchwerden. States tung, 
N g Inalfechrui bee anheren ben Männern einentbümlichen anfbelten 
iberale Offerte ift für Alle, die große Summe 


— 2 9— 


Krampfaderbrud) 
u Waflerbrud) 


d 
a 
Ner⸗ 


€ nf 
8 B 5 { und es tik i eſtreb Len d 
fen m aden haben, an, F Ans ge elbobe befite, die u Befieben, aren, 8 
Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nadhhaltige Kur. 
I heile poſitib Magen⸗, Lungen⸗, Leber⸗ und Nieren⸗Leiden. auch wenn chroniſch. 


Privat⸗Krankheiten 


{gms und naatallia edeilt. 
erbenſchwäche, Ueberanſtreng⸗ 
ungen. Ubſonderungen, Sarn⸗ 
Leiden. 
Lungen 

— Bronchltis und Lun⸗ 
genleiden, poſitiv durch meine 
neueſie Metbode geheilt. 


Konſultation und 
Unterſuchung frei. 


Dr. L. E. Zins, 


Sperial 


ner⸗ und Frauen⸗ 
Krankbeiten. 


Al So. Clark Str. 


Swilhen Late and Nanbolph, 2. Floor. 


In ee nade Krankheiten der 
der Männer FR 


Frauen 


eusfämersen unb anbere 
eiben nadbaltig Zurick, 


Blut:Bergiftung 


und alle Sautfrantdeiten, tie 
Bidel, Beulen, Prübe, H- 
morrbotden, neiäwollene Drü- 
fen, aehrende und bartnädigne 
Krankbeiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


mifrfon,* 


Das Corpus Delicti. 


Eine Gefchichte vom Geriht. Don Paul Wilhelm 


Der Herr Gerichtsfetretär Dr. Wal- 
gel jah jeit einer Stunde zum vierten 
Male auf die Uhr. Er hatte eben bei 
ben Berhanidlungen eine tleine Paufe 
eintreten lafjfen. Eine dvrüdende Hibe 
lag in dem fleinen Arbeitöraum beim 
Bezirkögericht MW., und aus ben ber= 
ftaubten Atten ftrömten durdaugs nicht 
die Mohtgerüche Schirad. Der Herr 
Doktor war jehr migmuthig. Er konn 
te faum die Mittgasftunde erwarten, 
um in feine Stammfneipe zu fommen. 
ind Arbeit gab3 wieder in Hülle und 
Fülle. E$ mar doc) die reine |ronie 
bes Schidjfals! Meil die Frau Gru— 
ber beifpielömeife die Frau Stangel- 
berger eine bumme Gans geheifen hat= 
te, mußte er in der Hite über den Af- 
ten fiten! Ja beim Schwurgericht ift 
ba3 noch anders, wenn e3 fich um ei- 
nen Mord handelt, da gibts doch noch) 
einige Spannung! Dder meniagjtens 
um einen Ehebruch mit pifanten De- 
tails — Gott jei Dank gabs noch hie 
und da Fülle, die dem Beruf jeine 
trodene Seite nahmen. 

Der Herr Gerichtzjetretär pubte 
forgfältig die ever und jah zum 
fünften Male auf die Uhr. 

Da trat der Gerichtsdiener Brindl- 
mayer ein, einen Reaenjchirm unter 
bem Xrn. „Da i8’ Corpus Delicti 
m die morgige Verhandlung! % gibs 

erweil da ab.“ 

„Welche Verhandlung?” fragte Dr. 


MWalzel und blätterte in den Arten | 


nad). 

„Ra, der Fall StrohmayersHaderl, 
die Gefhicht” mit dem Regenjchirm.“ 

„Aha. Die Diebjtahlsbejchuldigung 
Strohmayer contra Haderl. Herr Ha= 
derl foll bei Herrn Sirohmayer im 
Vorzimmer eine Reparatur gemacht 
haben und den neuen Regenfchirm bes 
Herrn Strohmayer fortgetragen ha— 
ben. Bei einer Hausdurhjuchung 
wurde der Schirm bei Hader! aufae- 
funden, ben Herr Strohmayer ala 
fein Eigenthum requirirte, mährend 
Herr Hader! behauptet, denfelben vor 
einem ahre gejchentt erhalten zu ha= 
ben. Ra, einfacher Fall. E3 tjt doc 
fonnentlar, daß der Kerl den Schirm 
aeitohlen hat. ch wette Hundert ge= 
gen Eins, daß ih in einer Viertel: 
ſtunde ein klares Geſtändniß zuwege 
bringe.“ 

„Aber der Herr Doktor! Das will 
i' meinen!“ ſagte Brindlmayer mit ei— 
nem wohlwollenden Grinſen. „Da 
gibts kein Fehl' nit. Wann der Herr 
Doktor was in d' Hand nimmt, da 
g'ſpießt ſie nix.“ 

Ich danke für Ihre gute Meinung. 
Es wäre mir allerdings werthvoller, 
wenn man „oben“ mehr Verſtändniß 


für meine Fähigkeiten bekunden wür- 
de,“ meinte der Herr Doktor mit eis | 


nem jelbitgefälliaen Lächeln. „me 
merhin, da nehmen?’ fich ein Zigarrl,“ 
fügte er mit einem Anflug von Leut- 
feligfeit hinzu. In folden Momens 
ten bebiente er fich immer eines fehr 
follegialen Wieneriſch. 

„Dante, danke, Herr Doktor,” fagte 
ber Gerichtsdiener. „Da jtell’ i’3 Pa- 
rapluie ing Ed’, daß ’3 morgen bei der 
Hand i3.“ 

„Schon gut,“ wehrte der Herr Dr. 
Walzel den Rebejtrom de3 Dieners 
ab, und vertiefte ji) von Neuem in 
bie Alten. E3 mar erit halb ein Uhr. 
Und draußen marteten noch zwei 
Fälle. 

„Eintreten laſſen!“ herrſchte 
Gerichtsſekretär den Diener an. 
Lipinsfi » Kohn: Chrenbeleidigung. 
Diefer und der nachfolgende Fall wurs 
den mit thunlichiter Beſchleunigung 
erledigt. Im erjten Fall gelang es 
dem Dr. Walzel, einen Ausgleich zu 
Stande zu bringen. Herr Lipingti 
nahm den Ausdrud Betrüger zurüd, 
mogegen Herr Kohn ſich großmüthig 
bereit erklärte, von der Klage zurück— 
zutreten, falls Herr Lipinski auch fer⸗ 
nerhin ſeine verehrliche Kundſchaft 
bleiben wolle. Beim zweiten Falle 
Dr fi ein plaufibler Grund zur 

eriagung bot, 
richtsjefretär einige Minuten vor ein 
Uhr bie Iete Partei für heute abge: 
fertigt hatte. Anzmwifchen hatte jich 
aber draußen bie Gituation einigers 
maßen geändert. 
nicht mehr aus 
Schwere Wolfen maren aufgezogen. 
Ein Gewitter Bing am Himmel und 


ber 


Ihon fegte ein Wirbelwinb buch bie 


Straßen und die erften großen Tro- 


pfen fielen fchmer herab. Herr Doktor 
Malzel, der das Auffteigen bes Ge- | 


iwitterd gar nicht bemerft hatte, warf 


einen bejorgten Blid auf die Straße 


und rief wüthend: „Zum Teufel, ge 


rabe heute, wo ich meinen neuen Hut ı 


genommen und mit dem Stod aus» 
ing, muß e3 regnen, 


den. €3 war fünf Minuten nad ein 


Uhr und ber alte Gerichtädiener war | 


beim Berlaffen des Gerichtägebäubes 
pon einer außerorbentlihen Pünktlich» 


Fall | 


[p daß ber Herr Ges | 


Die Sonne blidte | 
mwolfenlofer Yläue. | 


Brindlmaper, | 
ringen Sie mir einen Schirm.” Aber ' 
Brindlmaher mar bereit3 entjchwuns | 


| feit. Der Herr Gerichtzjefretär mar 
verzweifelt. An diefem Wugenblid 
brach der Regen in Strömen log. €3 
war eine höchft ärgerliche Situation. 
Da plöglich leuchieten die Augen bes 
Herrn Dr. Walzel auf. Sn der Ede 
jtand friedlich das Corpus Delicti der 
caufa Gtrohmeger contra Haderl. 
„zum Teufel,” dachte der Herr Dot- 
tor, „das ijt ein Wint der Vorfehung! 
Sch nehme den Schirm und ftelle ihn 
Nachmittags mwieder in feine Ede zus 
rüd, €3 ift doch zumeilen qut, wenn 
die Leute Regenfchirme jtehlen.“ 

Und flugs entfernte jich der Herr 
Gerichtsjetretär. Eine :halbe Stunde 
Ipäter hatte er zu Mittag gegejjen und 
jaß bereit in jeinem ©tammcafe bei 
der geliebten Tarodpartie. Mit einer 
mabhren Freude vertiefte er fich in das 
Spiel, (er genog in polen Sugen bie 
Nonne der reiheit. Aber leider nur 
turze Zeit, denn um drei Uhr rief be: 

| seits wieder die Pflicht. Da Herr Dr. 
Walzel jedoch heute im Glüd jpielte 
und bereit3 über drei Kronen gewonz 
nen hatte, wurde ihm der Aufbrud) er> 
leichtert. Er zahlte, ftechte jeinen Ges 
minn ein und griff nad feinem 
Schirm. Donnerwetter! Der Schirm 
war aus dem Ständer, in den er ihn 
gejtellt hatte, fortgefommen! Jm Ei: 
fer des Spieles hatte er ganz überjehen, 
den Schirm im Auge zu behalten. Un 
Stelle des fajt neuen Seidenjchirmes 
ftand- ein altes, zerbrochenes, mit 
Ichlechtem Zeug: überjpanntes Geftell 
! dort, deffen Werth, wenn es überhaupt 
einen hatte, nur in feiner Eigenjchaft 
| ala Antiquität beitehen konnte, Herr 
| Dr. Walzel jhäumte vor Wuth. Er 
erflärte, er müfje fein Eigenthum mies 
| der haben, fofte e8$ was e& wolle, und 
| Ichwor Stein und Bein, ein Lokal, in 
dem einem fo etwas paffiren könne, 
nie wieder zu betreten. Der Cafetier 
juchte ihn zu tröjten, indem er bebaus 
| ernd bemerkte: „Das fommt leider öfs 
| ter vor, daß Schirme vertaufcht wer⸗ 
ben. Die Herren geben eben nicht ges 
Inug at..." „Was jagen Sie, ver» 
| taufcht?” fehrie Dr. Walzel, „das nen» 
inen Cie vertaufht? Das iit ein ges 
; meiner Diebftahl mit dem erfchweren- 
den Moment böswilliger Verhöhnung 
des Beitohlenen. Sie werben dod) nicht 
im Ernft glauben, daß ein Menjch mit 
fünf geraden Sinnen eine foldhe Miit- 
gabel — er fehleuderte den Schirm 
| mwüthenb auf das Billard — unab» 
fichtlich mit einem neuen Seidenſchirm 
berwechjeln kann. Das ift ein audge- 
madhter Diebftahl! So ein Halluns 
fe..." Der Cafetier zudte die Ach- 
: feln und verfiherte dem Müthenden 
wiederholt, daß es ihm unendlich leid 
thue und daß er gerne bereit fei, ihm 
von den zurüdgebliebenen Schirmen, 
deren e8 bei der Kaffe ein Dutend gab, 
Im Uebrigen, ſetzte 
er hinzu, habe es ſich inzwiſchen wie— 
der aufgeheitert und das Unglück ſei 
kein ſo großes! Herr Dr. Walzel 
hörte gar nicht auf dieſe Troſtesworte, 
| fondern ſtürzte aus dem Lokal ins 
Freie. Es war ihm durchaus nicht 
wohl zu Muth. Er hatte ſich eines 
ſchweren Disgziplinarvergehens ſchul⸗ 
dig gemacht. Wenn nun morgen die 
Verhandlung ſtattfand und das Cor⸗ 
pus Delicti verſchwunden war? Herrn 
Dr. Walzel ſtand trotz der durch das 
Gewitter eingetretenen weſentlichen 


einen zu borgen. 


Abkühlung der Schweiß auf ber Stirn. 


| Da durchzudte ihn ein rettenber Ges 
dante. Er mußte genau ben gleichen 
Schirm aufzutreiben juchen! Zum 
war e3 eine ziemlich gewöhnliche Type 
| mit einem rundgebogenen Griff geme- 
| fen. Er hatte den Schirm genau in 
| der Erinnerung. 8 fonnte alfo niit 
allzu jeher fallen, einen ganz ähnli» 
chen zu finden. Damit ging er einiger- 
| maßen beruhigt in fein Büro. Troßs 
: dem arbeitete er mit ungewöhnlicher 
' Nervofität und fonnte den Augenblid 
ı nicht erwarten, da er wieder frei mar. 
Sofort machte er fi auf die Sude. 
Bon Gefchäft zu Gejchäft pilgerte er, 
| biß er endlich in einer Eleinen Schirm« 
' handlung ein bem geftohlenen völlig 
| ähnliches Objelt fand. Ebenfo wie der 
entwendete ein Seidenffhirm mit gebos 
| genem Griff auß bem gleichen rauhen 
| Holz. Herr Dr. Walzel mar felig. 
| Nachdem er noch feufzenb vierzehn 
| Kronen bezahlt Hatte, trug er jeine 
Beute triumphirend beim. Am nädjs 
ften Morgen kam er abjichtlich um eine 
 Viertelftunde früher ind Büro, um das 
Corpus Delicti wieder unauffällig in 
die Ede des Verhandlungszimmers zu 
| befördern. Um elf Uhr —** die Ver⸗ 
handlung ſtatt. Der Privatzeuge 
Strohmeher, der mit ſeiner Gattin er⸗ 
ſchienen war, und der Angeklagte 
Hackerl wurden vernommen. Herr Dr. 
' Malzel blätterte in ben Atten. Das 
Eorpus Delictt lag auf dem Verhand« 
‚ Iungstifh. Herr Dr. Walzel rief den 
Zeugen vor: „Sie haben angegeben,daß 
ber bier befindlihde Schtem fich im 
Vorzimmer Jhrer Wohnung befand, 
als Herr Hader! dortfelbft eine Repa⸗ 
ratur an einem Kaften vornahm, Na 
ber Entfernung des 
wurde ber Abgang bes 


— —— 
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merkt. Als Sie fofort fi zu Heren 
Ze begaben, fanben Sie in befjen 
bnung biefen Schiem vor, ben Sie 
fogleich ala den Ahrigen erfannten. Hr. 
Hader! beitreitet Diefe Behauptung, in- 
dem fomohl er ala aud) feine Frau ben 
Schirm als ihr Eigentum bezeichnen. 
Bleiben Sie bei Ahrer Ausfage?“ 

„S’wiß bleib’ ich dabei,“ erwiderte 
Herr Strohmayer im Gefühl feines 
Rechts. „A wer’ do mein Schirm fen- 
nen.“ 

„Was haben Sie darauf zu eriwi= 
dern, Angeklagter?“ 

„Daß's net wahr iS!" entgegnete 
Herr Haderl. „Z’ Weihnachten hab’n 
mir an B'ſuch g’habt von meiner 
Zant” — die Arme iS feither g’ftor= 
d’n, Gott hab’3 felig! Und die hat 
mir 'n Schirm zum Chriftfindl als 
Präfent g'macht. Dös kunnt' i' beei— 
den.“ 

„Es iſt doch ſeltſam,“ bemerkte Herr 
Dr. Walzel etwas ſpitzig, „daß Ihre 
Tante Ihnen gerade einen Schirm 
zum Geſchenk gemacht hat, und noch 
jeltfamer, daß ſie ſeither verſtorben 
i 


„Was is denn da ſeltſam dran,“ 
entgegnete Herr Hackerl frech. „Na—⸗ 
türli is g'ſturb'n, weil's d' Auszeh⸗ 
rung g'habt hat. Sie war ja da, um 
an Brofeffor z’fragen. War eh an 
Unfinn. Hat nur a Heidengeld fojt 
und a nie g’nußt. 

| jtorb’n im März. Und weil mir und 
ihrer ang’'nomm’n hab’n, mia’3 ber» 
g’tommen i8, hat’3 mir an jchön neu> 
chen Schirm g’fehentt, weil i eh fan 
g’habt hab’ und hab’ mir allerweil an 
g'wünſcht.“ 

„Sie ſehen alſo,“ wendete ſich Dr. 

Walzel zu Herrn Strohmeyer, „der 
Angeklagte beſtreitet Ihre Ausſage. 
Es wird alſo nichts Anderes übrig 
bleiben, als Sie und eventuell Ihre 
Frau zu beeiden. Bleiben Sie alſo 
bei Ihrer Behauptung, daß das vor⸗ 
liegende, bei Herrn Hackerl vorgefun—⸗ 
dene Objekt aus Ihrem Beſitze 
ſtammt? Hier ſehen Sie ſich den 
Schirm nochmals an, ich werde ſogleich 
die Beeidigung vornehmen.“ Hierauf 
ertheilte Herr Dr. Walzel eine kurze 
Belehrung über den Eid und der Ge— 
richtsdiener Brindlmayher zündete die 
beiden Kerzen an. Herr Strohmeyer 
nahm den Schirm zur Hand, reichte 
ihn ſeiner Frau und ſagie: „Na, is 
er's oder is er's net? Du haſt ihn ja 
kauft.“ Frau Strohmeyer ſah den 
Schirm prüfend an, dann meinte ſie: 
„Er is, aber ſchwör'n kann i net, weil 
i überhaupt nit ſchwör'!“ 

„Es genügt ja die eidliche Einver⸗ 
nahme Ihres Gatten allein. Alſo er⸗ 
kennen Sie das vorliegende Objekt 
als Ihr Eigenthum an?“ Herr 
Strohmeyer nahm den Schirm in die 
Hand, ſah ihn nochmals genau an. 
Da fühlte er, wie ſeine Frau ihm hef⸗ 
tig auf den linken Fuß trat. Er 
wiegte den Schirm in den Händen, 
und als er ihn näher betrachtete, zeigte 
ſein Geſicht plötzlich eine merkwürdige 
Tendenz zum Längerwerden. „Dös 
is aber merkwürdi,“ ſtieß er hervor, 
„ijetzt is die Halbſeiden auf amal Sei» 
den wur'n.“ Er kraute ſich hinter den 
Ohren und murmelte vor ſich hin. 
„Is dös aber merkwürdi.“ Sind 
Sie alſo bereit, Ihre Ausſage zu ber 
eiden?“ fragte Herr Dr. Walzel etwas 
nervös. „Beſchwören möcht' i's net, 
hoher Herr Gerichtshof. „S' kunni 
do ſein, daß ma ſich irrt und dann 
bringet ma an Menſchen unſchuldi ins 
Landesgericht.“ „Alſo iſt der Schirm 
der Ihrige oder nicht? Ich ermahne 
Sie, nur die vollſte Wahrheit zu fa—⸗ 
gen!“ „Hoher Herr Gerichtshof,“ 
entgegnete Herr Strohmeyer mit kläg⸗ 
licher Stimme, „i bin an ehrlicher 
Menſch, und als ehrlicher Menſch 
muß i ſag'n, i hab' mi geirrt. Mei 
Schirm war net ganzſeiden, und der 
Griff war um ein kleines biſſerl brei— 
ter.“ Da fuhr Herr Dr. Walzel aber 
empor: „Na hören Sie, das iſt denn 
doch ſtark. Das bemerken Sie erſt 


—A geheilt in 10 Tagen 


Eine Entdedung, welche die medizinifche 
Welt in Aufregung verfett Hat. 
Sch babe entdedt, mas die mebizini [ 
feit Jahren au enideden berfuchte, at — 
Heilmittel füt Krebs, fo ficher. daB e3 ablolut 

ih, und i 
2 — 
i agen ge⸗ 
heilt, nachdem Aerzte und Chirurgen 
nung auf Rettung aufgegeben En 


von allen zu Hören, bie 

an Krebs, Geichwüren ober irgend einem verbäd. 

tigen Gewädß leiden. Er gibt Euch feinen er- 
fahrenen Rath abfolut frei. 

Menn Ihr die wunderbaren Mejultate, 
diefe Behandlung, aeitigt, geiehen Sehe Kara 
Ahr ‚überraicht fein, wie leicht Ihr Euch felbft 
im Haufe ohne Rifilo oder Gejahr heilen könnt. 

e eines der feinften Eanitarien tm 
Lande für Leute, die berlommen umd perfän- 
lid don mir behandelt au werden wüniden. Ihr 
!ön ch jedoch ebenſo gut feldft in Eurem 
eigenen Haufe heilen. Nugend eine Bank oder 
hen ng in als “> Eu gen, 
aß mwir_reell und erfolgte 
baß Rrsoe. find, 2 - z n ber Heilung 
re en naßliehenden freien Koupon au 
mit Eurem Namen und Adrefie 
a ha fe und Feten ihn 


Freier Krebs - Koupen. 

Wenn Ihr an Krebs in irgend einer Korm 

leidet, (reise a Nanten und Schein 

auf die punittsten Sinten und * 
eute an die Dr. Currh Cancer 

werdet Abercalar Tein- iole fe ES Fı 

ein, wie ſchn T 

jet tm Haufe ohne Hiftle aber & 
ilen lönnt. 
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Da is ſ' halt ge⸗ 


jeht? Sie haben doch in der Vorun⸗ 
lerſuchung mit abſoluter Beſtimmt⸗ 
heit erklärt, der Schirm ſei der Ihrige, 
und jetzt erklären Sie, daß Sie ſich 
geirrt hätten.“ „Hoher Herr Ge— 
richtshof,“ bemerkte Herr Strohmeyer 
völlig eingeſchüchtert. „J' hätt' ſchwö⸗ 
ren können, daß 's meiner war. Er 
muß rein / vertauſcht worden ſein.“ 
„Erlauben Sie mal, was glauben Sie 
denn vom Gericht?“ fuhr Herr Dr. 
Walzel empor. „Ich verurtheile Sie 
wegen dieſer Bemerkung zu einer Ord⸗ 
nungsſtrafe von zehn Kronen. Glaus 
ben Sie, das k. k. Bezirksgericht hat 
ein Intereſſe, Ihren Schirm zu ver— 
tauſchen?“ Herr Dr. Walzel war 
wüthend, daß er einen theuren Ganz—⸗ 
ſeidenſchirm gekauft hatte. J, bitt' 
vielmals um Verzeihung, Herr Dok— 
tor,“ flehte Herr Strohmeyher. „Ich 
hab' mir'n ja genau ang'ſchaut, und 
ich hätt' jeden Eid g'ſchwor'n, es is 
der meine.“ 

„Aber jetzt, wo Sie ſchwören ſol— 
len, jetzt iſt's mit einemmal nicht der 
Ihrige.“ 

„Ich bitt' vielmals um Entſchuldi— 
gung, aber Irren iſt menſchlich.“ 

„Ein Irrthum, wo es ſich um die 
Ehre und die Unſchuld eines Neben— 
menſchen handelt, iſt nicht menſchlich, 
ſondern unmenſchlich!“ Herr Dr. 
Walzel war auf den Witz ungemein 
ſtolz. Herr Hackerl, der bei den Vor— 
bereitungen zur Eidesleiſtung immer 
mehr zuſammengeknickt war, wußte 


nicht, wie ihm geſchah. Sein Geſicht 


wurde immer leuchtender, ſeine Mie— 
nen immer zuverſichtlicher. Er warf 
herausfordernde Blicke zu Herrn 
Strohmeyer und deſſen Gattin hin— 
über, die 
Zeugenbank niedergeſunken war. Herr 


Strohmeyer bemerkte, daß ihm das = 


ganz unerflärlich fei, er müffe rein 
feine Augen anderswo gehabt haben. 

Herr Dr. Walzel aber entgegnete 
in fammender moralifher Entrüs 
tung: „Es ift doch eine unglaubliche 
Leichtfertigkeit, mit folcher apoditti- 
Iher Sicherheit eine Anklage zu erhe 
ben, wenn man nachher erklären muß, 
daß man fich geirrt habe. Willen Sie, 
Daß Herr Haderl Sie wegen Ber: 
leumdung Klagen kann?“ Herr Hader! 
richtete fi auf. „G’mwiß und t wer 
mir’d a no überlegen. So was! Ein 
da bor’3 G'richt zitiren. Da hört fie 
do bie G’müthlichleit auf. Aber dos 
joll ’n reichen Herrn Strohmeyer no 
heimzahlt werd'n.“ 

Herr Strohmeher, der völlig zer: 
knirſcht war, erklärte ſich freiwillig 
behufs Sühnung ſeines Irrthums zu 
einer Geldbuße von zwanzig Kronen 
an Herrn Hackerl, ebenſo wie zur fei⸗ 
erlichen Abbitte und ſofortiger Zus 
rückziehung der Klage bereit. 

„Na, in Gott'snamen,“ ſagte Herr 
Hackerl gnädig, „i bin an anderer 
Menſch, i bring an Andern nöt gern 
ins Landesg'richt!“ 

„Das iſt Ihre Privatangelegenheit,“ 
ſagte Herr Dr. Walzel kurz, erhob ſich 
und verurtheilte, da die Klage zuruͤck— 
ogezoogen wurde, Herrn Strohmeyer 
zu den Gerichtskoſten, inkluſive einer 
Dis Aplinarſtrafe von zehn Kronen, in⸗ 
dem er hinzufügte: „Danken Sie es 
meinem Wohlwollen, daß ich Sie nicht 
noch ZU Einer Muthwillensſtrafe wegen 
ber leichtfertigen Unzeige verurtheile.“ 

Herr Strohmeger war völlig ver= 
nitet und verließ mit feiner Ehegat- 
tin, bie ihn fehon auf der Stiege mit 
ben Bitterften Vorwürfen überhäufte, 
ben Gerichtäfaal. Herr Hader! bes 
merkte, auf den Gerichtsſekretär zuge— 
hend: „Jdank' ſchön für'n Freiſpruch. 
Aber mein Schirm darf i mir do wie⸗ 
ber 3’ Haus trag’'n?” „Selbftver- 
ftänblich,“ bemerkte Herr Dr. Walzel, 
innerli) vor Wuth fehäumend, da er 
dem braven Mann, bon defien Schuld 
er fejt überzeugt war, ben Geiden- 
Ihirm, ber ihn baare vierzehn Kronen: 
gefoftet hatte, ausfolgen mußte. Er 
tonnte fich abet nicht verfagen, die an- 
züglihe Bemerkung zu machen: „Ges 
ben Sie act, daß Ihnen der Schirm 
nicht einmal irgendwo geftohlen wird. 
Das pflegt mit teuren Schirmen zu» 
meilen zu gefchehen.“ „Ab, i gib fchon 
acht,“ meinte Herr Hader! treuherzig, 
„auf fo a fchön’s GStüd.” Damit 
nahm er fchmungelnd den GSeiden- 
Ihirm unter den Arm und begab fich 
die Stiege hinab, Drunten ftand Herr 
Strohmeyer im Hausflur, ein wahres 
Bild bes Yammerd. Denn draußen 
hatte ed inzwifchen zu regnen begon— 
nen und Herr Strohmeyer hatte im 
Vertrauen, feinen Schirm wieder zu 
erhalten, fein Baraplui mitgenommen. 
Nun ftand er unter dem Hausthor, 
ävar bor dem Regen gejchügt, aber 
nicht vor den Vorwürfen feiner Ehe: 
gattin, die ärger als ein Wolkenbrüch 
auf ihn niederpraffelten. 

„Da haft e3 jegt, Du Narrentatel,“ 
jebt fannjt wafchelnaß mwer’n, oder a 
Stund da im Hausthor fteh’n. Als 
objt feine Augen im Kopf hätt’ft, haft 
net glei jagen fünnen, daß net Dei 
Schirm war. So a Remafuri machen. 
Jetzt is Dir g’holf’n, meilft D’ fan 
Schirm Haft, und no a Heibengeld 
zahl'n kannſt für's G'richt. Hahnrei— 
ter tramhoppater!“ 

Herr Haderl, der von der verzwei⸗ 
felten Miene de3 Herrn Strohmeyer 
gerührt war, und den heimlichen Ge- 
danfen begte, ber reiche Hauäherr habe 
jeinen Schirm im legten Moment nur 
berleugnet, um ihn nicht ins Lanbes- 
gericht zu bringen, trat auf da8 Paar 
zu und fagte: „Wann ich bie gnäbige 
Yrau einladen »ärft, unter mein 
Schirm bie paar Schritt 3’ machen. 
Mir liegt nir dran, i kann ſchon naß 
mwer’n.“ Diefer edle Vorfchlag des von 
ihm jo jdmer gefräntten Mannes 
rübrte Herrn — auf's tiefſte. 
Er nahm das Anerbieten dankend an, 
froh, daß er den Vorwürfen der Gat⸗ 
tin hier unter dem Flur des Gerichts⸗ 
gebäubes ein Ende machen lonnte, 
nahm den Schirm und erklärte Herrn 
Haderl, daß er ihn nachher gegen ein 
gute Zrinfgelb, in feiner Dohmung 
abholen tönne, Während bed Nadh- 
er zu feiner rau: 
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Oriental. Runge, 6.75 
und aufwärts. 
Franz. Wilton NRugs, 


5.75 uud aufwärts. 


völlig gebrochen auf der | 


Schräünke, 27.50. 


Eher Mahngony 
Ehiffonter, 27.50. 


Zürkifcher od. Schaufel» 
ſtuhl, echtes Leder, 


87.50. Bortieres— Velour, 


Seide n. Merceriz., 
ummwendbar, au 3.50 
per Paar u. anf. 


Türe u. Schankel⸗ 
ſtuhl, echt. Leder, 


87.50. Maſiv eich. Medizin⸗ 


Schränke, 2.50. 


Damenpult, 
Sanitäre Pulte, 20.00. 


Maffiv Eichen, 3-theiftge Biblio⸗ 
thel-Schränte, 28.50. 


Ecke Wabash Ave. 
und Adams Str. 


ftändigen Menfchen haben mir ein jo 
bitteres Unrecht gethan. Wie man id 
doch manchmal täufchen kann.“ 


Beautiful and 
Fe Christmas Gifts ; 
Alexander B. Revell $ Co, 3 

Cor. Mabash Ave. and Adams Street. Chicaco 


Mahag. eingel. Front 
Damen⸗Pult, 12.00. 


" 
Boifänd. Morrid-Etuft, 
9.75 
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Mafiv eich. Biedeftal-Tiih, 48-3öNige 
Blatte, 8 Fuh auszichhar, 25.00 


da 3 ee 


Tr 


Seine eichene Borzellan- 


Subſche Conch-Deren, oriental. Gifelte, 
1.50 aufwärts. 


Oriental. 
Sampen 


Stch- u. Tiſch⸗ 
Zampen. 
Bargaind, 


Driental. 
Slippers, 
65c Baar 


Diahansny Drop Leaf 
Bibliothektiſche, 
15.00, 


Miffion« 


Entwurf, 17.00, 


Großer tür. Parlor- 
Schhaufelituhl, 45.00 


Biegfames Glas. 


Eine leider verloren gegangene Er» 


Der Herr Gerichtsfefretär aber ftand | findung ift die Herjtelung von Glas, 
oben am Yenfter und fah müthend in | pag jedem Drude nachgibt und, ohne 
ven Regen hinaus. Da er mit bem | zu Krechen, in jede beliebige Form ge⸗ 
Corpus delictt in? Büro gelommen | bracht werden kann. Die ältefte Er- 


war, hatte er nun abermals feinen 


mwähnung joldhen Glajes findet fi in 


Schirm und mußte vorausfichtlic im | einem Vericht Ybn-abd-Altohms, ben 
Negen nah Haufe, gehen, mährend | piefer EI Mamum, dem Sohne und 


® 


Herr Hader! mit feinem theuren vier⸗ 
zehn Kronen-Schirm gemüthlich bas 
bongegangen mar. ber ein ganzer 
Kerl war der Dr. Walzel do! Er 
hatte die Sache twieder einmal groß- 
artig gemadt. Einfach feudal. Die- 
fe8 Bemußtjein mar jchließlich vier 
zehn Kronen werth. E3 verfchaffte 
ihm tieder für längere Zeit das Boll» 
gefühl feiner durch nichts einzufchüch- 
ternden Schneidigfeit. 


Er jehte fi: 


behaglih zu den Alten, ftrich bem ; 


Schnurrbart auf und rief: „Nädhiter 
Fall: Saufa U. %.. contra M. G. Bes 
trugsanzeigel Eintreten laffen.” - 


— Scherzfrage — Was ift ber Uns 
terfehieb zivifchen einem Zirkusgaul 
und einem Brief? — Antwort: Keiner, 
denn der Brief tft abreffirt, und ber 
Zirkuggaul tft a dreifirt. 

— In der Werkftait. — Gefelle: Du 
bift wohl nicht ganz gefcheibt, wie i 
fehe, haft bu gar zu gleicher Zeit 3iwe 
Hemben an, fage mal, warum benn 
ba3? — Lei : Gens für bie 
Kälte und eens für bie Wärme. - 

i 


Nachfolger Harun al Rajchibs, Uber 
feine Unterfuchung einer altägyptifchen 
Pyramide lieferte. 
„In der mejtlichen Pyramide fanden 
wir dreißig Schagfammern, die mit 
foftbarem Geftein, Eifengeräth, irdes 
nen Gefäßen und Waffen gefüllt mas 
ren, die feinen Roft angejegt Hatten. 
Auch fanden wir Glas, das fich biegen 
ließ, ohne zu brechen.“ In einerSchrift 
des Petronius, de3 Günftlings Kaifer 
Neros, mirft ein Glasfünjtler einen 
Glaspotal zu VBopen, ohne ihn zu zer» 
trümmern; das Gefäh hat nur eine 
Beule davon getragen, die der Erfin- 
der mittels eined Hammer mieber 
ausgleicht, al3 märe ed nicht Glas, 
fondern Metall, mad er bearbeitet. 
Auch Plinius und Dio Eaffius er 
mwähnen biegfames Glas. Ind 1610 
fchreibt Reri in feiner Gefchichte des 
Glafes: „Zu. Tiberiud Zeiten bat «3 
Glas gegeben, das fi) unbefchabet bie- 
gen Tieh: heutzutage fennt marn:e& 
nicht mehr, wiewohl e3 merthooller mä-» 
re al Gold und Eilber.” Der perfi- 


Ihe Shah Abbas ber Große fanbte 


Geſchnitzie gepolſterte 
Barlorftähle, 12.00, 


Alexander H. Revell & Co., Ecks Adams su, 


E3 heißt barin: | 
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Maſiv eich. Te 

lephontiſch und 

Stuhl, volitd., 
4.50. 


— 
Solid eiſhene Leder 
Eliy Sig Ehsimmer- 
Stuhl, 4.00, 
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Golden Dat Eolonial Er 
zimmertiiche, 24.00. 


Uhren, 
22.50 aufw 


Maſiv eichene 
Bor⸗Sitz Ch 
crituhle. 

350, 


ö 


14.00 " 
Schöne Belour Couchdeden, 9 F. lang 


Kiifen-Deiten, 75, 1.00, 
u. auf. Sehr Hübig. 


Ecke Adams Str. 


König Philipp dem Dritten von Spas _ 


nien 6 ungerbredhiiche Gläfer, Die jebem 
Hammerſchlage trotzten, und Blacourt 
berichtet, daß ein ausländiſcher Erfin⸗ 
der dem Minifter Richelieu im Jahre 
1630 eine Glasbüfte zeigte, bie mit 
Hämmern bearbeitet werben Tonnte, les 
benslänglich eihgelerfert murbe, bamik 
bie den frangöfifchen Glasarbeitern 
perliehenen Privilegien hierburdh Teine 
Beichränktung erfahren follten, 


| er 


— Erfter Gedanke. — Reifenber: 
Ich ſage Ihnen, gnäbdige Frau, ed war 
‚ ein entjeglicher Moment, ald wir aus 
dem geſtrandeien — in die 

Boote bunt durcheinander geladen 
wurden. — Frau: Gewiß, das glaube 
ich, und dann erſt die langweilige Vor⸗ 
ftellerei! 


Bir Serren allein! Eintritt frell 
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Benzin und Benzol. 


Das im gewöhnlichen Leben fo, ge: 
nannte und buch feine Verwendung 
zu Reinigungs: und Auflöfegmeden 
wohl jedermann bekannte Benzin hat 
in neuefter Zeit eine befondere Wich- 
tigfeit dadurch erlangt, daß erft dur 
feine Verwendung als Fraftfpendendes 
Betriebsmaterial die Konftruftion 
lentbarer Luftfchiffe und der fogenann- 
ten Dradhenflieger, d. b. Luftfahrzeuge 
ohne Gasballon, ermöglicht worden ift. 
Vorausgegangen mar por etwa zehn 
Jahren feine Anwendung zum Auto- 
mobilbetrieb, nahdem zur Ausnußung 
ber. traft des brennenden Benzins für 
diefen Durch den ingenieur Daimler 
und-feine Nachfolger mit Benzin betrie- 
bene Kraftmafchinen von äußerſt ge— 
ringem Gewicht und dabei ſtärkſter 
Kraftentwicklung konſtruirt worden 
waren, was für die Lebensfähigkeit des 
Automobilismus ganz unerläßlich war. 
Erſt als im Laufe dieſer zehn Jahre 
bie Benzin-Motoren einen hohen Grad 
ber. VBollfommenheit, namentlich ber 
Betriebsficherheit gemonnen hatten, 
fonnte man daran benfen, fie in den 
Ientbaren Luftichiffen, die ja mit eige- 
ner Bewegungskraft arbeiten müſſen, 
um von den Luftſtrömungen unabhän- 
gig zu ſein, zu verwenden. Wenn auch 
noch manches zu wünſchen übrig bleibt, 
wie neuerdings verſchiedene Vorfälle 
gezeigt haben, ſo läßt ſich doch ſchon 
vorausſehen, daß man bald alle 
Schwierigkeiten überwunden haben 
wird, und daß bei dem raſchen Tempo, 
welches die Entwicklung der Luftſchiff⸗ 
fahrt angenommen hat, auch dieſe Ver: 
wendung des Benzins deſſen Verbrauch 
wieder bedeutend ſteigern wird. 

Es iſt infolgedeſſen, aber noch mehr 
infolge der Ausdehnung des Automo⸗ 
bilismus, die Frage entſtanden, vb die 
Prodauktion an Benzin einem ſolchen 
geſteigerten Verbrauch genügen werde. 
Man muß bedenken, daß dis in bie 
neuere Zeit ber Automobilismus ei— 
gentlich mehr ein Qurus oder eine Art 
Sport geivefen ift, fomweit es fi um 
Perfonenbeförderung handelte, daß 
aber die Einführung ber Benzin-Kraft- 
mafchine im Eifenbahnmwefen und an 
Stelle. der Pferde für Laftfuhrmerfe, 
melche bereit begonnen hat, alle Aus: 
Tiht hat, eine weit großartigere Bedeu- 
tung zu gewinnen, ebenfo wie die Ver- 
menbung biefer Mafjchinen im Schiff3- 
betrieb, mozu auch; erft der Anfang ge= 
madt ift. Werden dann die erforder- 
lihen Mengen Benzin nody zu einem 
erihpinglihen Preife zu erhalten jein, 
wenn überhaupt? Das bis jebt allge- 
mein angemenbete Benzin, genauer be- 
zeichnet - mit dem Namen PBetroleum- 
benzin, tft ein Broduft der Deftillation 
des rohen Erböls, aus meldhem haupt= 
ſächlich die drei Beftandtheile: Benzin, 
Betroleum und Schmieröl (Vaſelin) 
abgejchieden werden; man erhält nicht 
mehr als etwa 15 vr. H. Benzin aus 
bem' rohen Erdöl. E3 müßte alfo, um 
mehr Benzin zu erhalten, zugleich eine 
im Verhältniß zu diefem viel arößere 
Menge Petroleum und Schmieröl pro- 
buzirt werden, und man mürbe dann 
mit der Schwierigfeit zu tTämpfen ha-= 
ben, einen Abfa für diefe Produkte zu 
finden, aus denen ber übrige Zheil bes 
Erböls beiteht. Die biäherige Fabri- 
fation des Benzins in Deutfd- 
land .hat jchon feit Jahren nicht mehr 
genügt, fo daß für folches Benzin, wel- 
ches dem Motorbetrieb dient, Zollfrei: 
heit eingeführt werben mußte. Wäh— 
rend.in früherer Zeit das Benzin allge: 
mein zu Reinigungszieden verwendet 
wurde, haben heutzutage in Anbetracht 
ber gefchilberten Verhältniffe und bes 
natürlichermeife jehr Hoch geitiegenen 
Preifes. des VBenzins, welcher heute bis 
zum Yünffachen der einftmaligen nie= 
drigften Preife heraufgegangen ift, bie 
großen Etabliffement3 in biefer Bran- 
&e fhon angefangen, das Benzol jtatt 
deffen anzuienden, beifen Preis ei mas 
niedriger ift und mit dem mir und nun 
etwas. befhäftigen mollen. 

Schon lange vor dem Auftreten be3 
Vetroleums als Maffen-Artifel des 
großen Konfums — denn befannt wat 
der Menfchheit das Petroleum unter 
dem Namen Naphtha, Erbol, Steinöl 
feit uralten Zeiten — war eine Flüf- 
figkeit künſtlich dargeſtellt morben, 
weiche die größte äußerliche Aehnlich— 
keit mit dem heute ſogenannten Benzin 
hat und damals, wie heute das Benzin, 
auch ſchon zu Reinigungszweden ver⸗ 
wendet wurde. Doch dieſe Aehnlichkeit 
iſt nur eine äußerliche, ſeine eigentliche 
innere chemiſche Zuſammenſetzung iſt 
eine vom Petroleumbenzin gänzlich 
verſchiedene. Der urſprüngliche Name 
diefer Flüſſigkeit, welche aus dem 
Steinkohlentheer erhalten wird, war 
bamals zuerft „Benzin“, und man 

: übertrug im Handel fpäterhin biefen 
Namen ohne weiteres auf das Produft 
aus dem Petroleum, als diejes auf dem 
Markt eriKien. Mit diefer Konfufion 
taten jeboch die Chemifer nicht einber» 
ftanden, fie verlangten .aud) ſchon im 
Namen einen ſcharfen Unterſchied. und 

ba-fich der Name „Benzin“ einmal ein- 
ebürgett hatte, aud Gründe miflen- 

" Ihaftlicher Natur vorlagen, fo tauften 
fie das „Steinfohlenbenzin”, wie es 
urfprünglich hieß, im Gegenfag zum 
Petroleumbenzin, weldhem fie den Na- 
men „Benzin“ ließen, in „Benzol“ um. 
Diefes Benzol nun mird in großer 
Menge aus Steinlohlentheer und_ ge: 
legentlich ‘der - Gewinnung von Kofs 
aus- der Steinfohle dargeftellt und 
fönnte in noch viel größerer Menge ge: 

“ wonnen: werben, imenn eine vermehrte 
Abſatzfähigkeit die Koksinduſtrie per⸗ 
anlaſſen würde, aus den Dämpfen, 
welche ſich beim Koksofenbetrieb bilden, 
mehr als bisher das Benzol zu gewin⸗ 
neh. Bisher wirb nämlich bei etina 
neun Zehntel ber Kotsöfen das Benzol 
nicht. gewonnen, fondern ed werben bie 
entiwidelten Gaje und Dämpfe, in 
welchen das Benzol enthalten tft, mit 
 Diefen zum Heizen ber Solöfen 
-  hlehtiveg verwendet und zum Theil 
or ganzlich verloren gegeben. Das 
enzol tft heute no, obwohl feine 
uktion, wie gefagt,eine befchräntte 
en 10 v. 9. billiger als das Ben- 


zeichfic) horbanben Cs ift' 


au jhon der Anfang gemacht worden, 
e3 zu Kraftmafchinen zu verwenden, in 
melchem e3 "bei. aleich großem Verbrauch 
einer ebenfo ‚Starten‘ Kraftentmidlung 
fähig ift, mie das. Petroleumbenzin. 
Man muß dazu allerdings die Einrich: 
tung der auf Benzin berechneten Kraft: 
majchinen etwas abändern, meil das 
Benzol etwas mehr Kohlenstoff enthält 
ald das Benzin, doc bietet das feine 
befondere Schwierigkeit und ift that- 
Jächlich bereit gelungen. Wenn man 
bedenft, paß-fchon heutzutage aus dem 
weſtfäliſchen Steinkohlenbezirk herrüh— 
rendes Benzol in der Menge von 40,: 
000 Tonnen a 1000 Kilo pro Jahr im 
Verkehr ift, und daß aus diefem einen 
Bezirk Deutfchlands allein-fich noch ein 
Vielfaches diejerDienge gewinnen Tieße, 
jo dürfte die Sorge um eine zufünftige, 
nahhaltige Befhaffung aud) weit grö— 
Berer Mengen von foldem flüffigem 
Brennftoff für Kraftmafchinen, als 
bisher verfügbar waren, nicht berechtigt 
erjheinen und ein wirklicher Mangel 
daran nicht eintreten. 

No eine andere wichtige Seite hat 
bie Benzin-Benzol-Frage. Heutzutage 
jpielt das Automobil fchon eine bedeu- 
tende Rolle in der Ausrüftung unferer 
Armee, ebenfo mie die Motorboote, 
Motorbarkaffen und andere Hilfäma= 
Ihinen in der Kriegsmarine. Die Erb- 
ölgeminnung und =berarbeitung _ift 
aber im Laufe der Jahre faft gänzlich 
in die Hände des Petroleum-Iyrannen 
Rodefeller und der ihm untermorfenen 
Gejelichaften gelangt, von ihm mürde 
e3 im Falle eines Krieges abhängen, ob 
Deutfchland Erdöl und feine Produfte, 
alfo Petroleum und Benzin, erhalten 
wird. Das ift nun eine ganz unhalt- 
bare Situation, die fich wohl durch die 
bon biefen Verhältniffen ganz unab- 
bängige inländifhe Steigerung der 
Benzolfabrifation verbeifern würde, 
troßdem aber ein jchmwerer Mißitand 
und eine Gefahr bleibt. Ein. Krieg 
fann fo fhnell und unerwartet auäbre- 
hen, daß die Benzol-Produftion nicht 
imftande wäre, rechtzeitig nachzufom- 
men. Diefe Erwägungen haben bereits 
zu erner Yaitation geführt, welche ver- 
muythlich in Bälde den deutfchen Reichs- 
tag beichäftigen wird. Es foll namlid) 
ald Radifalmittel zur Abhilfe diefer 
mißlichen Umftände ‘die Einführung 
eines Staatömonopol3 für den ‘mport 
bon Betroleum dem Deutfchen Reichs: 
tag vorgeſchlagen werden, deſſen Er— 
richtung ſich ſehr wohl mit den Macht: 
mitteln des Deutſchen Reiches in einer 
Weiſe durchführen ließe, welche die 
Sicherung des Wohles des Vaters 
landes aud in diefer Richtung -ver> 
bürgt. - + Dr 9.8. (Berlin). 
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Der Euopäerfriedhof in Sanfibar. 
Don Sinn Brode, 


Hiek glüht Die Sonne hernieder! Jch 
ftehe por dem hohen Gitter und trete 
ein, 

„PBroteftant Cemetery“. Weiße, 
große Kreuze leuchten mir entgegen, 
ſchöne Denkmäler und einfache Holz— 
kreuze wechſeln ab. Kahl und ſchmuck— 
los liegen die meiſten Gräber da. Ich 
wandle gern in dieſem einſamen Gar— 
ten durch ihre Reihen. Mit wieviel 
Liebe denkt vielleicht manch einer in der 
Heimath an den, der hier ſchläft. Viele 
unbekannt hier geſtorben, verlaſſen, 
vergeſſen. 

Ich ſtehe an dem gemeinſamen Grab 
zweier engliſcher Matroſen, die zuſam— 
men ertranten, ald "fie Abends an 
Bord zurüdichwimmen wollten, da 
fie fein Boot mehr fanden. Hier ruht 
ein junger, normwegifcher Seemann. 
Geine erjte Reife führte ihn hier auf 
einem GSegeljchiff. her. Er murde.ein 
Opfer der tüdifchen Malaria. Dies 
Grab birgt einen Arzt, der meuchlings 
unmeit der. Stadt bei einem Nachmit: 
tagsfpaziergang von Schwarzen er= 
mordet wurde. . Nur’ wenig Geld fan- 
den fie und Uhr und Ring. Die Mör- 
der jind. gerichtet, aber den, der hier 
ruht, macht fein: irdifches Gericht les 
bendig, und trauernd denken mohl die 
einen an fein-furhtbares Ende. Dort 
das fchöne Denfmal -ift einer jungen 
Yrau gejekt, die auf dem Wege zur 
Heimath erfrantte, hier ausgefchifft 
wurde und nad) furzem Leiden ftarb. 
Der Gatte hat fie hier begraben und 
ift weiter gezogen. Einfam liegt ihr 
jtiles Grab im fremden’ Lande. 

Das weiße Marmorfreuz tft einem 
englifhen:Beamten von feinen Kolle- 
gen gewidmet. An der Blüthe der 
Jahre tjt er ein Opfer des Klimas ge= 
worden. Na, alle, die:hier ruhen, wa= 
ren jung und erhofften noch viel nom 
Leben. 

Ein einfamer Grieche hat hier auch 
fein Plägchen gefunden. ‚Auf dem fa- 
tholifhen Kirchhof  mollte man ihn 
nicht haben, ganz befcheiden drüdt er 
fi hier'in eine Ede... Sein Hügel tft 
Thon lange dem Erdboden gleich, ein 
Holzkreuz mit griechiſchen Buchſtaben 
zeigt noch die Stelle. Mehrere junge 
Frauen ruhen hier aus. Sie ſind dem 
Gatten hier herausgefolgt, haben in 
Europa alle Lieben zurückgelaſſen, keh— 
ren nun nie zurück zu ihren Kindern. 
„Amri ja Muungu“ (der WilleGottes), 
ſagt der Mohammedaner voller Ruhe. 

Viele vernachläſſigte Gräber!“ Nie— 
mand kennt ſie, die hier ruhen, kein 
Name ſagt, wer ſie ſind, keine Blume 
blüht für ſie. Vielleicht Seeleute, 
Fremde und Landſtreicher. Hatten 
ſie einſt Freunde hier, ſo hat die doch 
längſt das Schickſal auseinander ge— 
führt. Wie viele mögen mit großen 
Erwartungen und Hoffnungen in das 
afrikaniſche Land gezogen ſein. Mit⸗ 
ten aus der Arbeit ſind ſie geriſſen, 
konnten kaum Fuß faſſen und ihre 
neue Heimath lieben lernen. Und hier 
die rührenden kleinen Kindergräber. 
Sind ſie nicht alle mit Jubel begrüßt 
worden, die kleinen Seelen, die hier 
ruhen? Und die Eltern mußten ſie 
doch hergeben? Und morgen iſt Aller⸗ 
ſeelentag! Schlafe wohl in afrikani—⸗ 
ſcher Erde, du mein liebes Kind! 


— Immer in Beruf. — Kouſin 
Staatsanwalt): Der Aſſeſſor macht 
dir aber doch ſchon lange den Hof, iſt 
er denn woh:niht-geftändig®: 


-Co., 40 Weſt Chicogo Ave. 
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Vergnügung3- Wegweifer 
o wer s'. — Seute Abend deutſche Vorſtellung: 
„Onlel Bernick.“ 
lonial. — „Ihe American. Ydea.” 
and Opera oufe. — „Gora.* 
rrid. — „The Mufic Mafter." 
fi i8, — „The Frollies of 1008.“ 
. — „Set in Diamonds.” 

. — „Ihe Wefterner.” 
i 3’. — „The Gates of Even.” 
i cd Dpera Houfe — „AU Broken 


i 
ol.“ 
udebaker. — „The Fait Co-Ed.“ 
Nordjetite Turnhalle — Nachmittags— 
azert von Ballmann's Orcheſter. 

lbic Houſe. — Konzert jeden Abend 
Sonntag Nachmittag. 
Räienzie — Konzert jeden Ubend und Sonntag 


Nachmittag. 
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‚Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter Biejer Rubrik 1 Cent das. Wort.) 


Verlangt: Ein Runge, un Gange zu bejorgen. 
Vorzufprehen Montag Morgen, in der Office der 
„Abendpoft”, 173 zFiith “ine. 


Verlenst: Ein tüchtiger Schiefier. 322 ©. Pau: 
Iına Str. ſonmo 


473 


Verlangt: Painters und Hartholz Finiſhers. 
Cryſtal Str. 


Verlangt: Erfahrene Kunſtblumenma— 
cher; dauernde Arbeit; guter Lohn. 
Roien & Go., 140 Wabaih Ape. 
Nerlangt: Gin Morter, der Sund ſchneiden und 
am Tiſch aufwarten kann. 1959. W. Madiſon Str. 
ſaſon 
Verlangt: Ein guter Waiter und Porter, welcher 
aud) an der Bar mithelfen fann. 34 S. Tesplaines 
Ape., Koreft Bart, AL. fafo 


Verlangt: Junger Manır, nicht über 22 Jahre alt, 
alteınftehend, mit qauter- Echulbildung, Darf feine 
Arbeit icheuen, fonn eine beitändige Anftelung in 
einem Gejhäit erhalten mit Gelegenheit, fi empor: 
uarbeiten. Einer Der etwas mit der Schreibmajdhine 
arbeiten und englifch iprehen fann, vorgezogen. $. 
1 Abenppoft. faion 


Berfönat: 59 Männer für Chicago und Imgegend 
einen ganz neuen. Weihnachts: Artifel zu vertaufen. 
Jedermann faufts, großer Nrofit. 99 Oft Belmpnt 
Ape. Sonntag. offen den ganzen Tag. fafon 


Berlongt: Gute tüchtige dDeutihe Agenten um eiiten 
gangbaren Wrtitel bei Deutichen zu berfaufen. -— 
Vorzuipreden 275 W. Adams Str. fajon 

Verlangt: Zwei oder drei erſtklaſſige Tallymen. 
Nachzufragen ſofort bei der John E. Burns Luͤmber 
doftſaſon 


Verlangat: Agenten in Chicago und auswärts, um 
Farmländereien und andere Unternehmungen auf 
ſeichte Abzchlungen zu verkaufen. Gute Kommiſſio— 
ren. American Land & Biokerage Exchange, Mar— 
auette Nida., Chicago. frſaſo 

Verlengt: Mann für Farmwmarbeit, muß aut mit 
Bierden Amgehen können Did Müller, Summit, 
Illinois friafon 


Berlangt: Agenten und Ausleger für unfere Prä- 
wienbücher und Zeitfhriften bei feftem Gehalt und 
Kommifiton. The International“, 213 W. Diverfen 
Avenue. frſaſondido 


Verlangt: Korbflechter und Rohrarbeiter. 480 
Centre Abe., nahe 14. Place, 2. Floor. 10d31wx 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
i(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 

Geſucht: Gute erſte oder zweite Hand an Brot 
ſucht ſtetige Arbeit. Adr.: A 1083, Abendyoſt. 
Geſucht: Junger Mann, 22, der deutſch, engliſch 
und franzoſiſch ſpricht, ſucht Stellung, wo er Ges 
legenheit hat, ſich emporzuarbeiten. Adr.: U. 5800, 
Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Mann wünſcht die Bacerei zu 
erlernen. Adr.? F. 261, Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Carpenter, ſpricht deutſch, unga— 
riſch, wunſcht ſtetige Stellung. Adr.: Bechtold, 150 
Curtis Str. 


Sefuht: Arbeitſamer, ehrlicher Manu, reinlich, 
fein Trinfer, wünicht dringend WUrbeit, jieht nicht 
auf Lohn. Mdr.: F. Bé, Abendpoſt. fonnto 
gebildeter Mann fucht irgend» 


Sefuht: Aunger, 
Dfferten erbeten unter: U 


welche Pejhäftigung. 
550, WUbenppofl. - - 


Geſucht: Aelterer deutſcher 
u {heut feine Arbeit. Wpr.: F. 
voſt. * 


Mann ſucht — 
288, Abend: 
fonmodımi 


Geſucht: Alleinftebender Mann, der im Saloon» 
eihäft nollftändig beiwandert ift und Yeugnijie bes 
Per, fucdht irgendmeldhe Arbeit. "Upr.:. U.- 551, 
Abendpcft. 


Sefuht: Gin Wiener PButcer und Wurftmacer, 
mit : Zeugniifen, fpricht deutſch, bohmiſch, polniſch 
und engliich, ift ftadtbefannt wid mit Pferden ver: 
traut, judı ftetige Arbeit... Apr.: U. 159, Abendpoſt. 


Gefuht: Ein ftarfer Junge von 19 Nahren  furht 
Stellung in Bäderei, an Rrot; Kahresfontratt. Wr. 
Gunene Brown, Bor 18%, Guntlen, I. ionmo 


Painter, fucht - Fahrif: 


Gejuht: Junger Manır, 
i 351 Weit Chicago Abe, 


oder Janitor-Arbeit. 351 
Newman. 


Geſucht: Ein Mann, 49 Jahre, unverheirathet, 
mit guten Empfehlungen, ſucht Stelle als Bartender 
oder Porter. Adr.: A. 106, Abendpoft. fonmodt 

Geſucht: Gebildeter Mann, der beutichen, polnt: 
ihen, rumänifsen und ruffiihen Sprade in Wort 
und Schrift mächtig, auch tſchechiſch, ſlaviſch. ruthe— 
niſch und etwas endliſch ſpricht, ſucht Stellung in 
Dffice,. oder irgendmwelde andere Arbeit. Wdr.: F 
991, Abendpoft. 13de3,1mX 

SGefuht: Ein junger Mann, 20 Nahre alt, der 
fhon ein Xahr in einer Päderei aearbeitet hat, fann 
etwas an Brot heiten, ſucht Stelle. Wor.:. Uler 
Steiner, 172 alt, North. Une. 

Geſucht: Junger Konditor, erſt eingewandert, ſucht 
Stellung. Peter Wübel, 10 Center Str. 

Ein Serr, mit langiädriger Erfahrung 
im Geſchaft. wünſcht Stellung als Verwalter eines 
Saloons oder Hotels und Saloons: wenn auter 
Nlak, bin ich wilfens, ihn fpäter zu kaufen. Adr.: 
u. 562, Abendpoft. 


Geſucht: Iunger Mann ſucht Stelle als ameite 
Hand Moa'ſchiniſt, arbeitet an Nahmaſchinen in Fa— 
beit oder Sarnen, hat Sangjährige Erfahrung. FFrikfer, 
387 Grand Ave. frſon 

Geſucht: anftändiger ſolider Mann. 
ſucht Stellung. frſaſo 


Geincht: Gin erfabhrener Baferwegen-Fuhrmann 
ſucht Stellunga: kann KIM bis S40N Sicherheit neben, 
tenn verlangt. Apr: Ber 667, Hammond, And. 

friaion 

— — — — — — — —— — — 

ann Bora er ———— 
Verlangt: Frauen und Mädchen. 

Anzeigen unter dieſer Rubrik 1Cent das Wort.) 


Geiuht: 


Bartender, 
Mattin 163 FFremont Str. 


a Läden und Fabriken. 

Verlangt: Damen, für Arbeiten gu Hauſe, Stamp— 
ing Transfers 81.20 das Dutz. und aufwärts, 
39 S Staie Stri, Zimmer 312. ſonmodi 

Verlapgt: Ein gutes Schneider-Madchen. 187 W. 
Erie Strake. ö 

Hausarbeit. 

Virlangt: Mädchen für - allgemeine - Hausarbeit. 
4529 Andtana We, 2. , Flat. 

XTerlangt: Erfahrene 
zuipreden nad 5 Uhr. 
Uve., nahe Halften Str. 


Waih: und Plättfrau. Vor: 
Stiupe, 1529 Mapeland 


”erlangt: Nettes, mwilligs Maschen für Haus— 


arbeit. 1537 Monticello Ape., 1. Flat. 


PVerlangt: Zwei tühtıge Mäpgen, für alle Urbet: 
ten, einihlichlin Wäre; Familie don Fünf: Lohn 
85. und $6; müfjen enaliih :ipreden. 29 Caft 4. 
Er. 


Verlangt: Junge deutſch ſprechende Frau für al: 
gemeine Hausarbeit und Invaliden zu beſorgen. — 
09 Eüd Turner Aven 3. Flat. 


Verlangt: Gute Haushälterin ohne Anhang bei 
Mann in mittleren Jahren, ohne Kinder, iſt En— 
gincer. Nachzufragen: Gothe, B40 W. 51. u? 

fon 


Verlangt: Ein nette? Mädden in fleiner Familie, 
die flohen Tann. Mrs. Eiäner, 1949 Dunning er 
aſon 


Verlangt: Deutſch-ungariſches Mädchen für kleinen 
gun und Kind zu beiorgen. Nachzufragen 249 
et Chicago Ave. ſaſon 


Bechmann's Deutſch-amerikaniſches Vermittlungs— 
Bureau, 128 Armitage Ave., gute Plaze und Mad— 
chen prompt beſorgt; Kochinnen und Hausbälterin: 
nen immer an Hand. Telepbon: 5335 Humboldt. 

. 14de ʒ Iw 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
M. Amfterdam, KT NR. Robey Str. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Telephon: Rogers Vartk 155. frjaio 


Berlangt: Starfed Mädchen für allgemeine 
arbeit. 712 Grace Etr., nabe Pauline. 


Berlangt: Zee deutihes Mädchen für allge: 
meine SauSarbeit, bringt Empfehlungen. &ale, 527 
Nord Bine Une, Auftin, I. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hause 
arbeit in fleiner Familie, Vohn.$4. Bringt Referer: 
gen. MW. G. Moore, 198 Greenwood Upe., Wil: 
mette,- AU. Xel.: Wilmette- 3294, frfafo 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
r. —— Odeabt⁊ 
samerifani 

lart Str. un 

1.” Gute Hau: n 


2 


aus: 
ſaſo 


frſa ſ⸗ 


Berlangt: 
333.M..12. St 


28 > größteß  beu 
mittlunge Sail, 6 x. 
und bien prompt. 
nen immer an Gand. 


. 


u 


ago, San 
Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter: diejer Rubrik 1 Cent dus Wort). 


——— /ERSE ER 
Gefuht: Wiener MWäfherin möchte Mäfche in's 
Gem nehmer. 635. 0. Salftev EStr.,. Yajement, 
orite, . 


Gefudt: Junge Frau fucht Arbeit in Reftaurant, 
* Privatfamilie.” 345 N. Clark Etr,, Top 

vor. j 

Gefuht: Stellung für Hausarbeit oder Küchen: 
arbeit im Saloon. Zu Kaufe jchlafen. 100 Wells 
Eir., 1. Flat. 

Geſucht: Arbeitſame Haushälterin wünſcht Stelle 
in beſſerer Familie. Nur die beſten Familien be— 
vrrzugt. 188 Willow Str. 


— — — — — — 


Geſucht: Junges deutſches Mädchen, kann nähen 
und alle Hausarbeit, ſucht Stellung, auch bei Kin— 
der, hat Abendſchule beſucht. Ein Jahr Erfahrung 
120, Abendpott. 

fajon 


in Chicago Sausnähen. Apr.: U. 


Perſönliches. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Verſonlich—Wichtige Ankundigungfür 
Sammler von „Siegel Stamp's“! 
Laßt Euch nicht tauſchen ven Perſonen, die die 

Abſicht haben, Gure Sammlung von „Siegel 

Stamps“ zu faufen, aber nit den vollen Werth 

Dafür offeriren. Es ift deren einziger Ziwed dabei 

zu brofitiren: indem jie Die „ZStamps* ım Großen 

Yadeu ernlöjen, fiir deren vollen Werth Yhr jelber 

beredhtigt jeid. IM „Siegel Etamps” find 83 merth 

ım Großen Yaden. Gebt jie Niemandem unter Dies 
ſem Preis. 
Wilſon 
werden für 15 Cents 
ſaſomo 


Namen auf Ledexwagaren 

gedrudt. 3M Larrabee Str. 

32 Weit North Ave, Whoenir Kmitting Works. 
Kauft Eure Waxare in der SFabrif. 
Emeater?, Jadet3, Strümpfe, Soden. 

Affe rten Stridarbeiten vünftlich ausgeführt. 
Tucher Seiden-Hauben für Kinder. Angora-Hauben. 
Swegaters werden umgegarbeitet in Sweater-Jackets. 

Alles recht billig. Telephon: Humboldt 5476. 

I8nov,fafonmi,im 


Window Ehades gut gemadt, billigfte Preife; 
tromdte Vedienung. Chicago Window Shade Woris, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Imzjaiodido* 


Korreipondenzen, Weberiekungen, jchriftliche Urbeis 
ten jeder Art, deutih und engliidh, prompt und zus 
berläfiig. Sartorius, 173 Fiftd Ave, Abends und 
Eonntags 30 Mohamt Str. frjomomi? 


Wenn Yhr zu plaftern, Badöfen, Schorniteine oder 
Brid-Arbeit habt, jchreibt Köhler, 1136 Wellington 
Str., früher 442 Thomas Str. Phone 713 8. Viem. 

25apdofamo* 
Bifher, 5124 


dfrjafon 


Pelzwaaren billigſt ausgebeſſert. 
N. Clart Str., 8. Floor. 


Drumlit’3 echte deutſche Geſundheits-Tuchſchuhe 
ſchüten Euch vor Rheumatismus. Fabrikation: 20 
Clybourn Ave. 103,208 


EEE TE IE En Se 


Unterridjt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort). 


Enaltih für Tamen und Serren! Umerif. geprüfte 
Zehrer! „National School”, 164 Oft North Une, Ede 
Halited. Grite im Staate (gear. 1889); ftet3 geöffnet! 

Gejucht: 
Sheet Metal:Urbeiten; PBreisangebe. 
Abendpoſt. 


Suche Unterricht im Zuſchneiden von 
Adr.: U. 532, 
Erſte u. „Aelteite Engliide Schulen — 2 in 
GEHicagu! Nordieite: A) E. North Une. (über Volkz- 
garten). Weltfeite: &5 Milmaufee Une. u. Aihland. 
dofrjon 


Biolin-, Pianos, Zithers, Wandolinz, Quitar-Uns 
terriht, Erperi:Xehrer, 50. 568 N. Alhland Ape. 
Zuvdidoſaſonöm 


5%-N. Clark Str. Schmidt's Tanzſchule, Rlajiens 
unterriht. Mittwoch und Freitag. Tel.: 3586 North. 
3dez, Imx 


Telegraphie! Kommt und verdient Geld, mwähren» 
Ahr lernt. U. E. Tel. Co., &8 La&cle Str. vun 
mei®! 


ER — — — — — — — 
Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Mort), 


Dr. Weiß und Frau, Defterreih-Ungearn, behans 
dein derfchieden?: Frauen: und Männer-Frantheiten; 
nehmen Entbindungen in und auber dem Hauje an; 
unterrichten die Hebammenfunft zu mäßigen Preijen. 
912 Milwautee Ave. Telephon: Monroe 94. 

21nopX*® 


— EEE —— — —— — — — — 
jahres 
Reditsanwälte. 

(Anzeigen. unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Richard. U. Roh, 115 Dearborn. Str., 7. Flur. 
Deutiher Adpofat und Rotar, 
Alle Rehtsfahen prompt und- aufs‘ befte beſorgt. 
Nordieite:Office: 270 North Uve., 'Gde Garrasee. 
Morgens 8-9, Ubends 7-9. Sonntags 10-12. 
16my*2 


Batentanmwälte. 
(Anzeigen unter diefer- Rubrit 2 Ceuts das Mort.) 


—Mihacel 3..Start & Sons 
Patent-Unmälte %; und ausländifche 
Patente. Ehugmarfen :etc.e Deutih geiproden, — 
Freie Konjultation. Medhaniihe Zeihnungen. — 


Zimmer Nen. 452-453 Monadnod Blod, Chicago. 
. 9fbſondidoe 


Robt Klok & Co., deutihe Patentanwälte 
und Jugenieure, ertheilen freie Auskunft in Patents 
Angelegenheiten, PBatertLiteratur frei. Sprecht vor 
im Schillergebäude, 103 Ranbolph Etr., Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Vors 
mittags 10—12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dears 
born Ape., nahe North Anpe. 2ildoſondie 

Patente geſichert — Zuverläſſige Bedienung zu 
anftändigen Bedingungen. George E. Tew, Pa— 
tent-Anwalt, Waſhington. CGhicagoer Bertreter 
Bommhardt & Co., 163 Randolph Str. 

Odzmifrfon* 


Ehüsen Sie Ihre Erfindungen durd: In und 
Ausländifche, Vatente. Te Gaigne &_Co., Anwälte 
und Ingenieure, 163 E. Randolpp Str., Zim.. 84. 

Anvlm?e 


— — — — — — — —— — 
Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cexts das Wort), 


Kauft Eure LadensGinrtgtungen bei 
ea Act Men! 
20-32-2344 236—2 ct Madtjon Stra 
Gde PBeoria Straße. . ir 
Hier Lönnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Store:irture3 eriparen. » ’ 
Neue und gebraudte, 
PTreiie die_abjolut niedrigften in Chicage, 
Sufeievenbeit — 
Feiuht unjere allgemeinen Läden u. BVerfaufsry 
20-2 436-288 Veh Mayiion Etrape 
Selephon: Monroe. 1712. Julius Bender, 
Baar oder leihte Zahlungen, 
; 10ag*2 


Evottbilig! Evottbilligt Soottbilig! 
Verlauf von Laden = Einrichtungen gegen Page 
und — — — 


ei 

217-2 Milwaukee Wie: 16-138 X 
217-219 Milwaufce Ude. 1965-18 R. Halfted ß 
Dur überfillites Loger meiner 3 Soccer: > 
fauje- ih von jest ab afe Etoresfyirtures für Gros 
cery, MectsMarfet, Millinery, Delifatejjen, Yädes 
teien, Schneider, Schubladen und Neitaurants zu 40e 
om-Solar. Che J einlaxit, iprehr bei mir dor 
und überzeugt Euch. z 6ap® 


American Store $izture Go, 
8-10 5. Halited Sir., Ede: Monroe. 

Des billigite und zuverläfjigfte Geihäft, um Eure 
Etorsejjigtures zu faufen. 

Neu oder gebrauht, Baar oder Abzahlung — 
ipeztelfe Lfferte Dicjen Monat —. Grocerg: umd 
MeatsVlarket:Ginrihtungen, Zigarrens, Gandy:, De: 
‘:fatejiensStored, Schneider und Puhwaaren Wal 
Cojes, Shomwcofes und Walleajes für alle Geicäfte, 

Ale Tirtures geliefert und foftenjrei aujgeftelt. 
Os pdidejon® 


Gaib:-Kegifter2— Das eingige zeitgemä 
Zargain:CajpsRegifter- Haus in esse ze 
wood und gebraudte Nationals. Kommt: und übers 
zeugt Eud. Wir faufen, tauidhen, verlaufen baat 
oder auf monatlihe Zahlungen. verniethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „refiniih“ uud garans 
tiren jeden Kegiiter. Nicht im ruft 

VWeitern Cafb Kegifter Go, 

Bone 2142 Central. 133 £. Glart St. 

Gap*t 
— [11.2.2 0.2 
B-3-50 Wes © TR 
872-374-37 € tr. el. Ror 
ein Blod von Dipijion Str. — 
Reue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sor⸗ 
ten von Geihäften zu dem niedrigiten Preis, — 
Boar oder. leihte Zahlungen. —— 
Ib geböre nit in dem jogenannten Xruft. 
limymiirjoıno*® 


—— Lin Bienenzüdter! 
gene 320 Bienenftöde und verkaufe reinen echten 
Bienen-Honig an Jedermann. Frei an Eure Apreiie 
in Chicago gebradt. 10-Vfund-FKanne $1.60; jede 
oder mehr $1.40 der Kanne. Geldanweifung mit 
jeder Peftellung. Adam Bodenihag, Lemont, -JI. 
6,13,2003 


Zur Beeätung! 
Allerlei Laden-Einribtungen billig zu verkaufen. 
Kommt und beiuht uns, ehe Ihr anderswo kauft. 
Saar oder leihte Abzablungen. 


Gutmann Gitore irt * 
Be ee 6 
l4nopn, t2, Im 


‘Su verfaufen: Brauner Damen:Beli-Coat. Koftete 
$125, für 825;  fieht auß wie neu. Größe 8. 69 
N. Roben Str., 1. lat. : 


Be Ginen, Bichcles n. f. w. 
(Ungeigen unter biefer'.Rubrit 2 Cents das. Wort), 


— > 


i ftande. 


(Anzeigen unter diefer "Rubrif 2 Cents das Wort). 
m m m — — — — — 


Düch vortheilhafte"Einfänfe” hei Fabritanten, die 
wegen der flauen Gejchäftsiage baares Geld braud: 
ten, fiherten wir uns große Partien von Möbeln, 
Defen nnd Eijenbetten, jmd aber wegen Raum 
mangeſz gezwungen, diejelben unter den Seritel: 
Jungstoſten los zuſchlagen. Verſaumen Sie nit 
Dieſe große Gelegenheit, und wenn Sie Möbel 
brauchen, dann kommen Sie gleich. Räum.s 

. Werth. preis. 
Schöne aroke Rodhöfem.eu.......- 816.75 $ 9.75 
> Eclbftfüller-Heigöfen.....:.. 29.50 18.15 

—— brennen Hart: und 

Weichkohle 7 
Starte Cifenbetten...... 

I Morrizftühle 

eine Gichenhotz = Schaufelftühte, 

politt . 

Sroße Couces, Verona-Weberzug.. 13.50 
3:Stüd Parlor Suit (Mäbh] 

Yutgemahte Side Kvardi.......- 18.50 
Eichenholz-Dreffers 12.59 
6-⸗Fuß Ausziehtiſche 2.75 
9 bei 12. Bruffellet Nug3.......-.. 13.50 
Y bei 12 Arminfter Nuger....... MM) 

Baar oder leichte Abzahlungen, zu den Tiberalften 
Bedingungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn hr 
franf. jeid oder nicht arbeitet, 

Eotjden, 1%, 102,7 194 Caft North Abe. 
Rnez Fr*,eria 


wu 
aka 


suusne: 


m 
Re 


9,5 


Verkaufe auten Küchenofen, mit Wafierfront, gute 
Kahnrafhine, jchönen Teppich, Ober 12, Bert, Seder 
Koud; bitig. 186 Eheffield Ave, borne, unten. 

13de;,1mX 


—oo — 


Zu verkaufen: Jewel Heizefen, in gutem Ju: 
1557 N. Kedzie Ape- = 

Zu verfaufen: arlor 
feinem Zuftande., &10 Bine Grove Une., 2. 
Glode links. 


Set und Dapenport, in 
irlat. 


Zu verfanfen: Spottbillig, 3:Stüd Porlor Enit, 
Leder Schaufelituhl Couch, Tiiche, Xılder, Rugs. 
EIN. Robey Str., 1. Flat. x 


Su, perfaufen: Sehr ‚guter Seizofen 
biffio. Neumann, 1062 N. Wairfteld ne. 
gu verfaufen: eines Borlor Set und Teppich, 
iwie neu, jehr bilig, wegen XUbreiie. 632 Wells 
Str., eine Treppe. 10032108 


Zur verfanfen: PVillig, Möbel von 10 Zimmer:Res 
fidenz, Rugs, 3 Stüd PBarlor Set, elenantes Piano, 
Telgemälde, Ehzimmerttiih und Stühle. Bett Drei: 
fer und Ghiffonier, Couch ete, Nahzufragen 1545 €. 
Zelnont Upe., nahe Halited. IpezimX 


een Tan ne an KIT me Tanne — — — ce — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort). 


Selbſtfüller, 
ſaſon 


Dies ſind wirkliche Bargains in gebrauchten Pia— 
nos. Alle ſind in perfekter Reparatur und garantirt. 
Engel K Co., 8500 Bradford & Col, *140. 
Schaef 109 Chigerinq 125.00 
Pattiſon 75.) Kratauer 
Eeder & v. V. Kirmnball 
Fiſcher 35.0 Eteinway 
Jew England 0.0) nabe 
Fiſcher 199.00 » & Teeple 
Saus 1090.00 
Beil mir Fabrifanten find fönnen wir _Cud von 
875 bis 8150 an neuen Piano? fparen. Kauft nur 
feine unbefannten Fabrikate, Ihr werdet nicht be: 
ihwindelt, wenn Ahr Dirett mit dem fabrifanten 
handelt. 24 „Shopsworn“ Pianos, neu, jedoh ein 
menig beihadigt, zu großen Keduftionen. Leichte Be: 
dingungen. Abends vfien. Pianos können jetzt aus— 
geſucht werden zur Weihndchts-Ablieferung. 

M.Schulz Co., 
373 Milwanfee Avenue, d311—22X 


Co. 


175.09 
190.0 


— Wirjiparen Euh Held! — 
: Kommt und jeht! 
Einige unjerer -Bargainz in gebraudten und 
Mufter-Pianos: 


Chidering Upright....$ 85 | Steinmay Sauare..$ 19 


Cable-Neljon Upright$lö) | Sumner Upright...$225 

Kimball UÜprigbt......$25 I Bauer Square $ 3 

Piano-Epieler, $50 bis $145,-.mit 12 Mujit:Rollen. 

Jedes Nnftrument 10 Aayre garantirt; Zahlungen 

50 Gent die Woche ıumd aufwärts, je nad dem 

Preis des Pianos. 

—-RKReibardt Piann Go. — 
41 Miimanfce Xpe. 

Offen Ubends bis 9:3, Ede N. Carpenter Str. 

2de,%* 


Scchhelegantes $50 Piano, einige Monate ge» 
braudt, 16 .Yahre Garantie, PVerlaiien der Stadt 
fpottvilig für Paar. 652 MWebs Str, 1. Treppe. 

11de3,1mX% 


Muß verfaufen: Präctiges Piano, jofert, bilig. 
IN. Robey Str., 1. Flat. ® 3 fefato 


Nur 825 für cin ‚ihünes großes Square:Biano, 
großer Bargain. . Groß, 592 Wells Str. 10d32mX 


$:5 taufen 40 Kimball Upright Piano. $5 mo: 
natlih. 69 Yarrabee Str. 10d3, 1w, X 


Spredt 


$25 taufen Piane; Eigenthümer todt. 
IpdesimX 


Ubends vor. 783 Armitage Une. 


885 Taufen ein feire® Cabinet Grand prigkt 
Piano, $5 monatl, Groß, 592 Wels Str., nahe 
North Ape, 9dez2wx 

Großer Piano-Verkauf. — 

Keine Baar-Auzahlung verlangt. 
Kimball, So; Lyon &Gaip, $IW; Conover, $110; 
Story & Glart, $110; Bauer, $160; Schultz. 860; 
Cable, $75; Steinway, KIM. 

Squares, 8, $W, $15, 820. 
157 Welt Madijon Straße, :nahe Halfted Straße, 
gegenüber J. M. Supth. — Offen u * 
dz, 


Zu verkaufen: Billig, Piano, Bücherſchrank, Oefen, 
Bertftellen, Rugs,. Ebtiihe. 70 Lincoln Unenne. 
Wrolmk 


Verlaffe Stadt, muß- verfaufen: Violine, Viola, 
Mandoline, Skarinette, Mujttalien für Konzert und 
Tanz. 577 Orleans Str, ſaſon 


— Das beſte Weihnachts-Geſchenk! — 
ür groß und klein iſt eine patentirte Zither. Preis 
u. aufw. Für Baar oder Abzahlung. R. 52, 125 
S. Clert Str., zwifchen Madijon und Clark Str. 
nterridt frei. 13de31m& 


_ Zu verfaufen: Elegantes 800 Pione, in gutem 
Buitand, für nur $70 Baar, wenn vor Meihnachten 
genommen. 389 Tincoln Ave. 1PdelmX 


Zu verfaufen: Cehr billig, Zither, fo aut wie 
neu, mit Cafe und Stand. Zu erfragen 22 Grove 
Place, Top lat. 


Pierde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w; 
(Anzeigen unter diefer Rubrik. 2 Cents da3 Wort). 


Zu verlaufen: Bedigree‘ Scoth_ Collie Buppies, 
Prahthunde, feines Weihnadtsgeichent. Ferl, 78 
31. Straße, binten. 


Mu verkaufen, mm Pla für Automobil zu bes 
fonımen, Station-Wagen, familien Surrey, Leder: 
Top Stankope, jowie Geihirr. 3638 Prairie Ape: 

frion 

Zu verkaufen: Leichtes Pferd billig, ohme fehler. 
1242 N. Seavitt Str. fafo 


Neue Sendung bon Barker 
Eänger, Stieglige, Hänflinge 
fen, Quhfinten,  iprehende 
Kunde, Geldfiide, Aquarien, Käfige zu herabgejch- 
ten reifen engros und detail. Atlantic und Pacific 
Kogerftore, 86 CE. Madifon Str. 

ldnpjafomomi2n 


—r — — — — — — — 

—— nl LU 
Dachdecker m. f. m. 

Ungzeigen unter Ddiejer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


_— [00000 
8. Beder’3 Asphaltum Ready Roofing Gomp,, 
1510-12. Nilmaufce. Ude. Nimmt, die Kreie von 
Edyindeln ein, zur Hälfte de3 Preifes; billiger als 
Greve, und bält doppelt jo lange. Direlt von 
unferer Yadrit auf Euer Dad. PBer.ngungen: Baar 
oder, leichte Sahlungen. Gchreibt um nähere Auss 
tunft und Voranichläge, Die umentgeltlicy geliefert 
werden. ZTelephon: Humboldt 1838. 24jl*2 

Aft Euer Tach beihädigt? Jhr könnt ein beijeres 
und billigeres Dach befommen, al Edindeln oker 
Gtravcl -von. der Elaborattd Ready Roofing Gomp., 
4493 Saale Str. Nordjeite-Office: 1061 E. Belmont 
Üpe. Xelepbon: Vards 7W. Gegen Baar oder = 
wionatliche Ubzablung. . ilmz® 


und Andreasberget 
Zeilige, Dompfafs 
Papageien, alle Arten 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Unzsigen unter Diejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 
— — — — — —— —— — — 0 —— — 
—Geld su verleiben— ‚ 
auf Gure Möbel, Pıanos, Pferde, Wagen, Yager 
baus-ReceiptS etc. E 
Wir laijen die Waaren in Eurem Beiig. 
Wenn Ihr Geld braudt, fo kommt zu uns, 
Die. billigten Raten in Chicago. 
Wenn YH9r nicht vorjpreder. könnt, fürs biefen 
„Blank“ aus ‚ai ibn nad Meiner Office und der 
Ugent, wird jofort voripregen und alles foftenfrei 
mit Euch beſprechen. —x 
Name 
Süee ö 
ITä 
Auf Sicher heit von —E — 
Wann vorzufprehen ...... nussdssesedesadese 
m vend, 
95 Dearborn traße, Zimmer 45. 
Zelepbon 5059 Central. 


2ja*2 
— 


Bezahlt feine hoben Pteiſe für Darlehen auf Möbel, 
vianos, Pferde, agen, Lagerbausjcheine.. etc, 
2) für 70. den Monat. i 
825 für Töc den Monat. 
HD für Me den Monat. 
HH für 81.0 den Monat. 
$75 für 82.0 den Monat. 
Beoplesloan&TruftEo., (miht inkorp.), 
Zimmer 619, 185 Dearborn: Str.,. 6. Floor. 
2 Sozlmz 
ripatanleiden auf Möbel und Pianos in zehn 
———2 Zeblungen; Kapbital und alle * 
ſind mit eingerechnet; Rabatt, wenn früher bezahlt. 
8% zahlt 83.5; 850 zahlt 87.0; SO zahlt 810.75: 
BIIES Miss SEE 
3a 75: $70 za HD; ablt 
Otto E. Voelter, 70 La Sale Sitr., 3 —— Erg 
Bd! 


Abſichtea. 4 
reellen ichtea * 23 


(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort). 
ger 


‚Komint und prüfet! Kaufe umd- berfaufe gute Ge: 
iSäfte! Bilfigft in guter Städtlage, -feinfter Nachs 
barfchaft, ‘alte Goldquellen, twegen "Todesfall, Krank: 
heit, Alter, Vergrößerung, 3_Saloons, 3 Groceries, 
2. Quther:, 3 Zigarren-, 2 Candy’, 2 Xelitateiiens 
fiore3 Hoteld, 3 Roominghäujer, 2 Reftaurants, 
3. Bärkereien, 2 Schneiderftores, 1 Mildbepot--u.f.iw. 
Serger, 344 Dayton Str, Rordfeite. ann“ 


Berfaufe imegen Xodesfall, feines türftihes Bad, 
Werth $1800 für $300, auten Gämdnftore für $5), 
prachtvollen Saloon für 81000, Reltaurant für $350, 
Butchetſtore für 8500, 4 Roominghäuier, ‚hodfein 
vermiethet und eingerichtet, zu "billigiten Preijen. 
Verger, 344 Dayton Sir., Nordfeite. Anbex 

Zu verkaufen: Bekannter, zahlbarer 
Saldon in Berbindung mit ?5e- Mittags» 
tijh. Prominente Ede. Nahzufragen in 
G. Seipps Brauerei. 

‚Zu verfaufen: Saloan mit -Bufineh- 
Lund. Biurg. Nahe Feuerwehrftation. — 
535 Cottage Grove Ave." 


"Su perfaufen: Grocerp und Mest Marfet, in aus: 
gezeihneter Nahkerihart, gamy oder. halber Antbeil: 
reritite Gelegenheit für auten Schlachter; jchneller 
Anfchluß ermimiht. Wr et 60; Str. 

Zu: verfaufen: Megen Pranfheit;-Roominghaus, 86 
Zimmer; Dampfheizung; Alles permiethet: Eınfom= 
men 2550 monatlih; Zheilzjahlung. Nabjufragen: 
Mirplenfeld, 220 Ontario Str. “ ſonmo 


Bäderei, Nordſeite; S0 täglich; 
vier Mann beſchäftigt; Preis 3000; leichte Be⸗ 
dingungen. Näheres: U. 118, Äbendpoit. 

Zu verfanfen: Gd:Saloon; Mitr ‚ Verfaufsgrund. 
Nahdzufragen: 1802 N. Alhland „Une. feſon 


Zu verkaufen: Geſchäft, ſeit 14 Jahren etablirt, 
gute Gegend, billige Mietbe. Wor:: O. Weinftein, 
Minneapolid, Min. H9dez, mifrſon2w 


gu. verfaufen: 


Zu_verfaufen: eine? Reftaurant, gute Lage, ie: 
gen Krontheit, .beite Diferte.e 211 Dearborn Ilpe. 


Gutgelegener Laden zu bermigthen, lange Zeıt 
Delitateijen, günftige Lage für. Homebaderei; 
245. Oft 37, Str., nahe Grand Boulevard. — 
Eigenthümer: 3524 Lale Adenue. 


Zu verfaufen: 5 Cents Theater, gutes Geihäft, 
Mertieite, ebenfo 7 Zimmer dampfgeheiztes ‚lat, 
Kartner verunglüdt. rs. Doland, 454 Congreß 
Etr., 1. Sloor. jajon 

Zu verfaufen: Wegen Eintritt in ein anderes Ge: 
ihaft bin id gezwungen gutgehende Grocery md 
Warfet billig zu vperfaufen. 3475. Halfted — 
aſor 


Zu verlaufen: Saloon, Kegelbahn, Tanzhalle. — 
Adr.: F. 70, Abendpoft. jejon 


—— Für Druder und Schriftieger! — 2 

Eine dolttäntdig eingerichtete Jobs Druderei, mit 
Schriften, Schneide-Maihine u. > Brejien unter 
den günftigiten Bedingungen zu Verfaufen. Sudhender 
fünnte: ih cvenf.- mit Daran betheiligen oder_ an 
Druderei herausnehmen. R. 52, 15 ©. "Clark Str. 
3 ; 12de3110X8 

$4%) für Ed:Grocery:Gejhäft, merth das. Doppelte, 
ausgezeichnete Gelegenheit, feine Konkurrenz. 117 
Sigel Er. jajon 


‘Zu verfaufen: Gutgehendes Herdivare-Geihäft an 

der -Norpgeite,. Preis $2I00 oder. werde tauihen ge: 

gen Meines Hau2. miſaſon 
— Augouſt Torpe, 10 E. North Ave. — 


Zu vetkaufen: Ein gutgehender Delikateſſen- und 
Grocery⸗Store Ecke, wegen Abreiſe billig zu verkau— 
fen. 612 IGeft- North Ane. frfafon 

Zu verkaufen: Guter Saloon, deutihsungarifche 
Rahharihait, wegen Zurüdreife nah Europa. — 
Nahzufragen: 299 W.. Chicago Ape. 

. i dofrjafonmo 


verfaunfen: Grocery:Stere und Lundroou, 
zuſammen; Reirgewinn 38 bi $10 täglih; muß 
wegen Kränklickeit der rau verfaufen. Nach: 
juragen: 647. Weft 59. Str. 


Zu 


Geſchäftstheilhaber. 


(Unzeigen unter Diejer Wubrit 2 Gents das Wort). 


Partner, mit etlihen hundert--Dollard, für gut: 
zablendes Geihäft. Apr.: U. 580, Übendpoft. 
a De ee ae 

Mit 8500 bis $709 tönnen Sie fih an jicheren, 
profitudlen Gefchäft betyeiiigen und ji ein feftes 
Einkommen + fihern; © feine befondere „ Erfahrung 
nöthin; gerauefte Unterjuhung ermünfht, Wpr.: 
A. 111, Abendpoſt. 


Auher or dentliche Gelegenheit, ſich mit S100 bis 00 
an quiem, gewinnbangenden Geſchaft zu betheiligen. 
Adr.:. 8. 277, Abendpoft. 


Perlangt: Guter Butcher, mit etwas Kapital. als 
Theilbaber in —— Grgtery:Store und 
Market. Meyer, 319 &. KHermitage: Une. 


Portner verlangt für ein altes -und gutgehendes 
Sign:Geihäft. Der Betreffende muß eines Kapital 
befigen. Irgend ein Gefhäftsmann fan“ es Täuflich 
übernehmen. 60 Lincoln Abe. .  Toalm& 


Partner gefuht! Damen und: Gerren, Ginlagen 
werden fichergeftelit, nit baazı-8300 bis & una 
höher, für nur gute Geichäfte, Hefte Groceries, Yufs 
Ser, Zigarren, andy, ädereisötore3, — 
Roominghäufer, Reftaurants, Galoons -und Milchs 


öfte. Berger, 344 Dayton Str.,- Rotdieite. 
geihäfte. Berg w | — 


Demi 


Zu vermiethen 
(Anzeiger unter Diefer Rubrit.2 Gents das: Mort). 


Zu vermiethen: Küche, mit möblirtem. Söhlafs 
zimmer, fir leichten Haushalt; Gas ‚und Waſſer. 
3600 Larrabee Str. 


Zu vermiethen: Feine Lage für Saloon, Weſtſeite. 
Vormittags vorzuſprechen bei der Atlas Brewing 
Co., Blue A3land Ape. ımd 21. Str. Zelephon: 
Canal 967. 


Zu vermietben: 3 helfe Zimmer mit Gas, 86.0. 
158 N. Francisco Avenue. 


Zu vermietben: Halle oder Store, 170 Hubdion 
Ape., und Bafement, 332 _E. North Ave, vom 1. 
Kantor an. Zu erfragen Top Flat.- jamijo* 


Zu vermjethen: Schöne, heile Zimmer; Dampf: 
heisung: alle Bequemlichkeiten; billig. 500 Semi⸗ 
nary Une, 1.° Flat. frſaſon 

Zu vermiethen: Zwei ſchöͤne 4 Zimmer Wohnun⸗ 
gen: 658 Nelion Ape., nahe Nord Paulina. Str. 

frſaſon 

—— — — — — 
Zimmer und Board. 

(Unzeigen unter dieſjer Rubrik 2 Cents das Worth. 

en ———— 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, mit Koſt. 
OL N. Halfted Str., nahe North Ave. 


Nett möblierte, einzelnes Front: 
ordentlihen Wtrbeiter, der mur 
82.00 wöchentlich. 


Zu vermiethen: 
zimmer, an'nur | 
Radhts ihläft; Dampfheizung; 
88 Wels Str, zwei Treppen. 


an: einen 


78 Wet 


Zu vermiethen:? Große Frontzimmer, 
ober zwei Herren; mit oder ohne Koſt. 
Diviftion Str. h 
_ Mädchen Larn. moblirtes immer haben, 
35 Wiciend Sir, nahe Eifer Str. 


billig. 


Zu. pe rmietben: Sauberes Zimmer bei Witime. 
i45 Hudien Abe. 


Zu vermiethen: Einfaches 
Wittve. 516 Orleans Etr. 


Gefuht: Deutihzungariihe Familie fuht anftän- 
dige Woarder:. 5 Goethe Str., 2. Flat. 

Zu: vermiethen: Warmes Kall:Zimmer.“ 163 Hub: 
fon ‚Ane.,. 2. #loor. ; jafon 


Gut möblirte warme Zimmer, mit und ohne Board 
— billig. : 34 Dayton Str., ‘nahe Genttr Str. 
. ſaſonmodi 


Schlofzimmer bei 


Verlangt: Anſtändiger Roomer, gute Carverhin⸗ 
dung. 5 Concord Place, 2. Flat. ſaſo 


—— Zimmer. S5 Sedawid Str. Tod 
ſaſon 


Zu vermiethen: Ein anſtändiget Herr findet ein 
warmes Zimmer mit Kofſt in ⸗ Lleinet ramilie. 42 
Diden: Upe., nahe California und Armitage Une. 

: HH 


Vermierbe Ihön möbliertes Zthmer. mit Dampf: 
heizung, Qad, Heikmwaifer, billig. 18: Wisconfin 
Etr., Yincoln Barf. . 12de31mX 
a 1 — — — — — — 

Zu vermiethen: Schon möblirtes Zimmer, Dampf⸗ 
heizung. 2166 R. Clark Str., 2. Flat, Ede- En: 
derior Sir. ſaſo 
Zu vermiethen: Ordentlicher Mann kann heles, 
ſonniges Zimmer haben, heißes Waſſer, Dampfhei— 
jung (perfelt), keine onderen Roomers, gegenüber 
Lincoln Park: 552 Garfield Ute, Flat 25. frjafo 


Zu miethen geſucht. 


Anzeigen umter. diefer Rubrit I Cents das Wort). 


Zu miethen geſucht; Big -1. Mär} oder früher, 
Plate Glasfront:Store für Photographer. 878 Lin: 
coln Ave. frſaſon 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 3- Cents das Wort, 
° aber Feine: Anzeige unter einem Dollar). 


—— m 

tenthegeiup: Wittwer, in’ mittleren Habren, 
— — guten Bethaltniſfen fucht Dee 
lenntihaft einer alleinftehenden--Wittiwe, in quien 
Verbältnifien, von 45 bis 55 Jahreh, "zimeds KHetrath 
zu machen; Katholikin —— gr Nur Grnit: 
5 wollen antwotten. Wdr.: A. 10, Abend⸗ 


⸗ — — —ñ — — — ——— 
Heirathsacſuch: Gebildeter Oerr Mittleren Alters, 
vdn angenehmem Aeubern, mit ſchönem Geſchaft 
De a — er | — — dienen⸗ 
ndes, itath. zu machen: Vermögen 
und Religion Rebenſache — — 
Allers der Ver⸗ 
6, werben unter 


, _ eigener 
”.Upe.:: 4. 


egenheit 


(Anzeigen unter "biejer Rubrit.2 Cents BeS- Wort.) 


Nord ſeite. 


Zu verkaufen: Regelung einer Nachlaſſenſchaft. 
Beinahe zu Eurem eigenen PBreife. 2 LZotten an 
School Str. öftlih vom Yeapitt. 1 Lot an Hoyne 
Ane., nahe Melrofe, 4 Lotten an Melrofe Str., nabe 
Weftern. 3 Lotten an School Str., nahe Weſtern, 5 
Lotten an Dafley, nabe Ehool. Alle fchuldenfrei. 
Nerfaufe oder vertaufche für 3 Flat-Gebäude. Wegen 
Einzelheiten febt ſaſon 

John Bobel, 969 Ave. 


Zu verkaufen: Gutes 2-ftöd, Btick Geſchäftshaus, 
Sedrawid Str., nahe North Une, gute Lage für 
Qutchergeihäft, jähr!. Miethe $540, Breis nur $41W. 

—— Aırauft Torpe, 147 €. Rortb Une. — 
mifajon 


Soutbport 


Yu _berfaufen: Gutes 2:ftöd. ButhersGeihäftshaus 
mit fyirtures, Mferd und Mogen, gute Lage an der 
Rordieite. Preis für Haus und Geihäft KWO: 
tägliche Einnahme $40, mifajon 

—— Muguft Torpe, 147 €. Rorth Une. — 


Zu verfaufen: 2:ftöd. PBridgebäude, 2-4 Zimmer: 
Wohnungen, nahe Glan und Bilfel Str., KIM. 
—— Auguft Zorpe, 147 €. Rorth Ane.. — 

MNerimXt 


een — 
gu dverfaufen: 3-ftöd. FFrlatgehäune, 3-6 Zimmer, 
an Concord’ Place, EA, megen Erhihaft3:Nerthei- 
fung. Mug. Torpe, 147 €, Rorthb Ape. Adegimt 
gu verfaufen: 3-ftöd. Brilgebäude, 34 Simmer- 
wohnung, mahe Center und Bijiel Str. OpeimX 
Auguft Torpe, 147 €. North Une. — i 
Sing eisen ne a 
Zu verfaufen: Nahe Mehfter "Hnhbahnktation — 
Roominghaus, 9 Zimmer, laufendes Waſſer, Zim: 
mer alle ‘nermiethet, billig megen Stadtperfalfen: 
feinfte Gelegenheit für Wittfrau. Zelephon: Zinco!n 
3126. . 287 Webfter Ape. frion 


Norpweitieite. 
gr perfaufen: Eehr feine Ede, Roben und Mil: 
mwaufee Ane., Store umd fFlat3: wird berfchleudert, 
wenn Dieje Mode genommen. Anfeph E. Plabn & 
Go., 201 W. 12. Straße. jo ſomo 


ee 

Zu verkaufen: Huübſche neue und moderne Cot— 
tages md 2 Flat Gebäude, Kleine Anzahlung, Reit 
g10 bis $15 monatlih. Engelbreht, 157 R. 43. 
Une., Ede Humboldt XAnpe. jafon 


Billigaupertaufen: 


Nur 40 Bis 8509 Anzahlung, Reit monatlich. 
“ Koınmt und beieht 
1700 und 1718 und 1724 R. vawndale Aven, 
\ ‚nahe Milmaufee Apve. 

Muf OD Fuß Lotten, fertig zum Einziehen. 


Neue moderne HSüufer. 


Jedes Haus hat 5 und 6 Zimmer Platt, auf Com: 
crete Bajement mit Zement Fußboden. Nedes Flat 
bat KHartholg Fußboden im jedem Zimmer. Ghina 
Cloſets, Badezimmer, großer Dachboden. Tiefe 
Häufer find reel auf Tagelohn gebaut. 

Schlüjfel find in der Zmweigoffice, Ede Milmaufre 
- Lamndale Unes. Leden Tag und Sonntags 
offen. 


Haenge & Wheeler 05 Milmaufe Apr. 
fafon 


Beirhtigt 342 Welt Ohio Str., zmweiltöd. Pri: 
und fyramchaus, vier 4sgimmer jFlats, das ich 
auf sehr leichte AUbzahlungen verfaufen oder gegen 
ein größeres Eigenthum umtanfhen und den Inter: 
fhied in Paar bezahlen will. Tenfil Stan, 64 
Milmaufee Une. ſa ſon 


Weſtſeite. 

Bu verfaufen: Zmweiftöd. Brid:Gebäude, 8 Zimmer; 
toßer_ Bargain; $2W:; imegen anderer Seihäfte. 
20 5. Wafhtenam Une, nahe Douglas Part, 
Slat 2. 

Wir haben eine große Lifte von Bargains im flat: 
gebäuben meitlih vom Douglas Part. Yojenb EC. 
Plahn & Co, MI MW. 12. Etr., nabe Douglas 
Boulevard. ſaſomo 


Farmländereien. 


Der —— Süden. 

Männer geſucht, die an der Golf-Küſte (Hochland) 
Alabama ſich eine Farm gründen wollen. Mildes. 
ejundes Klima, fruchtbarer Boden, auter Markt in 
Mobile (65,000). Die befte Gelegenheit für Männer 
mit zu Erjparnijien, gute Farmen zu Faufen. 
Leichte bzahlungäbedingungen. Arpington Land 
Eo., Zimmer 9099 — 153 La Salle Str, Chicago. 

Nächfte Erkurfion om 14. Degember. 

10d doſon die 

Die -befte Gelegenheit, unabhängig yu Inerben, ift 
Kedermanı, Der über. einige hundert Dollarß ver— 
günt in. der herrfihen deutihen "Kolonie Purbant, 
Alabama, geboten. Gunftige Pahnverbindungen. 
Sichere, befte Ahjatgebiete. Burbanf liegt 47 Wei: 
fen nörhlid; von Mobile und IM Fub über dem 
Meercdipiegel. Kaufsbedningungen und Erzeugniſſe 
deß Landes jind jeden Ubend oder Sonntags ein: 
zuſehen. Jacob Staehle, 717 Weit 18. Str. 

Nächtte Erfurfion am 15. Dezember. 19, 12de3 


Land für Qutheraner! 

Wer eine gute, fruchtbare Farm, oder Maldland 
in beutidher, qutbefiedelter Nahbarfhaft inottbiliig 
faufen möchte, der follte fi fofort an .die Ilnters 
zeichneten um meitere Austunft menden. 

Ihe Ev. Luth. Golonization Co. 
105 Gaft Main Str., Merrif, Mia. 
Vnvfon 


Ich habe hübſche Farmen und Sommer Reſort in 
MecHenry und Knox, Ind., als Bargains, komut 
und ſeht mich und ſpart Geld beim Kaufen und 
verdient Geld an Sommer-Friſchlern. Engelbrecht, 
1257 NR. 45. Upe., Ede Sumboldt Ane. Tel. Bei: 
mont SM. jafon 

Wegen -Krantheit Diefer Bargein! 

Eine 40. Ader Yarın, zwei Meilen von der Stadt 
selegen,. mit TOO. Einwohnern in Zentral Mine: 
tota,- fFramehaus. Feiner Stall; syeld; md ver: 
ichiedene hundert Tollar3 werth noch nicht gehauenes 
Holz; Preis $R0. Leichte Zahlungen. Spreht Dieje 
Roche vor bei Henning Zandahl, 125 G, Kinzie Str. 

fajomodimi 


Zu verfaufen: Wegen Krankheit, eine 70 Ader 
Farm. mit 11 Zimmer:Haus, großem Keller, gute 
Stallungen, "alle neuen Mafichinen, 3 Pferden, Kü: 
ben, ESchmeinen und Geflügel, großer Etod, Brei 
84600, Anzahlung SO. Näheres 131 Homer Str., 
Thicogo oder bei. Julius Lehmann, Spring Yafe, 
Michigan. h ſaſon 


Zu vertauſchen: HM Ader arm mit arokem Haus 
in Michigan, nur M Meilen von Chicago, für Lot— 
ten im Chicago, nit höber als EM das Stüd, 
Preis für die Yarm ift 50. mijafo 

—— Auguft Torpe, 147 €. North Une —— 

Zu verlaufen: 80 Uder MWistonjin Farm (50 ge: 
pflürgt), gute „Qog”-Gebäude, Preis $IIW. Andere 
Bargaind. Mebf, 119 La Salle. _ Xelephone: 4131 
Main. mdffajon 


GifenbahrsLand, fünf Dollars der ce; Teikts 
Bedingungen, verheiierte Wisconfin armen; tau— 
I audb. Habe au offer Abends und Sonntag 
ormittags. Pau, 263 E. North Ave., Chicago. 
220 


Glberte, Baldwin Eountyg, Ale. 


Land zu berfaufen gu billigen Preifen. Yeders 
mann- fann jih im Diefer erfolgreihen, vdeutichen 
Kolonie ein Heim erimerben. Näheres zu erfragen: 
8. op. d. Led & Co., Bimmer_5, Kemper Bipg., 
North Une. und KHalfted Str., Chicago. 

Nädhfte Erkurfion am 15. Dezember. 


12ag* 

Rerihiedenes. 
Bu verfaufen: 7 Zimmer modernes Echaus, mit 
Wajierheizung — gebe nah Dregon. MW. X. Batrer- 
jon, Corareß Parf,. Illinois, Ballfriofenim 


— — — — ———— — 
Finanzielles, 
‚Anzeigen. unter biefer Rubrit 2 Cents das Moart.) 


6 -Broy. gegen 
421 Abendpoft. , 
doſon 


Zu leihen geſucht: 81500 auf erſte Hyvothek. I, 
feine Kommtijion, auf ein 6 Zimmer Haus umd 
Opt, 3714 bei 195. Wdr.: U. 598, Ubenppoit. 


Siveite Hnpothelen auf Grundeigentum premat 
beiorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Beringungen. 
Hudolpb Henry & Co., 113 Clark Str,, Zimmer 504. 

140f2* 


Geld gu verleihen auf sweite Supotbek in Summen 
don bis $300, auf bebautes Grundeigenthum. 
&. Ewald, 115 Dearborn Str., Zimmer en > 

» 


Zu verlaufen: Befte erfte 6sprog. Supetheien im 
Eummen bon 50 aufmärdg. Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Riherd U. Koh, 115 Zeatborn — 7. Fiur. 
Rordieites Office: 270 North Une, Ede Sartaber. 
myrt 


—— — 
E. * Ba er 133 Sc u Ehe : 
thelen zu verlaufen. zu ei 
Peyrigker t23fuß. Zelephon Main 0. Imdie2 
a — nee 
eier £Go., 151 u E 
Fun at derlei en Geld auf Genen — 
Grundeigentum zu den üblichen Raten. 
Wir_otferiren Hpnothelen in verfdiedenen Beträgen 
zum Berfauf zu Bari und aufgeiaufenen Seen, 
2 


Suche von Privatperſon 8190 zu 
Sicherheit zu leihen. Adr.: D. F 


Geld jum Bauen, feine Rommiffton, eine Advo⸗ 
Iatengebühren, feine Berzögerung: Ünleihen auf 
Grundeigentyum in Chicago und 3 eftäbten, verbeis 
fert und unbebaut. 20 Ühones, Randolpp 30 — 
&. D. Stone & Eo., 15 Monrse Str, 25i6*2 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigentfum um zum 
Bauen. NRiedriger Zinsfub. 

Sion: a „se ——a Summen 

ebau co Grun , 
—E Clatk und Rondelps Ehrahe nn 

cine 
Ale Berfonen, melde eld auf Ehi ®run 
Bun rag Sn Tran SUN 
ripr teen m 0 
Giert un balph Strabe. —** 


Gefunden und Berlsreg, 


(Unzeigen umter diefer Rubrit 2 Cents Daß Mori). 


fi am 3. Beenden; Beishnung. "OR Bit Em, 


RE — 





Fir müßige Stunden. 
Breisoufgahen, 


Zahlenräthfel 309). 
Bon Robert Rehfus, Davenport, Ya, 
Ein Bogel ift 1—2—3—4; 
3—2—4—1 Dagegen ift ein wildes Thier. 


Räthſel (5029. 

Don Henry Langfelpdt, Chicago. 
Klein bin ich und Fleiß ift meine Tugend — 
Ein. flinfes Thier, das jeder Feunt. 
Lautjauchzend fi tummelt die Tugend 
Zur Winterszeit — das Wort getrennt. 

Gleihllang (3025). 
68 dient dem Dampf 
Und jhügt im Kampf, 
Sebrochene Glieder 
Heilt es oft wieder, 


Kreuzräthſel (3026). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


ae, 


Bere 
| 


Ad hörte neulich in meinem Haus 

An der Nacht die 14 1— 2; 

Ad) fprang aus dem Bett, tief nach der Thür 
Und fragte erregt: wer da jei? 

uch bin’s, dein Nachber Syrik Eberhardt“; 
„Komm ſchneil und hilf mir einmal; 

In den 3— ich eben den 3—4 fing, 

„Der immer die Hühner mir ftahl.“ 


Nöffelfprung 8027. 


nor 


ſchwei 


ler 6—3); 


| Machet (11); 


Bilderräthfet (309). 
Jedem Narren gefällt feine 
Kappe. 
Richtig gelöft non 76 Cinfendern. 


kẽſungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Aummer. 


1. Scherzräthjel. — Herr, Heer. 
Aufgabe — Grab, Grad, Graf, 
— Gran, Gras, Grad, Gray. 
3. Diamanträthfel. —.6, Tee, 
Koran, Serbien, — Fez,en. 


Kichtige Föinngen 


fandten ein: 


Fıl.Aulia Beecher, LKaport, And. (5 Preis 
aufgaben — 3 Nebenräthfel); HH. Langfeldt 
—2); Will Mafjoth (1-0); Fran DO. Kitz⸗ 
Peter Herres (3—0); Margarete 
Lambert, Riverdale Station, SU. (2—V); 
(stfriede Heefe (d—0); Frit -Leihmann (I— 
N; Walburga Tegtmeier (3—1); Frl. Alına 
Wabel (5—2); Frau F..Hardung (3—]); 
Anna Pinnow (5—1); C. E. Winckler (5— 
1); 9. Bielet (4—0); Frau Käthi Weigand 
(4-3); Frau Karoline Schmidhofer (5—1); 
Fugen Wegner 5—2);. Aug. Fiebig (d—]1); 
rau Eofie Kallin, Napernille, SU (I—D; 
Sul. Mihalfe (2—0); 9. Hand (d—3);. rau 
F. Rippe, Fort Wayne, And. 3—0); Anton 
Frau‘ U. Gnadfe (3—1); 

Yrau U. Laemlein (d—1). 
Frl. Hettie 


Frau DOttilie Bode (4-3); 

Bialf 1—1); 9. Zimmermann (53); Frau 
8. Pinger 4-3); Frau Marie Mueller, 
Maytvood, JUL. (40); Win. Gundlad) (d— 
0); Geo. Geerdts, Manmood, AU. (4—1); 
Frau Elife Falter (4—1); Wi: Steinmann 
5—2); Frau Hannebohm, Crown Point, 
nd. (4—2); Frau Helene Brodmhper (4-1); 
3. Noggerft (42); E. Schaab, Motena, A. 
(—3); Chas. Kocher (4-1); Frau 9. * 
debrandt (5—2); Frau Anne Hubert (d— 
Frau Roja Schlogl (3-3); Ch. W. — 
(3—3); Adam Braun, Groß Boint (4--1); 
Frl. Agnes Dolatkosti (5—2): Wın. Scha- 
per 5—2); Maria Hein (39); M. Kette: 
ring (5—2); Frau Emmafirh (6—2); Frau 
F. 2., Davenport, Ka. (A—O). 

9. Breöhlid (6-0); G. Michael; Ham: 
mond, And. (4—2); Hermann Kornrumpf 
(2—0); Edinund Hilf 53); W. NRaderma= 
cher (2—0); Frau Martha Rogge (5—2); 
Frau Anna Engel 62); 8 %. Kenoof (6—0); 


ı Mar Eggers (4-3); Frau Antonie Vogt (4 


—3); O0. Kühn d2); F. 9. Roekler (6— 
3; Fran B. Müller 3—1); Mathias Strafa 


| (42); Frau Agnes Groß SD); Frau Do: 


ra Diefenbah (6—1): Theodor Lorenz (5— 
! VD); Andreas Heimburger (d—P); Frau Em: 


Rryptogremm (3028). 


N 


— — 


Wer iſt das? 


Es werden wieder minbeftens jeh3 Bil: 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entfcherdet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin [jpäteftens müfjen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Pot: 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gefchiet, dann miffen folche eine 2> 
Gent3:Marfe tragen, auch wenn fte nicht ges 
jchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 

Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugefchidt Haben will, muß die 


ihn vom Gewinn benadhrichtigende Bofttarte 
und 4 Cents in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthiel. 

1. Wecıhfelräthfel. 
Eingejhikt von Frau Hannebohm, 
Grown Point, Ind. 

Dem Freier macht’3 mit „b“ Verbruß; 
Mit „tr gebrauht man's zum Berjähluß; 
Mit „nm“ gibts Nahrung und Genuß. 


2. Telegraphenräthfel 
Genua — Karl — Kübel — Neger — Ohn⸗ 
maht — Rolle — Rübe. 


Die Zeichen, Striche und Punkte entfpres 
chen. den einzelnen Buchftaben der obigen 
Wörter. Diefe Wörter- find jo zu ordnen, 
daß die auf die Punkte treffenden Buchſtaben 
im Zufammenhang einen Sinnſpruch erge⸗ 
ben. 


3. Rathſel. 


Menſchen und Laſten trage ich 
Geſchwind von Land zu Vand. 

Ueber die Meere gleite ich, 

Geführt von ſicherer Hand. 

Aendere ein Zeichen nun, ſo ſteh' 

Ich ſtill an Ufers Rand 

Und beuge mich, Jieht das 1. vorbei. 
Sag', bin ich dir bekannt? 


Sülungen zu den Aufgaben in 
soriger Aummer: 


— 8017). 
Berge 
Richtig * von 76 a 76 Giäfenbern. 


Räthfel bfet BOB. 
Der Shlüffer. 
Richtig gelöft von 18 Einfendern. 


Räthſel (8019). 
Die Nähnadel. 
Richtig gelöft von 47 Einfendern. 


Aufgabe (8020). 
Geld, Eiet, Leda, Dia. 
Richtig gelöft von 38 Einfenidern. 


Röffelfprung (IM). 
Genieße froh, ivaS. dir befchieden, 
Entbehre gern was du nicht haft; 
Ein Kar Stand hat ni Frieden, 
Ein Stand hat feine Laft. 


, Wichtig‘ gelöft von 63 Einfendern. 


| 


my &. Pleßner (5-3); 3. Fr. Yuedemann 
(5—2); Frau Marie Sieberer (3-3); Emma 
Schuh (1-0); Frl. Ida Bardrow (2—-0); 
Frau Anna Walter 5—2); Frau Lydia 
Hedlmayr, Danpille, AU. (3—1). 

Dina Weiling (1—2); Frau Dietrich Hel: 
berg (2-3); Frau Hanfen (1-0); Frau 

Dora Schneider (6—2); W. A. NRuffel, Bir 
wabif, Min. (d—0); Margaretha Wiefe (1 
—]); Wr. Deubel (4—0); Frl. Anna Bialt 
(4—1); Chas, Diezel 5—2): Frau K. Mil: 
ler 5—D). 


— 


Prämien gewannen: 


Von Näthfel 3017. Loofe 1-76. 9. 
Fröhlich, 772 N. Jrving Ave; Loos Nr. 46. 

Von Räthfel 3018. — Lorje 1-18. — 
Adam Braun, Grok Point: Loos Nr, 7. 

Don NRäthjel 3019. —Lovfe 1-47. €. €. 
Winkler, 984 Herndon Str.. Loos Nr. 8. 

Non Räthiel 3020. — Loofe 1838. Theo: 
dor Lorenz, 130 Dearborn Str. 2003 Nr. 
34 


Bon Räthfel 304. — Frau Lydia Hedl- 
maher, 331 €. North Str., Danpilfe, AU. 


2008 Rr. 59. 
Bon Räthiel 3022. — Loofe 176. Frau 
Loos Nr. 4. 


D. Kitler, 721 Southport Ave. 


Käthfel-Briefkaften 


Henry Zangfeldt; 9..Hand; Frau Hanne: 
bohm, Crown Point, Ind.; Charles Kocher; 
F. Joggerſt. — Dank für die eingefandten 

Koggerft; Chas. Diezel. — Dank für die 
eingefandten Aufgaben. 

WB. U. NRuffel, Bimabit, Minn. Wir ha: 
den Ahre Marken empfangen und bewahren 
diefelben auf, bis die Gfüdsgöttin fi) Ihrer 
erinnert. 


Eotalbericht. 


Zodesfälle. 


Nahfolgend veröffentlihen mir die Ramen der 
Deutihen, über deren Tod dem Geſundheitſamt 
Meldung suging: 

Wendt, Burile, 14 Ta; 2% * Str. 

Kayer, John, 50 3.; h) 109 Salited- Str. 

innme:, William, 50 23 Enz: Hoipital. 

obn, Goiard, 45 Weſt Madiſon Str. 

toebe, John, — € Weitern Une. 

treih, John, 50 De Racine Upe. 

—— — 65 Lanoley Avbe. 

Gnecht, Walter, 9 a m. George Str. 

Semperle, re & 3; 5005 Loomis Str. 

Schroeder, Lillien 8,, ** 1367 Ogden Ave. 

—— Philipp. 50 J.; 74 Centrtal Park Ave. 

anien, Wobert, = 3 = —— en 

Ulmenn, Yojeph, 60 8; May Str 

Errgaut, Wibert, PS i de 14. Str. 

— James 8}; 808 Wentworth Ude, 

Spagt, Williem, 52 I; DIN. Ave. 
FL Srau Minnie, 75 2.: Su. 
Schmidt. —— M., 85 S.: 

zo, Aobanna, 54 !: ; J5l4 R. ober — 

ar —— 3 —* e Str. 

Hirt. Heneh, 75 3 a 

erm in a € 89 Halfted Str. 

nd, tant, Er, ’ Silben Str. 

KRoeppen, Herbert, 3 T: 919 Leabitt Str. 

Yilder, Jacob, 72 S.; "946 DWafhtenaw Abe. 


— Schlau. — Herr (zum Diener): 
Mein Freund, Herr Müller, mollte 
mic) heute befuchen, ich habe num aber 
bereits eine Stunde vergeblich auf ihn 
gewartet, ich fann nicht länger bableis 
ben. Sagen Sie ihm das, wenn er nod) 
tommen  follte. — Diener: . Gemwiß, 


vu 


- and was foll ich foaen, wenn ernicht. 


tommt? 


 Wöhentliche — 


Xye endes iſt die Liſte der im bie 
agernden, für Empfänger mit 
= "ee beftimmten Briefe. Wenn 


igen 
He 
ben nicht innerhalb 14 Tagen, bom unters 
tehenden Datum an gerechnet, — werben, 


Chicago, den 12. Dezember 1908. 


392 Klimel Franz 
3097 Koppel Wlbert 
3122 Krenef Anton (2) 


2705 Abraham Ghas 3128 Kretihmar © 
2706 Abramſon Mr 3130 Krueger Alma 
2108 "Abt Frederid 3132 Krol Mei 
2709 Adams Harry 3133 Krepf Frau N 
2714 Ahlborn Theo 3134 Kruzel Johann 
58 Alpert € 3151 Kuzar I F 
2719 Alpert Mr 3159 Zaba Albert 
72 21 Anshold Ludivig 3169 Zanahan Harry 
2126 Amon Mr 3162 Zato Johann 
727 Aushbeim Me 3164 Ladus Seudler 
2729 Apen Xord 3169 Lattman Mr 
2730 Ayers Jofeph 3173 Laidenberg 3 
38 Babich Joe (2) 3174 Lettrich Geo 
4 Bartos Joſef 317 Lenehan H 
747 Bazer M 3178 Leaman Geo 
2749 Beiersdorf Mrs 3180 Lederer % 
2750 Bell Henry 3182 Lemer Sam 
2751 Bedeor F 3183 Levin Sam 
2752 Beder Weyer 
57 Berniger X (2) 
2758 Bernid Joſef 
2799 Berliner M 
2760 Bergman Frau W 
2761 Berer M 
2162 Pinid Mr 
2763 Biel Epiw (2) 
2709 ‚Bittnann A 
= Blatt Geo 
2 Blatt Wın 
AT: 13 Plant Henry 
2775 Blinun Carl 
2776 Blake John 
AT Blackwell Ed 
278 Bloch Jan 
N7 Bloch Jan 
372) Plumenthal Max 
8 Borgſon Hans 
2786 Boehm Georg 
289 Boger Chas 
ZW Bott Chas 
2791 Lojet Anton 
292 Boyd E 6G 
2807 Boettger Ernſt 
209 Braud Frank 
2816 Bradley Frank 
2811 Braun Chriſtian 
2812 Bratſcher C 
2816 Brigos Sam 
2817 Brohl Johann 
2818 Bromberger M 
2819 Broofs Wın 


2701 Abbott A 

2703 Aberg Abram 
Abbott F 

3 Abermann A 


3184 Leon L 

3190 Lis Jan 

3191 Lind K 

3192 Lofert Joſef 
3197 Xopert Mary 
322 Majet Ella 

35 Mandel Annie 
3209 Mait Karl 

3225 Marth Kohann 
3229 Martin Ernöt 
3230 Mars Karl 
3233 Meier Yacobez 
3242 Mendelsjohn I 
3243 Meufinger U 
3251 Milos Sam 
3257 inter Hermann 
3262 Miller 9 

3267 Moritz M 

3272 Moore Sujan 
3278 Müller M 

328) Müller 
381 Miller Aofef 
3282 Mirller 3 

323 Nahtman Marie 
38) Neubert A 

3291 Nilta Yohann 
3204 Nocet Jakob 
3298 Nowaf Franz 
3299 Nomwat fFrenf 
330 Novat Aan 
3306 Chman franz 
3315 Balliih Franz 
£ 317 Vant T 9 
2820 Brown David 3323 Bah D 

2821 Bromn -Ediv 3329 Verger Alex 
2822 Btown Edw 3333 are Ye 
2823 Brown Edw T 3334 Bfugner 

824 Browu Edw W 3335 Prulzer B 
9825 Brown GEodith 3344 Pilip * 

2326 Brown Eugene 348 Ploſch C 

2827 Brown Harry 3349 Voder Libbie 
2828 Brochman F 331 Polanek Anna 
2829 Bruckman Mr 3306 Rak Ivan 
2833 Buda Franc 3380 Rehder John 
2839 Butz⸗ Martin 3381 Neller Rudolf 
2844 Buichauer Janos 3387 Ringel I 

2845 Burgmann 3388 Noje Mary 
2853 Clauß Alfons 33V Noja Yan 
2860 Cohn Julius 3393 Roojen J 

2862 Coldie Peter 3397 Roesner Fred 
2865 Corne Miß 3398 Rosner Emma 
2882 Davidjon D 3403 Rubenftein D 
2389 Degelmann Frau 3404 Rubenftein M 
2892 Derus Franz 3407 Saban Xvan 
39 Derus Xlbert 
298 Dobos: Roie 
2900 Doowie Dr 
2906 Druder M 
2915 Gvelhofer Chas 
2916 Elt Jatobi 3421 Emolfe E 
2917 Engard: Beter 3422 Scheiderer A 
2918 Eisler A 43 Schiffmann S 
2919 Evans E A 3425 Sherman A 
2923 Yabini Ed 3427 Ehmig N 
2 Feinberg S 3428 Schneider A 
29% Fleiihmann B 3429 Schwarg A 
92 Fovdel W 4% Schuldt Carl 
2935 Foltin Johann 3431 Schuß Leon 
2936 Fran Nic 3432 Schultheik G 
2937 Fred S 3433 Schuttenberg 8 
2939 Gabrit: Karl 3439 Seit A 
2943 Gantner John 3445 Schmitz 
2944 Garlin G 3457 Smith 
2946 Gebhurt 3 348 Smith RM 
2948 Geriih John 3468 Soldinger S 
2949 Gengler John 3473 Solomon 3 (2) 
2950 Gelaiien D 3482 Steinle X 
2954 — 3 3489 Strauß S 
2958 Ginter Xojef HR Stod Jan 

2962 Goldborn A 3499 Surman Ke 
3963 Goldman A 3518 Taenzer Erich 
2964 Goldrid K 3519 —— Peter 
2965 Goldſtein Mike 320 Thaler R 

2969 Gottlieb Mr 353 Tiffenbadher 
2970 Grieger Konrad 3524 Togo Mail 
2983 Guthardt Koi. 3531 Tobias -S 

2984 Gutman 8 3541 Tuder 8 

2985 Halafh T 3547 Udron J 

2991 Hauffınan Mr 3555 Voigt 8 

2997 Hegermann Chas 3558 Vondra Peter 
2998 Hedmiller 3 3559 Von Moer or 
2 3064 Wajjerman 


31 Ealfund S 
3413 Sads 8 

3414 Samuel3 Dave 
417 ar K 

3419 Sang Jakob 


m 


echt A 


300 Herz 3 
302 Hehenberger & (2) 
3004 Hermann ® 
3005 Hemert Peter 
3006 Sirih Sam 
3008 Hiller Bent 
3012 Hoffmann Koniß 
3014. Holtman - Israel 
3047 Judjon W 
3048 Juret Marya 
3055 KRabela John 
3068 Kandzen & 
3077 Keru Mary 3611 Wolf 5 
3079 ..: Chriſt 3626 Zappel Tobias 
3000 Keil Otto 3680 Zacher Albin 
808 Keck Frau M 3607 Zinimer B 
3087 Kland Karl 3650 Zimmer C 
89 Kap Paul 3651 Zimmer Bertha 
3090 Kenner Zoni 3652 Siemann & 


— —— — — 
Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Li enfen twurden in der Office 
des Goumtdelerf3 ausgefellt: 

Bernhard Stoglund, en Dahl, 8, 8. 
Walter Noienbaum, Blanche Yeonard, 27, 26. 
Raul Humbel, Gritti enger, 34, 2%. 
Frant Raid, Lydia Karies, 22, 2. 

arvey Boomer, Alice Kdins, 25, %. 

Charles Herbrid, Clara Tauier, 50, 56. 
Morris Demoratsfy, Roſa u... %, 2. 
Harold Noned, Lena Matheny, — 
Anton Hagen, Camilla Larſen, 4 

John Judtins, Mary Evans, 25, Ww 
Erneſt Vogelſon, Maude Bundy, 22, 4. 
Joſebh Rolſon, Roſe Fox, 21, 19. 

Joſeph Zahradka, Ophelia Hoffman, 3, 21. 
Sarold -Loffe, Martha Oplann, 6, 25. 
Theodore Xobnien, Garrie Harriion 25, 18. 
Tomas paledy, Mard Chorl, 22, 19. 
George PBalfer, Mathilda Schoot, 92, 20. 
Guilio Orlando, DWaria Bennict, 42, 40. 
Antoni PVrapbinzemsti, Afabell Kaminsti, 91, 26. 
Erneft Mellies, Agnes Omens, 21, 18. 
Thomas Braibeard, Alice Henderjon, 3, 20. 
Willian Ro, Henrietta Vanderberg, 4, 9. 

erman  Garlion, Ella Swanfon, 45, 39. 
Malter Bradiib, Anna Lorgren, 3, B. 
William Diehl, Bertha Ihorspog, 32, 21. 
Charles Edlund, Anna Nelion, 45, 88. 
Luther Bompeny, Sadie Avefter, 21, 19. 
Walter Sorenfen, Emma Spivefter, 2, 22. 
Arthur Hoffman, Clara — 24, 22. 
Hernan Wine, Celia Pla$, 20. 

George Dick, Nellie Br A 81, 9. 

John 26. Garolina —— 60 55. 
Emidio Cerceo, Maria Del Monaco, 22, 18. 
Arno Roß, Annie Aizuß, 8, DD. 

Carl Hotwagner, Mary Bitte, 39, 3. 
Albert Cory, Ethel PBrenerman, 22, 21. 
Richard Yuhs, Minnie Abbenf, 21, 21. 
Ediwin Heverman, Irene Quinn, 3. 
Charles Steinberg, Katie Schaffer B, B. 


3588 Weiland A 
3586 Ben ; 
3589 MWelter 
3590 Whelen Henry 
391 Will Anna 
3592 Winter Frau 
359 Wirk Anna 
3594 Wilde F 
304 Winter Otto 


ohann 


— 


Bau-⸗-Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeftellt aw.- 
Rerit Avenue, 2ſtöck. Brick Flats, W. Kleinan, 


3 Iyyv Str., 2:jtöd. Prid Flats, 3, Heb- 
e 5 
Past. Brid Etore u, Fl 
E. -Felfentbal, $700 Geh, 
1206 Xincoln Abe., Brid Store und 
87000. 
824 31. Rlace, 3:ftöd. Brid 
$5000. 
Uiblein, $6500. 
8024 rg Ade., 2:ftöd, 
Abenue 
Taubheit geheilt 
Durch eine neue Entdeckung. 


Flats, J. Ligocki, 
Store und Flats, 
Frame Flats, J. 


2157 eiton Ave., 
Ntwa. 
Flats, M. Geis, 
_. 119. Str., 2:ftöd. Brid 
9 1 töd. 
Srame Cottage, E. Larion, "6000. * 


„Ich babe be: 
wieien, daß Taub- 
heit geheilt mer- 
den kann.” -— Dr. 
Gm Clifford 
Bowel. 

— —— 
Das Geheimmiß wie die ——— un ſichtbar en 
ERBE Rn 


ie 
un —R dene entded 
—— 


—X 
* 


Mr verusfadike. 3* 32 
naturlich und 
dern wer ſie nicht Le 


ube_Berjo 


Ki — eier Ad be dien 


ee 


et ET 


% 


ago, onntag Den 13. Dejember 1008. 


Finangielles. 


Schenkt Geld 


Ein Royal Truſt Bankbuch bildet ein 
ſchönes Weihnachts-Geſchenk — was von 
Kindern, Verwandten, Freunden und An— 
geſtellten gewürdigt wird. 


Durch Einzahlung von Hl oder mehr 
könnt Ihr ein Sparkonto auf den Namen 
irgend einer Perſon eröffnen und wir 
ſchicken das Bankbuch per Poſt, ſo daß es 
am Weihnachts-Morgen eintrifft. 


Offen Montags den ganzen Tag bis 
8 Uhr Abende. 


RoYaL Trust 
GoMPANY-BanK 


Royal Gebäude, auf der Nerdfeite von 
Sadion Boulevard, zwiiden Fifth Ave— 
nue und La Salle Straße, Chicago. 


68 wird dentic geiprochen. 


Marktbericht. 


Chicago, den 12. Dezember 1908. 

(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 

Getreide und Heu. 
(Baarpreiie). 

Wintermeizen, Nr. 2, roth, $1.024—1. Mi; 
Nr. 3, roth, 81.02—$1. ob; Nr. 2, hart, $1.01— 
1.03%; Nr. 3, hart, IRc—$1.l2. 

Behbiehrtmeisen Nr. 1, $1.0016-$1.08%; 

2, 81.04 $1.06%e; Nr. 3. Hl... 

Mai 2 Mt. 2, 606; Nr. 2, weiß, 62%; Nr. 2, 
gelb, 58Uc; Nr. 5, 573. 58; Nr. 3, weiß, B8e; 
Nr. 3; gelb, Eu; Nr. 4, STAr. 

“ren Mr. 2, 4%; Nr. 2. weiß, Sie; Re. 3, 
* öle; Nr. 3, weiß, Sl; Nr. 4, weiß, Ar 

52e; Standard, Arhar. 

——— Nr. 2, 70276; Nr. 3. 
G-70c. 

Ger ft e. „Malting”, 59—-bic; 
„Screenings“, M—ble. 
Auftünftige Lieferung) 
Weizen, Dezember, $1.01; Mai, $1.06-8$1.060% ; 

Juli, We. 

Mais, Dezember, 53* Mai, 61560; Juli, 
Bl; September, blkc. 

Galst. Dezember, 50866; Auli, 

4740. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hiefigen 
Markt fteltte jih auf 25,000, von Mais auf 598,971, 
bon Safer auf 226 770 Quibels, Verihidt von hier 
wurden RI WBuibels Weizen, 308,291 Buſhels 
Mais und 288,419 Yujhels Hafer. 
Shmal;, Januar, $9.12%; Mai, $9.3. 
Gepdöteltes Shweinefleiid, 

$15.67%; Mai, $16.00. 

Rippen, Januar, B.15; Mai, 8.4. 

N ‘33 Winter-Patents, $4.75—$4.0 das fyaß; 
oggenmehl, 33.55-83.35; Minnefota Hard Bas 
tent, Straight Ernort Bags, 34.70-84.80; bes 
iondere Marten, $6.30. 

Heu. (Verlauf auf den Geleifen). — Beites neues 
zu he — se; eu 1, $12.00—$13.09; 
Nr. 2, Hl 3. 810.00-810.0; be: 
ſtes Vrairie, — Et do: 'do., — Ya Wn— 
$11.00; geringere Sorten, 83030 

Timothy = Samen. „Country > 82. 60 
8.75. 


97.00-89.35. 


275; Nr. 5, 


„Mixing“, 58-50; 


Mai, 52%kc; 


Januar, 


KRleeiamen. „Cafh Lot3“, 


Standard, meik, 150 

Headtiabt. J 

Eocene 

Michigan Teſt 

Gaſolin 

Maſchinen-Gaſolin * 

Leinſamen-Oel, roh, per 5 Faß 46 
bo., gereinigt, per 5 Faß ‘2 

Terpentin 0.44% 


Schlachtvieh. 

Rindpieh Gute bis ausgejuhte Etiere — 
$6.40—$7.75_per 100 PBiund; mittlere bi3 gute 
Sorte, 85.50-86.40; mittlere bis ausgejudte 
Kübe 88.50 865. 15; fchivere Kälber, 3.0 


$5.50;.gute bis ausgeiuchte Kälber, $6.50—$8.50; . 
50-85. 


Bullen, » aute bi ausgejuchte, 88. 
Shweine Gute bis ausgejuchte Bölelwaare, 
5.00. per 100 Pfund; gute. bis ausge: 
uhte zum Berfondt). .$5.05--85,85; .güte biß 
ausgefuchte Fleiſcherwaare $5.60— 85.7744; gute 
bis außgejudhte ae HB: W; ſchwere 
Gber, 8.2584: 


Schafe. Beite Hummel, per 100 Pfund, 4.35— 

25 5; „Native Emes“, $3.00—$4.50; „Vearlings“, 
0--$6.50; „Natibe Lambs“, 36.25-87.75. 

* wurden während der Mode biechergebradt: 

, 613 Kälber, 231,863 Schweine imd 

Verfhidt von hier murden: 35,323 

— Kälber, 41,737 Schweine und. 35,701 


Mollerei-Brodutte, 

Butter— 

„Greamerp“, extra, — — 4 

Nr. 1, das Yen. 

Nr. 2, daB 

— € ia F vᷣpinð 

r 

„Kadles“, das hund 

PBadwaare, dad Pfund 


Gier— 

Fifhe Waare, ohne Abzug bon 
Berluft, per Dukend (Kiften zur 
rüdgelandt) 

dv. (Kiften eingeichlojjen).. 

— das Dutzend 
rtras*“, das Dugend 


e2e2>229 
SEBRRUS 


KRülie- f 

Rahmtäje, „Twins“, das Pfund.. 

„Daifies”, das Pfund 

»„Voung America”, das Pfund.... 

Brid, DaB Diund..:.0000<00.0000 0.1 

Schweizer, das Pfund............ 0. 4 

Limburger, da3 Pfund........... 0.11 —0. 
Geflügel und Kalbfleiid. 


Geflügel (lebend)— 
Hühner das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Hähne, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Gänſe, das Dutzend 
Enten, das Pfund 

Geflhügel (ausgenommen)— 
Hühner, daB 0.09 
„Springs”, dad Piund 
Truthühner, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Gänle das Binnd 

Rälber (aeihlahte)— 
50— 60 Bir. Gewicht, das Pfund 0.06 
60 0 Bid. Geivicht, das Pfund 0.07 
10 Bid. Gewicht, das Pfund 0,0844-—0.09 

Dbit uud friides —8* 

Aepfel, der Buſhel 

ſironen, Kalifornia, die Kiſte.. 

rangen, Kalifornia, die Rilke... 

Bananen. Aumbo, Da8 Bund 

Kraut, die Kifte 

Llumentehl, die Kiſte 

Kopfjalat. die Kifte 

Blattjalat, 

Ehampignons, das Pfund............ 

Nethe Rüben, der —— 

Mohrrüben, der Sachk.. 

wiebein, der Buihel.. 

elterie, die Kiſte 


0.14 —. 144 
14. 15 


Ss3. 835355 


T.} Lbe>b slass> 
“u 


223 
> 


Küben, der Sad 0. 
MRettige, dad Dukend Bündchen...... k 
Meerrettig, dad Bund 
Brunnentrejie, der Korb 
Meterjilie, Dusend PBündchen........ 
Kronsbeeren, das Fa 
Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, Buibel.. 
Wahsbohnen, der Buſhel 
Trodene Bohnen, auserlejen 
Rothe Nieren: Bahnen. ........... < 
Simabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Rartoffein, Carfadung, der Buihel.. 
Süsfartoffeln, Illinois, das Fak 


OT) 
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In rauher Schule. 


Ende dieſer oder ſpäteſtens anfangs 
nächſter Woche erfolgt der Schluß der 
europäifchen Weihnachtspoft. — Mer 
alfo nod; reitzeitig jeinen Lieben im 


alten Baterlande eine bübjche und paf= 


fende Gabe unter den Chriftbaum legen 
will, dem empfehlen: wir, jobald -mwie 
möglich daß von unferm Mitarbeiter 
Albert Weiße verfaßte Buch nach fei- 
ner Heimath zu fende.. — Er fann 
ficher fein, den Befchentten damit eine 
Freude zu bereiten. Näheres fiehe im 
Anzeigetheil dieſes Blattes. 


ompte Antwort, — Richter: 


ter, ala Sie 
der Dame ber . 


Abends fi 
ins Zi 


„Ang 


feichen wollten, ba hatten € Sie zu 


teine . reblichen — 


re Mer, 


‚ unbedeutende 
Schlechtes und vom Beiten faft nichts 


Ber Buchhandel. 


Wie er in Deuticland nnd in 
Amerika fid) darftellt. 


Die Lefer yüben und drüben. 


Profeffior Münfterberg zieht intereflante 
Dergleihe und zeigt Wege zur Der- 
tiefung des geiftigen £ebens im ameri- 
Panifchen Publifum. 


„Bücher und Lefer in Deutfchland 
und Amerifa“ hieß das. Thema, das 
Profeffor Hugo Münfterberg von der 
Uniberfität Harvard geftern Nachmit- 
tag vor der Germaniftifchen Gejell- 
Ihaft in der Fullerton-Halle des 
Kunftinftituts in ungemein feffelndem, 
lebendigem Bortrage behandelte. Der 
Vortrag follte, wie der Redner einlei= 
tend bemerkte, gemwijjermaßen eine 
Fortjegung feines im Frühjahr an 
derjelben Stelle über das Gelehrten- 
thum in Deutfchland und Amerika ge= 
baltenen bilden. Habe er damals von 
Menjchen gefprochen, jo wolle er heute 


‚die andere Geite, dad Buch, beleudh- 


ten. 

Profeffor Münfterberg hat fich bei 
feinem legten Aufenthalt in Deutjch- 
land als Amerikaner recht heimifch ge= 
fühlt, denn überall hat er Amerikaner 
und Amerifanijches getroffen — Stu= 
dirende und Schreibmafchinen, Obſt 
und Chormädchen aus Amerika, nur 
Eines hat er nicht gefunden: amerifa= 
nifche Bücher, jelbft in den größten 
Bibliothefen und Buchhandlungen, die 
alle mögliden ausländifhen Bücher 
verfaufen, nicht. Deutfche Gelehrte, mit 
denen er gejprochen, hätten ihm ihre 
Bewunderung für amerifanijche Werke 
ausgedrücdt, ohne je auch nur eines im 
Driginal gefehen zu haben, lediglich 
auf Grund von Auszügen. 

Die Urfache diefer Erfeheinung fei 
in der Zerfahrenheit de3 amerifani- 
Then Buchhandels zu fuchen, vielleicht 
auch fehle bei den amerifanifchen Ver: 
legern das Gejchäftsintereffe, da der 
Abjag von Büchern aus Amerifa in 
Deutfchland und in Europa überhaupt 
naturgemäß ein nur geringer fein 
fönnte. TIhatfache fe, daß amerifani- 
che Bücher drüben nur jehr fchmer zu 
erlangen wären, da e3 eben an ben er- 
forderlihen Kanälen im Buchhandel 
fehle. Wenn nun aber auch die Ber: 


‚leger in Amerifa „nicht3 drum gäben“, 


Bücher in Europa abzufegen, fo fei 
das doch von einem anderen Stand- 
punfte aus jehr zu bedauern, denn ipie 
fönnten die vielen falfchen und häufig 
ungerechten VBorftellungen, die man fich 
drüben von Amerifa mache, befeitigt 
werden, wenn der Einfluß amerifani- 
fcher Bücher fehle? Die Werke älterer 
Schhriftjteller, wie Marf Twain, Bret 
Harte, neuerdingd auh Poe und 
Emerfon, Hätten ja in guten Ueber- 
fegungen "Verbreitung gefunden, aber 
damit fei die Lilte des Werthvollen 
auch erfchöpft, der Reft fei verjtreute, 
Zufallswaare. Biel 


fei unter den Weberfegungen amerifa- 
nifcher Bücher zu finden. 


Die Derleger tragen die Schuld. 


Die Schuld daran trügen die beut- 
[hen Verleger, die unter feinen llm= 
jtänden und grunpfäßlich nicht Ueber- 
ſetzungen amerikaniſcher Werke ver— 
legen wollen, weil die Vereinigten 
Staaten ſich weigern, ſich am inter— 
nationalen Urheber-Schutzrecht zu be: 
theiligen. Infolgedeſſen ſeien die deut— 
ſchen Verleger auf's Höchſte erbittert 
auf ihre Berufsgenoſſen in Amerika, 
die ſie für gewiſſenloſe Diebe halten. 
Eine der angeſehenſten deutſchen Ver— 
lagsfirmen, Bruckmann in München, 
verſieht alle von ihr verlegten Werke 
mit einem Vermerk aus dem amerika— 
niſchen Urheber-Schutzgeſetz in engli— 
ſcher Sprache, welcher dem Buche we— 
nigſtens ein Jahr lang Schutz vor 
Nachdruck in den Vereinigten Staaten 
gewährt. 


— im 
Geheimen geheilt 


Kede Dame fann e8 im Haufe thun — 
Verſuch Eoftet nichts. 


Eine neue, gefhmad- und gerudlofe Ent: 
dedung die in Thee, Kaffee oder Speife gege- 
ben werden Iann. 


Befeitigt die Trint-Mente, und Szenen wie biefe 
toitmen nidt vor. Dr. Haines Golben 
— Remedh bewirtie es. 


Warm empfohlen ben 16-Befürwor: 
tern. Sie bollbringt — —— ſtig => 
fider dab, mwährend Die 
——— ng 23, un 8 heit, der der X > 
old ge i u odar ge; 

Willen und obre fein ®iffen, Bi — in 
einem Tage nebeilt. 


Freier Brobe-Ro 


Ein freies Probepacket — 02 
— Remed wird — 3— ver Bolt in um» 


Go 

—— = ch 

Euren 1 Mbecife au bie inien un 
ten ee ben 


Ger in — — * 


es angewand 
weis) ein Legen Ba en 


wernteedisunenen .... .. 
* 
—B — assine 


race feinen Erfaß 


Trotzdem ſei die Auffaffung der 
deuiſchen Verleger, Amerika habe feine 
Achtung vor geiftigem Eigenthum, eine 
irrthümficdhe. Das amerifanifche Ur- 
heber-Schußgefeg ei älter als da8 
deutfche, Die Saclage fei, allerdings 
nur in der Theorie, eine ganz gerechte. 

edes amerifanifshe Buch ei in 

utfhland bi3 dreißig Jahre nad 
dem Tode des Berfafferd vor Nad}- 
drud gefhügt, Deutfchland gemähre 
damit dem Ausländer denjelben Schuß 
twie dem eigenen Bürger. Dasjelbe thue 
aber auch Amerika, denn auch hier ge- 
nöffe da3 Buch bes Ausländers den- 
felben Schuß mie das de3 einheimi- 
fen Bürgers— unter der Bedingung 
freilich, daß e3 hierzulande gebrudt fei. 


it eine Buhdruder-Angelegenheit. 


Das jet der Kernpunft der ganzen 
Sade. Sittlihe Entrüftung fei gar 
nieht am Plage, venn die amerifani- 
Then Verleger gerade münfchten nichts 
mehr, al3 den Anfhluß an das inter- 
nationale Schußrecht, aber die Buch- 
druckergewerkſchaften ſeien Dagegen, 


und fo lange da& :er Tall fei, würden. 


die Verhältniffe fo bleiben, mie fie 
find. Das Ganze fei lediglich eine 
BuchdrudersAngelegenheit, und bie 
deutfchen Verleger follten daher mit ih- 
rem Zorn gegen ihre amerifanifchen 
Kollegen einpaden. 

An der Praris alfo befämen - die 
Amerifaner freilich Alle und bie 
Deutichen nichts, ein fcheinbar fehr 
ungeredhter Zuftand. ber ganz fo 
Ihlimm liege die Sade doch nicht, 
denn thatfächlich aebe e3 einen Nach- 
drud deutfcher Werke in Amerifa gar 
nicht. Vor etiwa zieanzigq Jahren hät= 
ten die Dinge a.lerdings, namentlich in 
Philadelphia, anver3 gelegen, aber 
jet würde nur der niedrigfte Schund 


nachgedrudt. Wenn Brudmann 3. B.. 


einem Amerikaner $500 Belohnung für 
den Nachdrud des von ihm, verlegten 
Werkes über Ymmanuel Kant bieten 


mwürde, fo fünnte er da3 Werft nicht |. 


nachgedrudt befommen, denn die Ko— 
ften’ würden fich cuf $1500, der Ber: 
fauf vielleicht auf $300 ftellen. Wer 


das Werk faufen wollte, würde unbe- 


dingt das Driginal faufen. 
Selbftfhut guter Bücher. 

Jedes gute deutſche Buch ſchütze ſich 
auf dieſe Weiſe ſehr wirkſam ſelbſt. 
Und ſchließlich, was würden die Fol— 
gen eines Anſchluſſes an das inter— 
nationale Schutzrecht ſein? 
hierzulande über 400 deutſche Zeitun— 
gen, von denen die allermeiſten vom 
Nachdruck leben und darob nicht ge— 
tadelt werden ſollten. Sie alle müßten 
bis auf ein paar eingehen, nachdem ſie 
ſich vielleicht noch eine Zeit lang durch 
Abdruck alten Sioffes, der nicht mehr 
geſchützt iſt, über Waſſer gehalten hät— 
ten. Und das würde tief zu bedauern 
ſein, denn dieſe Blätter bilden das 
letzte Band, das hunderttauſende von 
deutſchen Familien noch mit der deut— 
ſchen Sprache und dem alten Vater— 
lande und Allem, was in dieſem Worte 
liegt, verbindet. In weſſen Intereſſe 
würde dieſes Opfer gebracht werden? 

Deut ſch⸗ ame rikaniſche Schriftſteller. 

Es werde geſagt, daß das deutſch— 
amerikaniſche 
aus dem Schutzrecht erwachſenden Vor— 
theile bedürftig ſei. Aber wo ſei es denn 
zu finden? Die paar nennenswerthen 
deutſch⸗amerikaniſchen Schriftſteller 
bedeuteten doch keine Literatur, zu ei⸗ 
ner ſolchen fehlten hier alle Bedin— 
gungen, es würden Treibhaus-Anſtren⸗ 
gungen gemacht, die zu nichts führten. 
Leute wie Georg Shlveſter Viereck 
wendeten ſich über kurz oder lang ent— 
weder der engliſchen Sprache zu oder 
nach Deutſchland, wo ſie ein wirklich 
urtheilsfähiges Publikum fänden. 
Wirklich gedient wäre mit dem Schutz 
vielleicht nur den deutſchländiſchen 
Schriftſtellern, die ſich einbilden, es 


gingen ihnen durch den freien Nach— 


drud Millionen verloren, mobei fie 


borausfegen, daß unter dem Schuß: 


gefeg in demfelben Maße nachgedrudt 
merben mwiürbe, mie jegt, was natürlich 
eine Jlufion fei, denn einen Nachdrud 
mit Verfaffergebühren gebe e8 nicht. 
Das Trehlen bed internationalen 
Schutzrechts in Amerika ſei ſomit im 
Intereſſe der deutſchen Kultur nicht 
zu bedauern, mit den beſtehenden Ver— 
hältniſſen ſei den deutſchen Intereſſen 
in Amerika ſchließlich am beſten ge— 
dient. 
Buchhandel in Amerika. 


Die amerikaniſchen Verleger ſollten 
ſelbſt dafür ſorgen, daß amerikaniſche 
Bücher nach Europa kommen. Aber 
ſogar in Amerika ſelbſt liege der 
Buchhandel ſehr im Argen. Leſer gebe 
es ſchon genug, aber es fehle an der 
Organiſation. Das Zentrum des 
Buchhandels in Deutſchland ſei der 
Buchladen, der an Zahl und Einfluß— 
beſtändig wachſe. In Amerika dagegen 
ſei er am Ausſterben, ein bedenkliches 
Zeichen. Die Bibliothek, das Buch im 
Hauſe, ſei das beſie Mittel für die 
Kultur, die Zeitungen und Zeitfchrif- 
ten fönnten die Oberflächlichfeit bes 
Lefer3 nicht banıen, es fehle dem 
Bublitum an der Uebung im Bücher- 
lefen, im bedachtſamen, 
Sichvertiefen. Be und haftend, 
wie das ganze Leben hierzulande, mer- 
de auch das Lejen betrieben. &3 frage 
fi nun, ob die Mängel des Buchhan- 
bel3 die Urfache der bie Folgeerſchei⸗ 
nung hiervon ſeien. 

In Deuiftſchland ſeien in Städten 
bon 100,000 Einwehnern fünfzehn bis 
zwanzig Buchläden, jeder mit vollitän- 
digem Lager der Tagesliteratur, zu 
finden, in denen man —*— habe, 
ſorgſam feine u treffen, zu 
prüfe tobe zu ent 
großen amerikani⸗ 
in der Regel feine 

Papierhand- 
lungen unb- hielten bie 
Bücher feil, die gerade am gangbe a. 
feien.. Diefer Zuftand fei berberblich. 
Es würden in Amerifa zwar viele 

meift nußlofes Zeug. 
Anzeigen und Kataloge u Verleger 
t Be pi Buchhand- 
benn beides jet, meil fehr foft- 


a für ſchnell verläufliche, 


Es gäbe 


Schriftſtellerthum der 


gründlichen 


Neſſenaſe finbende € ® 


ne. Infolgedeſſen müſſe —* 
Neues auf den Markt geworfen wer— 
den, eine intelleltuelle Verſchwendung, 
für die die amerikaniſche Literatur— 
küche denn doch nicht reich genug ſei. 
Viele Bücher könnten nur deshalb nicht 
erſcheinen, weil ſie keine Ausſicht auf 
gtoßen Abſatz hätten und ſich daher 
für den Verleger nicht bezahlen wür⸗ 
den. Während in Deutſchland z. B. 
wiſſenſchaftliche Werke von Zeit zu 
Zeit nach dem jeweiligen Stande der 
Wiſſenſchaft verändert neu aufgelegt 
würden, bleibe ein amerikaniſches Buch 
immer dasfelbe, Senn . der Merleger 
fcheue die Kojten einer Neuauflage, 
meil hierzulande von Platten, in 
Deutfchland aber von ben Tippen ge- 
drudt wird. Hier ei im’ Buchhandel 
alles Gefhäft und nur Gefchäft. 
Eine Befjerung diefer Zuftände jei 
auf das Dringendfte zu miünfchen, fie 
fönnte durch die Wiedereinführung 
des Buchladens nach deutſchem Mu: 
fter herbeigeführt werden, durch eine 
Kapitalvereinigung der Verleger, ähn- 
lich wie etwa im Zigarrenhandel. Eine 
DOrganifation freilich wie in Deutfch- 
land, danf deren auch in kleinen Or— 
ten Buchhandlungen. beftehen können, 
meil ein Buch im Tleinften Neft genau 
denfelben Preis hat, wie in der Groß- 
ftabt, ift in Amerika wegen des Truſt⸗ 
gefeges nicht möglih.. Der Gegenfaß 
zwifchen dem beutfchen und bem ame- 
rifanifchen Buchhandel merbe buch 
die Ihatfache trefflich beleuchtet, daß 
im letten. Jahre in Deutfhland über 


28,000, in Amerifa nur zmwifchen 7= 


und 8000 neue Bücher erfchtenen feien. 
Das amerikanifche Bücher- und Zeit- 
ſchriftenweſen ſei zu ſehr für den Tag 
berechnet, zu haſtend, ſprunghaft und 
inurnafiftitg. Erft wenn der Budh- 
laden tmieder zu Ehren gefommen: jet, 
würde es beſſer werben, mürbe geiftige 
Sammlung und Bertiefung ihren Ein= 
zug halten. 

Profeffor Harry Pratt Yubfon, der 
Präfidentt der Germanijtifchen Gefell- 
fchaft, der den Rebner norftellte, 
mie biefer, dem Bedauern über 
Scheiden de3 eneralfonfuls Dr. 
MWever Ausprud und theilte mit, daß 
das Direktorium der Gefeliähaft Dr. 
MWever zum Ehrenmitglied ernannt hat. 

Den nächiten und legten Vortrag des 


eriten Abjchnitt3 der Saifon hält am 


Montag Abend, dem 21. Dezember, 


Profeffor Ernft Daenell über „Deut: 


fche Kolonien und Rolaniaheilil, 2. 
Theil“. | 
—+) —— 
| Verſonal · Aachrichten. 


— Ganz plötllich iſt in Alameda, Ral., 
eine deutjhe Pionierin von Chicago, Frau 
Henrietta Bolte, hochbetagt geftorben. Ihrer 
Gefundheit wegen hatte Frau Bolte fi in 
Gefelljchaft. einer ihrer Töchter. vor einem 
Jahre nad) Kalifornien begeben, und jie 
ſchien ich in dem milden Klima recht wohl 
zu befinden. Um fo überrafchender traf ihre 
Kinder, von denen eines, Frau Gruber, ges 
trade in der. Verfammlung des Vereins „Erz 
holung“, wär, die Nachricht von dem Tode. 
Die Wekitätbeiie wird morgen auf Wunders 


Friedhof aAn dert Nord Clart Str.beſtattet 


werden. 

re TR Wohnung, 5831 32. 
verftarks geiern- nach turzer Krankheit im 
Alter. von 77 Jahren Herr Thomas „Dabies, 


Vater des Gefängnißverwalters Will T. Da⸗ 


vies. Herr Dabies hat ſeit dem Jahre 1871 
in Hyde Park gelebt, wo er die Gasanſtalt 
erbaute. Er gründete die freiwillige Feuer⸗ 
wehr, deren Haupt er lange Jahre war. Sei⸗ 
ne Gattin und drei Kinder überleben ihn. 
Die ng findet morgen Nadhmittag 
ftatt. 

— Un Verlehungen, die er im Sabre 
1905 zur..geit Des Fuhrfeuteftreitg erlitten 
hatte, ftarb geftern der Polizift Martin 
Slager im Alter von 46 we in feier 
Wohnung, 11,931 Yale Slager war 
damals von einem Eiſen —8 überfah- 
ren Ivorden. : Er .war 15 Aahre im Polizei- 
dienft und im den Tekten acht Jahren der 
KenfingtonsBezirfstwache zugetheilt. Die 
Beerdigung wird unter der Leitung des Po- 
liziften = Interftügungsvereing ftattfinden. 

—1)-+90 —— 


Evangeliihde Eynode. 


Intereffante Dorträge über ihre Chätig- 
feit in der inneren Miffion. 


Seit einigen Tagen meilt Paftor- 


Koh, F. Klid, der Vertreter der inneren 
Miffion und der Lehranftalten der 
evangelifchen -Synade von Nord⸗ 
Amerika, in Chicago. und hält mit: 
gutem Erfolg i in den enangelijchen Kir- 
chen Vorträge über die genannten 
Zweige der Thätigkeit. diefer Kirche. 
Sein Programm für diefe Mode 
ift- wie folgt: — 

Heute in der St. Paulskirche des Paſt. 
R.U. Kohn, um 101, Uhr Morgens. 

Um 11 Uhr in der Rohannes:Kirche des 
Raft. Carl ° 
niafirche des Paft. zB. Grotefeld. 

Morgen Abend wird im Berfammlungs- 
Iotal der Bethaniagemeinde ded Paft. W. 
Grotefeld eine ‚gefellige Beiprehung über fh- 
nodale — * gehalten. 

Dienſtag Abend um 8 Uhr in der Imma 
nuelstiche des PVaft. W. Hattendörf. 

Mittivod Abend um 8 Uhr in“der Drei- 


einigkeitslirche des Paſt. Julius Kircher 
Donnerftag Abend um 8 Uhr in der Mar- 


| tusticche des Paft. W. Gaertner. 


Freitag in der St. Paulsfirhe des Paft: 
W. Holy zu Mannheim. 


Scntttag: Vormittag in der Salemstirche 


des Paſt. Karl Krafft, am Abend in der 
Philippus kirche des Pakt. Aug. leer. 

Zu allen diefen Gottesdienften und 
Berfammfungen ift.. Jedermann ein= 


Nur Diefe 
— x — 
Kae Geident m au ermerde, — u 
$5.00 — — für nur 


N mungen e eut 


2 I bebagen * buch 
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Be: NKopfweh . 
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en Chicago, Sense BER Fa N 1908. 
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| Ein Siegel Stamp führ jeb jebe 10 Gents, bie- Abe den ganzen Tag — 


"Größte Sı auftellung in Chicago: 
IUnser TOYTOWN und zahmen Thiere 


Das ift das Urtheil des ganzen Landes! 


Mehrere ber größten KRauflente in New York und Philadelphia fowie Dubende von Kaufleuten aus fleineren Städten haben bereitS DVertreter gefchictt, um die „Spielmaaren- 
1 Stabt” in Augenfchein zu nehmen, bie größte Weihnachts-Ausftellung, die jemals von einem Aetail-Caden veranftaltet wurde, Die riefigen Maflen von Befuchern beweifen aber auch, daß Jedermann in Chi: 
cago Alles zu jehen mwünfht — Weibnadtsmann — die Millionen Spielfahen — dielebenden Schottland Bonies — vie zahmen Thiere und die zahllofen anderen Sa- 
Ken, bie „Zon Zomn“ zu einem Plaß der Freude für Kinder und Erwachfene machen. Nie battenmwirfo viele Leute in dem Großen Laden — mir find ftolz auf den unvergleichlichen Erfolg und bie 
unbegrenzte Anerkennung von „Zoy Zomn“. Ganzer 6. Floor. Seht die zahmen Lieblinge, auch wenn hr nicht zu faufen mwünfdt. 


> “Stamps Ic 
Beginnend am Dienftag e 4 — 
RN rt einzelne i ede ihna a ber Br 
Abend und jeden darauffolgenden —— uns ——— Ende ne ber Bee, ber Denfanb 
En 2 | Zuberculofis Amititute einen Beitrag übermittelt hat zur Belämpfung der 
Wochentag wird der Große Laden iS WE | Sungenicwindfusit. | 
jeden Abend bis Weihnachten offen jein The Big Store % 2 Chicagoss Economy Cer | Rn 


Muslin-Unterzeug, Unterröke und Wrappers: Fan ern — JEin Slipper-Verkauf. Angewöhnliche Wertde 
A Stüd- Sets in Schadteln, 4.50 Bertaufvon DA, 85 und HG Waifts zu 2.95 || Sean Hari von Mimer-Stipe 2 in Tan oder Smarg, Gore be 


Dpera Faconz, unjere reguläre 
Dies find hüb 4-Stüde d t8 s $ * 4 Ei — — 
ehe Ang — — Gerade das Richtige für — ———————— Geſchenke für Damen Qualität Slippers. Speziell, das Paar, 1.00 
hemben, Korjet-Bezüge, Stirt3 u. Beinkleider. — — —— Filz⸗ Juliet-Slippers s für © Damen, pelzbeſetzt, 


Von Croßba 2 Ku. — RT 2 
bar gemacht, jchön * 4 50 — £ — ur Me ESTETEES —— henddewendete Sohlen, neue Form, — 


mit feinen Spigen und Band. 
feinen Fetertag- Schachteln, epr Set ER m. 208 


Hübſche Nainſook Korfet-Bezüge. Schön bes het I % < * — er: : 
fegt mit Spiten und breitem J 59e — 24 — > iR ae eo aus 7yilz oder 
u - * Be — III mit Filz Obertheil und Leder-Sohlen; re— 4 


mit breiten Satin-Bändern, 
Croßbar Muslin Nacht-Gowns, Slipover Style guläre 75c Werthe, Montag zu 


7 7 Pr > > E * — .. 
m. fchönem Spigen u. BanadYofe. Kurze Kimos e> RD ARE zu MIR * —26 — FT. Ian oder fchwarze Romeo Slippers für Män- 
no⸗Aermel dazu paſſend beſetzt, 1.50 | — N ö. — N a Ä — 7— gr — RR ve nebemuhe: Cake reguläre 1 50 
85 Taffeta Seide Unterrbcke; — Auswahl don \ NER Als BEN A 2 > | 2% ——— Be Wil 2.00 Wertbe; fpeziell marfirt zu .e) : ı h 
gemztvei Styles in den populärften Schattiz — ea a SEIN NRZ er * Haus-Slippers für Knaben und Warme Slippers für Männer, aus I 
N 6 3,95 IE eher RER REINE RE EA RCRER N || Nädsen, ganz Filz; fpeziell für Die- | Fitz, mit Sohlen unb — 75c W 

“ Seidene und mwollene Moreen Unterröde, * = R 5 * x) g ET ER — | fen Verkauf Montag, zu dem Ic Merthe; für diefen Verkauf, 59 c 

R REN] RE EX —— niedrigen Preife ron Montag, zu 


Umbrella Ylounce, Elufter, 1 > 
u, Suede Schuhe find in Nachfrage, um mit den 


. Hübfche weiße Unterröde; tiefe Stidereiezlounce, mit Spiten-Beading mit 2 095 ELF — N ; —B — 4% HI ı , 
Band durchzogen; hohlgefüumte Latın Staub-Ruffle, zu —W Af Li — Le / * Kleidern zu harmoniren. 
3— ———— * 1% * Mm ‘4 Suede Schuhe jind wünfchenswerth, denn fie pafjen sehr qut zu Anzügen 
Pe * 4.95 —— va 4.35 — a ‚> } BE in allen Schattirungen. Wir haben ein vollftändiges Affortiment von Farben 

v 3 — in Suede Schuhen aller Größen. Die beſten Werthe in Chicago 3. 00 
zu dem Preife, 4.00, 3.50 und 


Große Werthe in Sandichuhen —* — 
— ee i j Diefe Waifts find prachtvolle Erzeugnifje aus Meffalines in ge ober. Evening neh e4 fin Jackets: Geſchenke f Männer 

Wenn im Zweifel in Bezug auf Farbe oder Größe, verlangt ein Handſchuh⸗ Seide — Nets oder Spitzen, in prachtvollen Entwürfen. Taffeta Seide, in allen Sqhattirungen ſowie Smo g 
Zertifikat —es ermächtigt den Beſitzer zur Auswahl zu irgend einer Zeit. zn. Handgeſtickter N in 9’ und z. IR Smofing Yadets für Smoking Yadets für Smoting Yadets für 
Spezielle Partie von Männer- und Damen-Glace-Hand- II ies find $4, $5 und $6 Waifts — Männer, in orfordblau,| | Männer, in allen neuen | | Männer, in Iaen nenen 
ichuhen; die fr Damen find Nebernaht Glace, f. Straßne z TE Auswahl in diefem fenfationellen SUITE braun, grau umd fanch | | Farben, perfekt geichnei- Genen = * a —* 
u. Dreß-Gebrauch; für Männer ſind Pique 5 ——— Vertauf zu 2. IR Mihungen, garnirt mit | | dert, ideale ieiertags= JerDiEe ‚RE Eu 

E 


EST ET 


P. x i Schatti⸗ — 8 2 ichente, 9.50 3 jed. Mann, 7.50⸗ 
—— "ep: ER ; Bis . . eg er 3:95 erthe, zu , F >30 Werthe, zu 85 
Geangöf. Sambftin Glacehonbfguße für Da⸗ PR Großer Einkauf von geitrickien — 
men in einer Auswahl von Schattirungen. IE N 2. — u anch Weften find idenle Gefchente f. Män- 
Wlasp In einer hübſchen MR N Coals und Dells für Damen SAN J = Hier ift das ganze Ueberjchußlager * 


Overſeam. 
* 7 EIER 74 ’ Ne a i z n k RENT Fabrifanten von fancy Männerweften zu 5 
gelertagt * Emäiel, zu au Sn. A Diefe Smweater Coats erfreuen fich großer Beliebtheit 7 ey \ am Dollar. Alle neuefien Stoffe und facons 
12:nöpfe Längen franzöf. Glace Damen: 2 50 — BR megen ihrer Bequemlichkeit und elegantem Ausjehen. — IM: — — —— — —— Belours, Che: 
Hanbiduße, bie befte Dual., per Paar, ‘ DREH RR Diefer Cinfauf ermöglicht Euch eine Erfparnig von = = Vom 1 rd 9,50 und 3.00 Werthe, zu - 1.50 
16: Knöpfe Sänge franz. Glace Damen-Handfhuhe, 3: | BINNEN. 4 . F r Re ie FACH 7 ij 2.50 “N ' 
Claſp Faſtening ain Handgelenk, ſchwarz, weiß und 83 665 einem Drittel gerade vor Weihnachten. — 
lohfarbig; ein ſehr feiner Handſchuh; Paar für t — F A Be : 
— ER BE ._ MO SR P ARNY Ganzmwollene, gejtricte Geſtrickte Coat3, einfach > — —— Protektor Knaben— Proteltor Knaben: 
Pique Männer-Handſchuhe, Glace und Seidegefütterte Mocha und Glace Män—⸗ —94 ai Netz N Sn ET : WEINE C iger | :$:| eberzieher, Größen Veberzieher. Größen 
P. %. M. Cape Handichuhe; Lohfarbig, | ner-Handfchuhe, Pique genäht, 1 65 —94 J ef .- aden yarben — oder mit Border 5 \ : \ 2 9 His 16. Aus brau= 92 bis 38. groß und 
braun, grau u. — Alders w zu 200 5 —0— lau — ——————— Mit * nen und grauen Che: voll geihnitten, 52 3. 
od. Meyers Fabrikat, Paar ” Glace u. Suede Mittens, für Männer 5— ir h ne 51 * — 
Echte Pelz Knaben⸗ Handſchuhe Gaunt⸗ * Mädchen it. Kinder; Pelz Tops BR Bi Ole 1 zuzufnöpfen, — Ganzippliene Goats in ! NA 1 3 | De En —— — 
let Euff, Dogſtin Palm u— fließ⸗ 8592|: Schlichtes Handgelent,— foiwie 39c BF ni DE Ganzmollene, geſtrickte Grau, mitBorders in kon— |. 3 3 — f geichnitten. Wirkliche Velours. Schöne bun- 


gefüttert, 2.50 und fliehgef. Mittens, with. bis $1 Eoat3 für Mädchen, grau | traftirenden Farben. Grö- ' in: SL 85 und $6  Werthe. tie Farben. Echön 
* Speziell für den mor— gemacht. Einer der 


Reinwoll. ſchott. Knaben? und Gefütt. od. ungefütt. Teras Gauntlet —9 —4— MR : 
Mädden-Handihuhe: jpeg. zu 25e Knaben⸗ u. Mädchen⸗Handſchuhe 59 A toth. oder meiß, 1 95 gen 30, 32 und 1. 27 > 7 8 dam Sehe 3 9 — 816 
Seidene Damen-Mittens, ſpez. 81 m. Frauſe; ſpez. Werth zu zu J 4, zu J u > Werthe, | 
Montag zu 1.50 und Andere zu. 75c, $l und $1.50. N Ka 


TU — — —— — 
Große Bargains in dem wundervollen Toy Town Baby⸗-Trachten Spezieller Verkauf von goldenen Ben u. Schmuckſachen 


beſetzt, zu 
—9* 3 viots, gemiſchten lang. Gemacht aus 


Baby Belle, gr. 25zöll. Glieder-Puppe, Papier-Mache Körper, hüb— ur Der a. —— 


ſcher Bisc Kopf, f liehende Augen, genähte Perrüde von natürl.Loden, REES Sseder Käufer von Baby:S : d doe⸗ 
an d. Seite getheilt, Band geknotet, f'ch ſpitzenbeſ. Chemiſe, reguläre — —— hält einen —— — ehe vier Dice - Tüten "one: mailto gols 
$2: poste ec ze für - —— Verkauf zu 986. aD tographien eines Kindes koftenfrei. ö Auhaber gi 
/ EN anch befleidete R ? Bebe Chie⸗, 2036 * — aby Siegel-Rin⸗ FR \ u einen — 
“, 20301. - —— Rabatt or Ruby Männerrin: 

Eiſerner Eiswegen, 138. — * — Kr Ge 7 bekleidete vuvpe, ganz Der Racer, mechanijches Hübſche Juvenile Sweat— Siegel-Ringe, ſoli— 8 — 30€ — 8* von $l a Ige, 3 Steine, jolide Armbänder; er- 
lang, 2 Pferde, hübjch ange: = Bisc Gericht * een 43 geglied. Papier Mache: | Automobil, > Rafjagiere, 93 A ers, in tveiß, ‚_beiegt mit rofa des Gold ones Seh 2 tu * anf itgend BR N | otd- 3 50 tra ſchwer vergol⸗ 
fteihen, zu 95ec. ſchließ. Augen fon: , RER Körper, hübjches Baby: | Zoll lang, 50 —J u und blau. Spe— 75 oder . 6 — ihtere To: | nette, die — Einfaſſ. det; Roman oder 

Andere zu 4560. ge Loden hübfch be: Re Geſicht, lauge Loden,— Andere 150 bis 1.65. > ziell zu AL polirt 1.38 lide goldene Baby: | ww Fr er Sich — polirt, 2. 50 

Trommel, hochfein, Nidel- | 9, ' 3 ı ER FR ca d. Seite gefceitelt, Engl. Puppenwagen, — TER — — — — ninge mit Rubinen, Kr ausfugt. —R Uhrket⸗ fi. weV 

fleidet in weikem [os : ı — * Ri \ Kurse Babnlleivder aus 8: . * AG 
Shell, 9 Zoll_ im Durdhmei: Point d«Efprit über a N 6 nodifch. :. angezogen in | emaillirter Holzkörver, ge— Nainioof, hand 5 eftidtes ; Türfifen etc. bejekt, Fe ER — ten, 54 3.  Vergold. Exten- Erten- 
‚fer, jpeg. zu 7öe. ‘arb. Stine, Band N — roſa od. blauen Cham-polſtert in Leder. Hood dazu Vote, Wontag, zu  98c. für 1.25 op= | 17 Jewel Rr. 16 dün- | 20 3. garant. ber= lang, für ſion Armbänder 
Mattie Trommel, morgen befeht Ahiered SH EEITEVN dran Koftümen, franz. | pafiend, 3.95. Li | Weiße Flanell Baby-Ja- / nur nes Modell Uhren für goid. Männer: oder Damen, | Siegel = Top, fpe: 
markirt 500 u sı OR ben » en Dazu ni Fitett Stiderei:Bejat,, —— —— — —8* dets; geſteppt mit roſa und KR: A, —— — zn ah Knabenuhren; dünnes — ziel zu 750 
Müller: flettert 3. afjend, — morgen BETT ren weiße Schuhe und | Bolding oz, tote DI EN / blauer Seide; ein 30€ — * uf gan garant. ber: Modell; Nr. 12; mit ——6 


3 ey Strümpfe, groke gar: ; 3 a  Tchönes Gefchenf, —* AR 2 
Spitze der Mühle 9Be, on nirte Hüte, zu 1.35. —— A — Baby-Strümpfe DER 7,7 | gold. Ge: 11 095 garant. Nidel Wert 2,92) 
u. foınmt herunter | Die populäre Nag:Bup- N fisiften: u.gen- 5 IR mit feid. Ferfen und Zehen, N \ MSGRA | häufen, ® ausgeſtat⸗ 6 95 — 
mit einem Sack pe bekannt als „Bye-Bye— Bi \ Organdie Bup- ee i ’ weiß, rofa und 25 —— tet, zu » Kämme mit mei- 
Mehl, 18e. Kid“; ertra gut gemach: ]vren⸗Kleider für —* ed f blau, IC Medallions, ver— ze S — ßen Steinen od. f'ch 

Owl Game Brettkann nicht gebrochen we· * * 24351. Muppen; Indianer Baby-Moccafins, Beaded Ze | gPldet, Fer, Steine, — . Gürtel: od. Sajhs — Beſchlag, elegantes 
29 Zoll im Qua— jun: hubſches Tuch⸗ Geficht. beſetzt mit Spi⸗— u niverſal⸗ M hen, in braun und Suede, 75e [ Roman Fintfh; Ipe: Nadeln, fehr Ihön, MR EI Sortiment, fpeziell 3 
drat: fein finiihed | Kann angezogen u. ausge: a ken und Bänz | Buchftabir Brett N up Ei Wattirte Baby: Pibs, handquilted und ziell für 2 95 mit Stei⸗ 95C —.. zu 1.95 | ° Ki Match 
Hartholz,50 Spies | zogen merden. 30 verjchies 45 dern — roſa, —Fein finiſhed S mit Spitzen oder Stickerei beſezt, 280 JAur eier nen, zu —— — Ring a gen 
fe damit zu fpier | dene — Gtyles, „Baby”, 3 Blaue und weike lin Farben. — H Gefließte Honeyeomb Baby-Bibs, 5e Schlichte Medallions/ La Valliere Hals⸗ Fey Hinterfopffäm: | pale Baby Band: Neufilber Ring: | Pörjen, gr. Sorte, 
fen; Stand und|„Sunbonnet Girl“, „Bu: Ä Nolftändig mit |Perfettes Buch: NUR Wattirte Baby-Bibs, Handquilted, 19e | für Monograms, foli: |Spigen, Drop Pen: | me, folib. gold. Beichlag ringe, folides Gold, | Majhen od. Vanity —— — 
Ausſtattung volls | fer” und viele andere — — Unterkleidern; das Setſtabir-Brett — Baby-Klappern von Band und Glocken, J des Gold, 6 dant, — 1 95 Mon⸗ 95 ſchwer — 95€ Börfen, 1 75 Geſtelle, vn. — 
ftändig, 1.95. | u 750. —* 1.25. zu 50e nur 3.95 vergold., tag + du morgen + füttert, zu 


* u . 2 “ Fa — — . ” — oe" 4 = / = 
Schlittſchuhe Friſche Candies Weihnachts-Spezialitäten in reinen Groceries 85 Photos, 2.50 Regenſchirme, l. 45. 
j 2 je C atties, alle Flavors, Pfund, 200 URN "Ma —— — TERN Ein Dutzend unſerer 85 Photographien Wir haben 1000 von dieſe I7—26 
Hauptquartier für Barney & Berry er — — — F — gan, Seife Bar sel dein befferesr U. ©. —— — ie ae und meiß oder Sepia. Auf | yocfeinen Männer: und Damen: W 
gemahlen wird; Faß E ‚ jed. 2 ihönem Karton. Speziell, per 2, 50 ſchirmen zu 1.45 und ſie ſind in 


— ii Fe s $1 oder mehr begleitet, unterfuhbt: 5 Pfund: * 
d li f chube. Gandy:Stöde, jed. 25e, 150, 10c u. 5e Sal Schi * 3.05; — 4efah - Sad, : « Pfd. wiegend. Speziell —* 
> ) t ſ ih) 9:5 rl ' ’ Gazel Schinfen _ oder ! Netto:Gewicht, in_irdes 8 3 Tugend, 150 verfchiedenen Faeons und 


=» ei Mehl ausgenom: „ 2. 98: }: Faß⸗ Sat 1.49 ; M ö 
— ee ee —8 u... Wontap fir IDE | |perwtim, 11380 Sebensgroßes Portrait, in hüb- Muftern. Cine wirklich munbers 
Afjort. Chofolates, das Pfund zu c ichem Goldrahmen, von irgend volle Auswahl zu 


Gute Dualität Schlittfehnhe, — eine Sorte für 
Gemischte Nüſſe, beſteSorte Kandirte Lemon od. Oran— California gelbe Freeſtone Superior Biscuits, verpackt 


Männer und Knaben — Obertheile von kalt geroll⸗ 
= — Molaſſes Kiſſes, das Pfund nur 200 18 je i nei 8’ N J 
m Stahl — Läufer von Gußſtahl. 6 Miihung, 6 Bid., gen-Schale, 2 Pid., Pirfie, 2} Pid.-Ranne in von der Chicago Biscuit Eo.; — — —— —— 2 
N a aa * 8 c Meihnahts-Schadhteln, mit feinfter Cho: | 4-00; Piund, € | 2se: Riund, 15€ didem fchwerem Syrup eine j immer frijd; 25 einem Bild, jpeziell Heute, 4.95. 1.453 
en tolade gefüllt, abwärts von $4 zu 300 | „Affe, Guanarali gemifht | Randirte, Bitten Schale, | Kama, Oynn. , 2Be | ® Peiste Tür Ale Arbeit fertig bis Weihnachten. 
— — — 24 e e en andheling rotße Stuüde, — 
3_Sorte, folide_ Stahl-Tänfer, Strümpfe, mit Popcorn gefüllt, zu Se Dam — Arabian „roch, Pfund, 19 Neuer — ir große voße ABO Bader 41 
24 — + x a 2 * ekannt wegen ſeiner Reichheit sr Haze dirett an uns geſchickte Sen— 
gehärtet — WMontag zu 1.28. Gemiſchte Candies, Pfd. 200, 150 u. I00 und eBeblachäuad; ivegteller — * N Se * — De —* — 
reis, Pfun seh ildhrei n und, 1.00; Türkifche Feigen. jchr. fancy, 
für 3,00; 9. DOC | eimaat, „ein müiesie und | Klum 106€ | ga. a dee le 
ch 9 etet * zn 36 za; Tuben ® 13c — Nr. 1 meid- an zen: 2 
Stife, 10 Stü annen 1.45; Kanne, ſchalige Boat 55 19 old Label Sardinen; ber: 
1. 50 Ha Dial en € 8:35 paſſende Geſchenke Montag für c Carnation Brand evapora— Pfd. 1.00 c padt in reinem Oliven-Oel; 
od ! ’ , — * — zellen, — —* . lic en pe: — "is —— Kannen, 880; 45c 
— F artengewã vertauft zu aiell, 12 Kannen f. Malaga Gehä 6 Kannen für 
Be Affortiment von. Leder: und Vani- 50 3 WD.; Husment von » 1.05; F En —— * Em er 
"B gend einer unjerer verichiebe- F ch Lima-Bohnen, Bear! —— berpadt, 
- Zafchen, in Seal, Waltus x. englifhem Long | nen Sorten aber —* * Zapinca ser \kines II e De | a ausghust; Bub. die 
urem Belieben, : Sag, 5 Pd. für Uniere fps. Kombination . ’ = , 
% DE, 1.30: Bid, € Gedörrte (Mui ange R tee Ki — Zitronen, große 84* Be r 7 F 
a Leber. Ferner in Alligator Finifh. Kate site —X —** — a "De Gruß, 2 De. 256, DI \ Sa Lugmore = SaceyS be: 
e Tomaten, Hagel, große Aprifoien; reife, ausgeiuchte 1.00; »2ib., F .. iſ 
verſehen mit Kleingeldtaſche. 195 unb &c Kannen (ö4:3Ö11.), fpeziel, — | Waare; 8 Pip,, 14c Importirte Macaroni oder Großirte polirte Verans od. d Qurmore-Lacen’8 bes eühmtes engliſches Par — Merz: 
150 Wert - QDusend Rannen, 16€ 1.00; Bip., Spaghetti, d. vollftänd. La— ms gr. ee: 3 17 7e — füm, fanch Seide-Caſes del⸗ 
erthe, ſpeziell zu 1.80, Zügie, Telephone Peas, Hazel, — | ger zur Auswahl; alle Sor- ; Dip. Rafirpinfel, „Neverihed“, rühmtes endlihes Par: | _ ; Ian Rajirtaffe. Ver: 
. Holſteins bochfeine Buttes | ertra Oual., reiches delitates | tem, 10% Pib., 10€ Ertra 2 importigte Bayer aſirpinſe eberſhed⸗ jum, in fanch Bores, mit Goldverzierungen, 
Leder Handtaſchen, v. Seal Grain Leder Handtajhen, fguare Fra: | Line Swifts over Morlens, 5 lavor und jehr weich — —— Feigen; 4 Zoll im Umfang! | mit Aluminium gebunden, in| mit Wider und Seide ein fehr fcönes Ge- | Ihied. Mufter, ih. 


Bere: ! nn : : : Pf. NettocG : Mince Meat, ’ x 
ertra groß, mit Klein- 1 9 con; Hufeiſen⸗Griffe, mit Klein⸗ Diafen sr eh 1Be | Dh ame II ee Ge ee an a de om gi. LTE | Fancy Zeatherette:ge: 50 gefüttert, ſpe⸗ 81 jchenf, am Mon: 81 59c 6. 1.25, 39€ 
geld:Börje, zu + geld-Börfe. — 5.50 3 95 Sliced Pineapples, Milford California fühe Smetihen | mours, volle 12 Unzen-Bad., * Walnuf-Rerne * fütertem Caſe, zu ziell, tag zu Preis, 
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Kurze Geſchichten. 


Votpourri von Albert Weihbe. 
XXVI. 
Stidoo und die Zahl 28. 


Viele meiner geehrten Leſer werden 
ſich ſchon öfters gewundert haben, wel— 
che Bedeutung man dem anſcheinend 
finnlofen Worte „Stidoo“ beigelegt 
hat, aber noch mehr darüber, daß bie 
bisher unbefcholtene Zahl 23 und das 
häßliche Slangwort als Synonyma 
gebraucht werden!— Der Zuruf „Ski- 
doo“ — „Stidon No. 23!" oder 
bloß „23“ beveutet befanntlich „Drüd 
Di!" — „Raus mit Dir”. 

Auch ic; habe mich darüber gemun- 
dert und geärgert, und banfe daher 
dem glüdlichen Stern, der mid) geftern 
in. den „Bismard“ führte, allmo ein 
meifer Mann und Ethymologe, —eine 
Menjhenforte, die, mie bie Naturfor= 
fer die Pflanzen, betanntlih vie 
Worte mit den Wurzeln ausgraben, 
um fie auf ihren Urfprung, ihre Bes 
ichaffenheit, Art, Eigenthümlichkeit etc. 
zu prüfen — am Biertiſch ſeinen Be⸗ 
lannten ein Privatiſſimum über das 
Wort „Skidoo“ und ſeinen Camal— 
nerug mit der Nummer 23 lad. 

In einer Schlacht der napoleonifchen 
Kriege hatte fi ein angemorbenes 
Regiment Polen feige gezeigt! — Nach 
dem Urtheil des Kriegsgerichts hätte 
das Regiment für dieſen Schimpf dezi⸗ 
mirt werden, d. h. jeder zehnte Mann 
erſchoſſen werden ſollen; — der große 
Korſe aber milderte die Strafe dahin, 
daß nur immer der 23. Mann für bie 
Sünden de3 ganzen Regiments büßen 
und ins Gras beißen. müffe. Er ließ 
die Truppe aufmarfchiren und fhritt 
die Front ab. — Jedesmal, wenn er 22 
Mann im Stillen abgezählt hatte, blieb 
er por dem 23. ftehen und rief: „Vingt 
Trois (23) C'eſt-vous!“ (Du biſt es!) 
Dann riſſen die Gensdarmes de guerre 
den Unglücklichen aus den Reihen und 
zogen mit ihm nach dem Richtplatze ab. 
Aus dieſem „Cieſt-vous“ haben nun 
die ſprachſchändenden Polacken das 
„Skidoo“ gemacht und es in dieſer 
perftümmelten Form nad ihrer Heis 
math genommen! Die polnifhen Emi> 
aranten haben es jpäter nad) hier mit 
herübergebracht, mo jich das „Stiboo 
jegt fehlieplih nah hundert Jahren 
Bürgerrechte im amerifanijchen 
„Slang* erworben hat. 

Ob der Herr Profeffor mit feiner 
Erflärung Recht hat, meiß ich nicht, 
aber da eine Erklärung einer ziemlich 
unerflärlichen Sache immerhin beijer 
ift, alö gar feine, fo wollen mie fie gel- 
ten laffen — im Uebrigen und aber hü- 
ten, diefes haßliche Wort unferem ei- 
genen Sprahjehage zuzulegen. 


XXVI. 
Der ſchlafende Paſſagier. 


Seitdem ich den Vorzug genieße, zu 
meinen Ausflügen in die Welt wie auch 
zur Rückkehr aus dieſer in meine 
Klauſe die „Pay⸗As⸗You⸗Enter⸗Cars 
zu benützen, bin ich mit der Verwal⸗ 
tung der Straßenbahnen ausgeſöhnt. 
— Ich vergebe ihr die vielen Wider⸗ 
märtigfeiten und Zeiden, bie ich früher 
bei den Fahrten in ihren Rumpelfaften 
erduldet, ich decke ven Schleier der Liebe 
auf die 33 Prozent meiner befannten 
126 Krantheiten, die ich mir burd) Er= 
fältung beim Warten auf ihre rollen» 
den Sarbinenbühfen an den zugigen 
Straßeneden zugezogen habe, ich zer= 
reiße fogar das Schulbbud, der Hal- 
fted Straßenbahn, die mich das Flu— 
hen gelehrt und mein Geelenheil ge: 
fährdet hat. 

. Alles um ber ſchönen „Pay-⸗As-You⸗ 
Enter Card“ millen! Herrſchaften. es 
ift aber auch ein Staat in diefen „PBar= 
lor& auf Rädern“ zu fahren! — Wer's 
noch nicht verſucht hat und nicht glau— 
ben will, der mache einmal eine Reiſe 
auf der Madiſon Str. oder Indiana 
Abe. — er wird mir Recht geben. Die 
Wagen find geräumig, hell, warm, ſau⸗ 
ber und gut ventilirt — fie ſchwanken 
und ftoßen nicht, denn jie find fehr 
f&hiver, und die zufammengefchmiebeten 
Schienen bilden lange, ununterbrochene 
Eifenftränge — das Rattangeflecht ber 
Sie ijt elaftifch, aber nicht zu ftark 
biegfam — man brüdt darauf meber 
die Reverzfeite feiner Perfönlichkeit 
glatt wie einen Pfannentuchen, noch 
perfintt man barin wie in ein yeber- 
bett! — Beim Anfahren der Wagen 
gibt e8 feinen Rud, dap man, mie frü⸗ 
her auf die Naſe fällt, und beim An⸗ 
halten mit dem Hinterkopf gegen bie 
Wand. oder das Yyeniter ſchlaͤgt; kurz, 
alle billigen Anforderungen, die der 
Paſſagier ſtellen lann, ſind von ber 
Straßenbahngeſellſchaft in dieſenElite⸗ 
wagen erfüllt — wohlgemerkt, nur in 
dieſen, denn wenn es auch nicht ganz 
fo ſchlimm mit den übrigen Wagen be- 
ſtelit iſt wie der Dr. Evans behaupiet, 
nämlich, daß es unangenehmer, unge⸗ 
ſünder und gefährlicher iſt, darin zu 
fahren, als in dem „Schwazen Loche“ 
in Caleutta zu verweilen, ſo iſt es noch 
ſchlimm genug; und die Straßenbahn⸗ 
magnaten brauchen ſich nicht zu wun⸗ 
dern, daß das Publikum, welchem ſie 
für ihre ſchlechten Dienſte die ſauer 
Xrdienten Nickel abjagen, ſie mit den 
Vtraßenräubern auf eine Stufe ſtellt. 

Wie anfangs geſagt, habe ich jetzt 
heufig das Vergnügen, die Pah⸗As⸗ 
You-Enter-Card“ zu benügen. Regel⸗ 
mäßig gefcieht biefes, wenn ich Frei⸗ 
ta Wache» aus, der . wöchentlichen 
Ei 


eines Vereins, dem ich ange " Bei dem. beängftigenben 


höre, nad) Haufe fahre. E3 ift dann 
gewöhnlich zwölf Uhr, und ich befteige 
die Madifon-Car an der Elart Str. 
Da die Theaterbefucher um biefe Zeit 
Ihon nad) Haufe gefahren find, find 
die Wagen meijtentheil3 leer. — Al 
ich zum erften Male diefe Fahrt machte, 
bemerfte ich einen forpulenten älteren 
Herrn, der auf der hinterften Banf faß 
und laut fhnardhte. ch achtete nicht 
Tonderlich auf den fejt ſchlafenden Mit— 
paſſagier; als fundiger Thebauer 
nahm ich an, daß der Mann einen grö- 
Beren oder fleineren Spit habe; au 
als ih am nädhjiten Freitag denfelben 
Herrn auf demfelben Plate fiten ah 
und nach derfelben Melodie fchnarchen 
börte, ging ich mit der Beruhigung, 
daß fich der alte Herr mohl öfters einen 
Raufch Ieifte, zur Tagesordnung über. 
— WS fi aber am nächften Freitag 


diefelbe Gefchichte wiederholte, Jah ich | 


mir den Schnarcher doch genauer an — 
unterjtüßt dur) meine große Erfah- 
tung in rebus alcoholicis, fam ich bei 
diefer eingehenden Dfular-$nfpektion 
zu dem Rejultat, daß der Mann nücd)- 
tern jei! MWahrfcheinlich leidet er an 
der Schlaffudht, falkulirte ih. — Mit 
diefer Erklärung fand ich mich auch an 
den folgenden jech3 TFreitagen ab, nur 
munderte ich mich über den ganz merf- 
mürbigen Zufall, der mich jedesmal in 
den Straßenbahnmwagen führte, in dem 
der jtereotype Schläfer Holz fügte. — 
Der Kondufteur, der bemerkt haben 
mußte, daß ich mich für feinen jchla- 
fenden Uhlanen intereffirte, flüfterte 
mir zu, al3 ich ihm den zmangsmeife 
prärumerando zu entrichtenden Nidel 
beim nächften Mal einhändigte: „Er 
Thläft heute nicht!“ 

Das jtimmte! Als ich in den Wa- 
gen trat, jaß der Dauerfchläfer auf 
dem gewohnten Plabe, hatte aber bie 
Augen meit offen. Im nächſten Au— 
genblide jaß ich neben ihm. „Mein 
Herr,“ redete ich ihn dreift und gotteß- 
fürdtig an, „verzeihen Sie, daß fi 
ein Fremder in Ihre Privatangelegen— 
beit mifht! ch mollte Khnen nur 
gratuliren!“ 

„Wozu?“ 

„Zu meiner Freude bemerke ich, daß 
Sie heute nicht ſchlafen! Ich glaube 
daher annehmen zu dürfen, daß Sie 
von Ihrer Schlafkrankheit kurirt ſind, 
oder ſich wenigſtens auf dem Wege der 
Beſſerung befinden!“ 

„Ich kann Ihre Gratulation, die ja 
ſehr gut gemeint ſein mag, leider nicht 
annehmen. — Denn erſtens iſt Ihre 
Vorausſetzung, daß ich an der Schlaf- 
krankheit leide, irrig, und zweitens 
muß ich, weil ich heute keinen Schlaf 
ſpüre, einen, vielleicht vier oder gar 
noch mehr Nickel als gewöhnlich, dem 
Straßenbahnmoloch in den Rachen 
werfen!“ 

„Ich verſtehe Sie nicht! — Die Car— 


| fare, Transfer mit eingefchlofien, be- 


trägt doc nur einen Nidel. — 

„a für Sie und jeden anderen Men- 
jhen! Mir aber verlangt der Konduf- 
teur regelmäßig 80 Gent3 ab — mand)= 
mal, jo 3. 8. heute, muß ich noch eine 
Nachzahlung mahen!“ Sch fah ihn 
groß an. 

„Diefer Urian,” dachte ich, „ist fein 
ZIrinfer und au nicht fchlaffüchtig, er 
ift einfach verrüdt,, denn nur ein Ver— 
rüdter wird einem vernünftigen Men- 
Then einzureden verfuchen, daß er 80 
Cents oder gar noch mehr TFahrgeld be= 
zahlen muß.” 

Der vermeintliche Verrüdte mußte 
meine Gedanken errathen haben — 
was feiner ntelligenz nicht befondera 
hoc) angerechnet zu erben braudt, 
denn ich rüdte mit ängftlicher Miene 
und einem hörbaren Rud aus feiner 
Nähe. 

„Was Sie fi) denken, ift nicht!“ 
lachte er, „ich bin vollftändig vernünf- 
tig." — 

Uneingebenf der goldenen Regel, daß 
man einem Verrüdten nicht merken 
laffe, man halte ihn für einen folchen, 
platte ih los: „Kein vernünftiger 
Menih bezahlt doch mehr als einen 
Nidel dem Kondutteur!” 

„Reben Sie nicht fo unvernünftig, 
ich thue e8, denn ber Menfch will fi 
do ausfhlafen!” meinte der alte Herr 
unwillig. — 

„Es gehört zu den Pflichten des 
Kondulteurs, die eingeſchlafenen Paſ⸗ 
ge zu meden, bamit fie nicht über 
hr Ziel binaugsfahren. Yür biefen 
Dienft darf er aber den Gemedten 
nicht3 berechnen." — 

„Natürlich nicht, ich —* mir über⸗ 
dies das Aufwecken verbeten, ich ſteige 
ſchon von ſelbſt aus, wenn es Zeit iſt!“ 

Und trotzdem bezahlen Sie 80 
Cents und mehr?“ 

„Gewiß, der Menſch muß ſich doch 
ausſchlafen, wie ich vorher ſagte.“ 

„Oh! Ich begreife jetzt — Sie ge⸗ 
ben dem Kondukteur die Mehrnickel als 
„Tip“ aus reinem guten Herzen, ohne 
daß er etwas für Sie thut.“ 

Nur einen gebe ich als Tiph Die 
übrigen bekommt er, um ſie an die Ge⸗ 
ſellſchaft abzuführen!“ 

Das that's vollſtändig, um meine 
Anſicht, bei dem Manne ſei eine 
Schraube, und zwar eine ſehr große, 
los, zu befeſtigen. — Jeder rechtſchaf⸗ 
fene Chicagoer freut fih er: ein 
Schneefönig, wenn er dem Gtraßen- 
bahn-Moloch mit einem Nidel über’3 
Obr Bauen Tann, und biefer geiftig 
Entartete fand ein Vergnügen daran, 
den fo verbaßten Blutfaugerifchen 
Truft ohne bie gerinafte fittliche Ver- 
anlaflung 10 bis 20 Nidel zu viel in 
ben Rachen zu werfen. 


* 
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an foldhe finnlofe, ja geradezu wider— 
natürliche Geldvergeudung, murbe e3 
mir in der Nähe des Menfchen uns 
heimlich zu Mutde — ich jtand auf 
und ging nach der vorderen Plattform. 
Beim Ausfteigen fah ich mich nach ihm 
um. Er war fchon wieder feit einge- 
Ihlafen und gerade dabei, einen har= 
ten Anorren dürchzufägen. 
Nacht träumte ich, ich wäre gejtorben, 


nud ie fich das für jeden. im Iraume | 


Geftorbenen geziemt, nach der Him— 


melspforte gepilgert, un: mit dem St. | 
Peter über meine Zulaffung zu den | 


Gefilden der Seligen zu verhandeln. 


— Mer Stellt jich aber weinen Werger | 
| Ichnarcht habe, nach!“ Mir war’3 reiht. 


bor, ala ich dort ftatt des lieben und 
gütigen Apojtels den PVerfes, mit all’ 
den Attributen der alten Heilgien und 
mit feinem goldenen Schlüflel in per 
Hand, als Himmelspfüriner in dem 
feinen Häuschen, das al3 eine Art 
himmliſches Ellis-Island gedacht iſt, 
ſtehen ſehe? — Der Gauner kann doch 
bloß durch faule Schiebungen und mit 
Hilfe von Buddlern in's Himmelreich 
und in's Amt gekommen ſein,“ dachte 
ich. „Es iſt doch geradezu himmel— 
ſchreiend, daß die Rascals ſogar im 
Himmelreich ihre Schlechtigkeiten trei— 
ben und ihre Krummheiten ausüben 
dürfen! Laut aber ſagte ich: „Halloh, 
Yerkes, was machſt Du, alter Spitz— 
bub, hier? — Wir Chicagoer glaub— 
ten ausnahmlos, daß Dich der Teufel 
geholt hat, und jetzt ſitzt Du hier, wie 
der Großkotz von Pankow?“ 

„Um die Meinung der Chicagoer,“ 
erwiderte er lachend, „habe ich nie et— 
was gegeben, — und jetzt als Nachfol— 
ger der St.-Peter noch viel weniger. 
Doch „ad rem“ — was willſt Du?“ — 

„Dumme Frage, in den Himmel 
will ich!“ 

NYerkes ſtreckte mir einen Klingelbeu— 
tel entgegen. 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Fare, pleaſe!“ 

„Was?“ ſchrie ich ärgerlich, „haſt 
Du den Chicagoern bei Lebzeiten nicht 
genug Nickel abgeknöpft, daß Du Dei⸗ 
ne Erpreſſungen auch hier noch fortzu— 
ſetzen verſuchſt? Bei mir haſt Du da— 
mit kein Glück... Ehe ih Dir einen 
Bill..." 

„DVerehrteiter Landsmann,” unter- 
brach mich Yerfes mit bo3hafter Scha= 
denfreude, „tempora mutantur”! Auf 
Erden behaupte ih mid. mit einem 
Nidel — hier aber jtrafe ich jeden Chi» 
cagoer um 8 bis 10 Nidel....” 

„Mich aber nicht!” fchrie ich mü- 
thend. „Ehe ih Dir au nur den 4. 
Theil eines amerikanischen Nidels, ei- 
nen beutjchen Reichöpfennig gebe, will 
ih für ewig in der Hölle braten!“ — 

Sch pie vor ihm aus und ging... 
Aber je mehr ich mich dem Drte ber 
Verdammniß näherte und je deutlicher 
die Schmerzensfchreie der gefolterten, 
armen Sünder an mein Ohr fchlugen, 
je mehr befam ich’3 mit der Angit. 
Irogdem fchritt ich vorwärts. — Schon 


| tonnte ich diefen befannten Dante’fchen 


Sprud an der Pforte Iefen, ala mir 
perfönlich der Athem ftodte und der 
Fuß an den Boden gebannt blieb. Das 
Höllenthor war in diefem Augenblid 
aufgegangen und bes Satans Groß: 
mutter hatte die drei großen Höllen- 
hunde berausgelaffen. Sie ftürzten 
auf mich Io8 — fchon fpürte ich den 
beißen Athem der Höllenbeftien — ba 
jtieß ich einen furchtbaren Schrei aus 
und erwacdhte! — 

Am nädjten Tage hatte ich eine 
dringende Arbeit zu verrichten; aber 
fo jehr ich mich auch anftrengte, ie 
nothige Sammlung dazu zu finden, ich 
fonnte meinen Gedanten nicht gebieten, 
bei der Sache zu fein. — So oft ih 
glaubte, fie zufammen zu haben, und 
fie zu Papier bringen wollte, waren fie 
ausgeriffen— und ich betraf fie, mie fie 
fith eingehend mit dem Traum der ver- 
gangenen Nacht, der folch ein Ende mit 
Schreden genoınmen hatte, beichäftig- 
ten! ch war auf mich felbit ärgerlich 
an dem Traum und die meitere 
Yolge an dem verlorenen Arbeitstage 
von heute trug ich Hein die Schuld. 
Hätte ich mich nicht mit dem verrüdten 
Menjhen in eine Unterhaltung einge= 
laflen, nie wäre es mir im Traume 
eingefallen, einen folhen abjcheulichen 
Iraum zu träumen. — Der Tag mar 
berloren — jo follte eg menigitens der 
Abend nicht fein! — Ych beichloß alfo, 
nad der „Deffentlichen Bibliothef“ zu 
fahren, um dort dem lehrreichen Vor=- 
trage eines Deutichen „Austaufchpro» 
feffor3“ zu laufchen. — Zufälliger 
MWeife jprang ich auf eine Car, die von 
dem Kondufteur bedient murbe, ber 
mir gejtern zugeflüftert hatte: „Er 
fchläft heute nicht. Statt, mie e3 die 
Vorfehrift in dem „Pay its You. En 
ter Cars“ bejagt, in den Wagen ober 
auf die vordere Plattform zu geben, 
blieb ich, mich dieferhalb bei dem Kon> 
dukteur erffchuldigend, auf der Hinte- 
ten Plattform ftehen. „Ich will mic 
nämlich erfundigen,“ fagte ich, „ob Sie 
etwas Näheres über ben verrüdten Hä= 
ring willen, mit bem ich mich legte 
Nacht unterhielt.” — 

„Sie beziehen ich. doch auf den 
Herrn, der immer fo furdtbar 
fhnarht? Der ift Durdhaus nicht ver» 
ne — Was madt Sie ba3 glaus 

„Er ſagte mir, daß Sie ihm 80 
Cent oder gar mehr Carfare abvers 
langen, unb daß er bad Geld aud) bes 
zahlt, fogar obendrein Ihnen noch ei- 
nen Zip bon 10 Cents gibt. 


Syn der | 





„s Gott bewahre! Als er zum 
eriten Male in einer Freitag Nacht um 
11 Uhr an der Madifon und State 
Straße in meine Car jtieg, fragte er 
mich, wie viele „Trips“ wir bis 6 Uhr 
Morgens machten. — ch antwortete: 
„Sahrplanmäßig 8 up tomn und 8 
down tomn!" — „Schön!“ fagte er, 
„macht alfo im Ganzen 16 Irips oder 
80 Gents!”, Hier ift das Gelb und 
noch ein Tip von 5 Cents für Sie er- 
ira. Weden Sie mih nidt — aud 
menn ich länger, als bis 6 Uhr Mor 
gens fchlafe. In foldem Felle zahle 
ich dann die Nidel für die Fahrten, die 
ich über das regelmäßige Maß adge- 


Sch regiftrirte die 80 Cents; der wun- 
derliche Fahrgaft nahm einen BL 
Ichlief und fchnorchte die ganze Nacht 
hindurdh. Gegen 6 Uhr wachte er auf 
und ftieg an der State und Mabdifon 
Straße ab. — Ich habe nad) der Fahr: 
ordnung Diefer Linie jede Tyreitag 


ı Nacht von 10 Uhr bis 7 Uhr Samftags 


früh Dienft. Am nächiten Freitag 
mußte er wohl fchon auf mich gewartet 
haben, denn an der genannten Ede ftieg 
er auf und und gab mir, ohne weitere 
Erklärung die 80 Cents und ben Tip 
bon 5 Cents. Als fich dieſe Komödie 
am dritten Freitag abermals tmieder- 
holte, faßte ich mir ein Herz und fragte 
ihn direft, ma& e3 mit feinen Dauer- 
fahrten in der Freitag-Nacht für: eine 
Bemanbdtniß habe? 

„Sehr einfach,“ erwiberte er, „ber 
Menſch muß ſich doch ausſchlafen,“ — 

„Na ja,“ ſtimmte ich ihm zu, „aber 
der Menſcht 


„Schläft ſich doch zu Hauſe aus,“, 


griff er mir vor. „Das wollten Sie 
doch ſagen? Ein Zuhauſe habe ich nicht 
in Chicago, denn ich bin hier nicht an— 
ſäſſig, und das Schlafen in den Hotels 
habe ich fatt befommen; — außerdem 
gerathe ich meine® Schnarchend megen 
regelmäßig in diefen MWanzenfallen 
mit Wirth und Gäjten in Trubel — 
bet dem Räbdergeraffel und fonftigem 
Geräusch nehmen die Mitpaffagiere me- 
niger Anftoß daran, und etwaige Gtö- 
tenfriede haltet Yhr Kondufteure mir 
vom Leibe!” 

„Isa babe beobachtet,” bemerkte ich 
zögernd, „daß Sie immer nur Freitags 
bei uns fchlafen....“ 

„Natürlich! — Jr den andern Näd- 
ten fchlafe ich in meinem Bette in Peo- 
ria. Dort wohne ich, fomme aber jeven 
Freitag nad) Chicago. — An Vertres 
tung eine3 auf ein Jahr nad Deutfch- 
land verreiften Rabbiners bebtene ich 
nämlich hier eine ifraelitifche Gemeinde 
und leite freitags Abende und Sam: 


Tags Vormittags deren Gottesbienft. 


Sch bin daher gezwungen, Freitag; hier 
zu übernachten — und bin froh, auf 
den Gedanken gefommen zu fein, zu 
diefem Zmede Eure Hotela auf Rädern 
in Anfpruch u nehmen!” 

„Sie fehen alfo, mein Stamm-Fahr« 
und -Schlafgaft mit Mufitbegleitung 
iſt durchaus nicht... .“ 

„Richt im Geringiten!” gab ich zu.— 
„Wenn ich ihn wieder einmal wachend 
antreffe, will ich bei ihm AMbbitte thun, 
daß ich ihn dafür gehalten habe. 

—2+ 9 — — 
Das Medaillon. 


Großitadtifigzge von Frig Reutter, ; 


Als unabhängiger Journalift, der 
cuf feinen Beruf jtolz ift, fomme ich 
mit allerlei Leuten in Berührung, ja 
ich fuche geradezu die Originalität uns 
ter meinen Mitmenjchen. Eines Tas 
ges fam e3 mir in den Sinn, einmal 
einige Artikel über das Leihhaus und 
feine Kunden zu verfaffen. Mein ers 
fter Befuch führte mich zu einem Be- 
fannten, der mir in früheren Jahren, 


iwo ich den Kampf um’s Dafein noch 


fampfen mußte, hilfreich beigeftanden. 
Denn es ijt feine Schande, nicht bei 
Geld zu fein. Einem Freunde aber 
Geld Schulden, das man nicht bezahlen 
fann — in den Läden alles auffchrei» 
ben lafjen, ohne Ausficht, die eines Tas 
ges eintreffende Rechnung begleichen zu 
zu fünnen — das heiße ich eine Schans 
de, das benimmt dem anftänbigen 
Charakter jedes Gefühl der lUnab- 
bängigfeit und GSelbftahtung. Der 
Pfandleiher aber ift dazu da, daß er 
mir aushilft, und nicht meil er mir 
eine Gunft erweijt, fondern meil er ein 
hübfches Gefchäft dabei mat. : Mit 
foldhen Gedanten begab ih mich zu 
meinem Belannten in einer engen, 
dunklen Seitengafle der Mauerftraße, 
„Sie mwünfchen, Hert“ fragte mid 
der Befiger hinter feinem Labentiſch, 
nachdem er meinen Gruß böflich ermi- 
bert hatte. 
„sh komme nicht, um etwas zu bers 
pfänden,” eriiderte ich halblaut, „Ach 
möchte einige Artikel über. die Qeihans 
ftalten Schreiben und, wenn Sie mir.tr= 
lauben, meine Beobadhtu bier mas 
hen. Haben Sie etwas Dos egen?“ 
„D nein. Kommen Sie Hinter den 
Zabentifeh,“ antwortete eg. „So mer- 
den Sie meniger auffallen; benn «3 
gibt immerhin Kunden, bie-nicht beob- 
achtet jein wollen. Sie, werben Gie 
dann böchitens für einen meiner An« 
geitellten halten.“ — 


Gern nohm ich das Anerbieten bant- 


bar an und trat hinter den BER. 
Rad) einigen Minuten kam eine Frau 
in mittleren Jahren, eine dide,. aufge 


DDER Ar 


fchiedenen weiblichen Unterfleider em- 
porbielt, nahaLöchern oder Schaben 
forjchte, wurde die Frau nicht müde, 
die vorzügliche Qualität und das noch 
fast frifche Aussehen und die Sauber: 
feit ihrer Pfänder herauszuftreichen. 
Er fhien ihrer Worte gar nicht zu ach> 
ten. Höchit gleichailtig vollendete er 
feine nfpeltion und fragte dann 
plötzlich: 

„Wieviel wollen Sie für das ganze 
Bündel?“ 

„Zwei Mark.“ 

„Eine Mark fünfzig.“ 

„Ne! Das letzte Mal gaben Sie 
mir auch zwei Mark.“ 

„Eine Mark fünfzig,“ wiederholte 
der Verleiher kurz angebunden. 

„Sagen Sie eine Mark achtzig.“ 

„Eine Mark fünfzig!“ 

„Eine Mark ſiebzig!“ 

Er ſchob ihr das Bündel zu und 
wandte ſich ohne ein Wort weg. 

„Donner —“ rief ſie wüthend. „So 
geben Sie eine Mark fünfzig.“ 

Der Verleiher füllte die nöthigen 
Zettel aus und überreichte ihr zuerſt 
das Duplikat und dann dasGeld, band 
die Kleidungsſtücke wieder zuſammen 
und ſchob ſie auf ein Regal an der 
Wand. Bereits war ein anderer 
Klient eingetreten, der bedient ſein 
wollte: ein älterer Mann, dem man 
tratz der abgetragenen, ſchäbigen Klei- 
der anſah, daß er früher beſſere Tage 
gekannt hatte. Etwas Undefinirbares 
verrieth in ihm jetzt noch den gebildeten 
Mann. Ihm wandte ſich meine Auf⸗ 
merkſamkeit natürlich ſofort zu, umſo— 
mehr, als mich ſein hageres Antlitz voll 
Elend und Jammer im Innerſten 
rührte. 

„Sie wünſchen, Herr?“ fragte der 
Verleiher höflich. 

„Ich — ich — ich möchte fragen, ob 
Sie mir auf dies etwas leihen wür— 
den?“ ſagte der Angeredete mit leiſer, 
bebender Stimme. Dabei zog er ein 
verſchloſſenes Leder-Etui aus der Ta—⸗ 
ſche, öffnete es mit zitternder Hand 
und reichte es dem Pfandleiher. Es 
war ein ſchönes Goldmedaillon, das 
mit großen, funkelnden Brillanten be— 
ſetzt war. 

Der Pfandleiher hielt es empor und 
prüfte es kritiſch. 

„Wieviel wollen Sie dafür?“ fragte 
er. 

„Mir — mir wäre lieber, wenn Sie 
ſagten, was Sie dafür geben können,“ 
war die raſche Antwort. 

„Das iſt nicht üblich bei uns. Sa— 
gen Sie, was Sie wollen, und ich 
werde Ihnen ſagen, ob ich es Ihnen 
geben kann.“ 

„Fünfhundert Mark,.“ qatwortete er 
boll nerböfer Haft, ala Hänge Leben 
und Tod von diefer Sunime ab. 

Der Pfandleiher begab fich mit dem 
Medaillon in ein Hinterzimmer, mo er 
die gebräuchlichen Unterfuchungen da= 
mit vornahm, und nad} einigen Minus 
ten fehrte er mwieber zurüd. 

„Sie können fünfhundert Mark da- 
für haben.“ 

Sept jchien der Fremde plöglich zu 
zögern. Mit der Hand fuhr er nad 
der Stirn und ftieß einen halbunter- 
drüdten Seufer aus. 

„Ich — ich — es iſt furchtbar!“ 
murmelte er verzweiflungsvoll. „Gott 
weiß, wie ſehr ich das Geld brauche. 
Aber es iſt das letzte Andenken an mei⸗ 
ne ſelige Frau. Muß ich mich wirklich 
davon trennen?“ 

„Das fteht ganz bei Xhnen, nerr,” 
ertwiderte der Verleiher nicht ganz 
ohne Rührung. Der andere zögerte 
immer noch — er ſchwankte zwiſchen 
dem Geld und dem Andenken, als ob 
er zu keinem Entſchluß kommen könne. 
Schließlich ſtieß er mühſam die Worte 
zwiſchen den Zähnen hervor: 
—„Ich muß das Geld haben. Ich 
will die fünfhundert Mark nehmen.“ 

Der Pfandleiher nickte, füllte die 
Papiere aus und reichte ihm das Geld 
über den Ladentiſch. 

„Fünfhundert Mark, hier!“ 

„Einen Augenblick, bitte,“ rief der 
alte Mann haſtig, „ich hatte etwas 
ganz vergeſſen. Im Medaillon iſt noch 
eine Haarlocke — von unſerem Kind, 
das kurz vor feiner Mutter jtarb. 
Könnte ich die nicht haben?“ 

„D Doc, das Haar ift merthlos für 
und. ch mill es für Sie herauaneh- 
men. Wie öffnet man dad Ding?“ 

„E3 bat eine geheime Tyeder. Er- 
lauben Sie.“ Und er nahın bas Klei- 
nod in die magere Hand, brüdte mit 
dem Daumennagel, fo daß ber Dedel 
auffprang. Dem Innern entnahm er 
eine Zode goldenen Haared, ba3 mit 
einem blauen Bändchen ummundben 
war. Arme Lode! Lebte Erinnerung 
an liebe Dabingefchiebene. Wie mußte 
der Mutter Herz geblutet haben, ala 
fie dem todten Sinde die. Lode ab» 
fnitt! Auch ben Vater fchien bie Er» 
innerung in ungeheurem Schmerz zu 
übermältigen, feine Augen füllten fich 
mit Thränen, er bebedte baß Geficht 
mit den Händen, und. frampfhaftes 

uden und Schluchgen fchien. feinen 
idgezehrten Leib zu fhütteln. Yım 
nnerften gerührt, wandte ich mich ab. 

ber Verleiher konnte fich. bes 
Mitleid. nicht ganz entfchlagen und 
präfte von Neuem vie Papiere, bie er 
eben ausgeüllt hatte. Mit einer 


ener⸗ 
Anftrengung raffie fidh Tchließ- | fe 
bier 


ber Greiß zufammen. 


„Ein Kahr.“ 

„ch, ich hoffe, ich hoffe, daß e8 mir 
gelingen mwird,“ und er verließ ben La> 
ben. 

„Halten Sie, Herr!” rief ihm ber 


! Verleiher nach, „Sie vergefien ja Ihr 


Geld!” und mies nach dem Geld auf 
dem Ladentiſch. 

„Ach ja, natürlich! Ich bin ſo ver— 
geßlich!“ erwiderte er mit müdem Lä— 
cheln. Er ſchob das Geld in die Ta— 
ſche und verließ traurig mit gebroche— 


nem Herzen das Pandhaus. 


„Der Mann thut mir leid,“ be— 


merkte ich zu dem Pfandleiher. 

„Mir auch,“ erwiderte dieſer, legte 
das Medaillon in das Etui zurück und 
verſchloß beides in ſeinem Geldſchrank. 

„Sagen Sie einmal,” fragte ich la— 
chend, „mas ift diefes Medaillon ei- 
gentlich unter Brüdern merth?“ 

Er aber legte feinen Zeigefinger an 
die Naje und nidte blog zufrieden, 
ohne zu antworten. 

Zu Haufe angelommen, jchrieb ich 
in jener Nacht eine rührende, lebens= 
wahre Skizze über die Szene, deren 
Zeuge ich gewejen, und jchidte fie dem 
Iageblatt. Der XArtitel erfchien; ei- 
nige Tage nachher ließ mich der Re= 
daftuer auf fein Büro rufen. 

„Ihr Artikel über die Leihanitalten 
bat einen ganz merkwürdigen Erfolg 
gehabt. Won drei Pfandleihern in 
berfchiedenen Iheilen Berlins erhielt 
ich heute Briefe, worin jeder mir mit: 
theilt, daß die von Ihnen beſchriebene 
Szene in feinem Laden fich abgefpielt 
hätte, er aber zu mwiffen münfche, moher 
diegeitung die Mittheilung darüber er- 
halten und meshalb eine fo entfernt 
liegende Gafle anftatt der wirklichen 
Gegend angegeben worden fei. Willen 
Sie etwas darüber? Da, lefen Sie 
die Briefe felbit.“ 

Der erfte Brief trug eine Abreffe in 
der Nähe der Potsdamer Straße und 
lautete: 

„sch habe Khren Artikel über Pfanb- 
bäufer mit ntereffe gelefen, befonders 
meil fi) die Szene vor zivei oder drei 
Abenden in meiner Anftalt genau fo 
zutrug, wie Sie e3 befchreiben. Da 
ih mir jedoch nicht bewußt bin, daß 
ein Zeuge von ber Prefle dabei war, fo 
möchte ich gerne tiffen, tie Sie zu ber 
Nachricht tamen, und meahalb Sie 
mein Gejfchäft drei Kilometer weit von 
feiner wirklichen Adreffe verlegen. 


Hochachtungsvoll 
A. Einſtein.“ 

Der zweite Brief mit einer Adreſſe 
aus Schöneberg lautete: 

„Geehrter Herr! In der heutigen 
Nummer Ihrer Zeitung ſchildern Sie 
zweifellos eine Szene, die ſich eines 
Nachmittags gegen Ende der vorigen 
Woche in meinem Laden zugetragen 
hat. Nur leidet die Schilderung an 
zwei Ungenauigkeiten. Einmal gibt es 
bei mir verſchiedene Abtheilungen, und 
zweitens iſt meine Adreſſe falſch ange— 
geben, mindeſtens fünf Kilometer von 
der Mauerftraße entfernt . 

Hochachtungsvoll 
E. Merzbacher.“ 

Der dritte Brief war vom Südwe— 
ſten Berlins aus datirt: 

„Geehrter Herr! Wir danken Ih— 
nen ſehr für die uns erwieſene Ehre, 
eine Epiſode, die ſich vor einigen Ta— 
gen in unſerer Anſtalt zugetragen, mit 
ſo viel Lebenswahrheit und Wohlwol⸗ 
len wiedergegeben zu haben. Doch 
können wir uns nicht erklären, wes— 
halb Sie unſere Firma mehrere Kilo— 
meter weit von obiger Adreſſe ver— 


legen. 
Hochachtungsvoll 
Lerchenthal & Co.“ 

„Was fol nun das Alles? Sagen 
Sie mir?“ fragte der Redakteur. 

„Darauf weiß ich auch feine Ant- 
wort,“ ermiberte ich verlegen. „Nur 
das eine tft ficher, daß die von mir ge- 
fchilderte Szene fich thatfächlich in dem 
bon mir bezeichneten Pfandhaus ab- 
fpielte und daß meine Bejchreibung fo= 
mohl der Lofalitäten al3 auch der mwei- 
teren Umftände des Borganges durch 
aus dem Leben nach gefchildert find.” 

Der Redakteur runzelte die Stirne 
und fragte jich feiner Gewohnheit ge- 
mäß mit dem eberhalter im Haar. 

„Slauben Sie, e3 märe möglich, daß 
ber gleiche Vorgang fich in bier ver» 
fchiedenen Seihhäufern wiederholte?” 
fragte er fchlieglih. „Ober will man 
ung bloß zum Beiten haben?“ 

„sch vente kaum. Welchen Zmed 
fönnten fie dabei verfolgen?“ 

„Das fann ich mir allerdings au 
nicht denten. Sie fönnten ſich immer⸗ 
hin gelegentlich in der Mauerftraße er» 
funbigen.” 

„Ich will ihn fofort auffuchen.” 

Als mein Belannter hörte, mas ich 
ihm zu erzählen hatte, blidte er einen 
Augenblid verwundert unb betroffen 
por fich bin. 

„Die Geichichte fommt mir etwas 
tomifh vor,“ bemerkte er endlich. 
„Bielleicht war e3 ein Gauner, ber ei- 
nem Yumelier ‚bie Medaillon ganz 
gleicher Art geftohlen hatte und fie an 
den Mann bringen wollte. Indeſſen 
werben meiner Kenninig nad fol 
werthvolle Artikel nicht gerade in Maf- 

Immerhin  brei ober 


„Deinen Sie — glauben Sie, bie 
Steine find echt,“ wagte ich zu bemer- 
fen. „Doc darüber wird fein Zmeifel 
fein?“ 

„Ganz und gar nicht. Ach prüfte 
fie felbft. In unferem Gejhäft fönmen 
wir nicht auf Treu und Glauben fau- 
fen. Nein, da3 geht nicht! Wber die 
Steine find echt und zudem von erjtem 
Slanz, mie id} fie jelten in Händen ge- 
habt habe. Doch warten Sie,” fuhr er 
plöglich weiter fort und über fein Ge- 
ficht Hufchte ein Bli voll Angft und 
Bellemmung, „warten Sie einen Au- 
genblid — aber e3 ijt rein unmöglich 
— Daniel, bringen Sie einmal aus 
dem Feuerfihern da3 Medaillon, das 
legten Montag bier verjegt morben 
ift,“ fagte er rafch zu einem feiner 
Kommis und reichte ihm den Schlüf- 
el. 

Nah einer Weile Lehrte biefer mit 
dem Lederetui zurüd. Der Pfanblei- 
ber öffnete es, nahm dad Medaillon 
heraus und hielt e8 gegen das Licht. 
Er prüfte e8 auf’3 Genauefte. ‚Dann 
ging er nach dem Hinterzimmer und 
unterwarf €8 ben gewöhnlichen is 
fchen Proben. Ein Flud — ein 
fehr böfer Fluch voll Entfehen und 
MWuth entfuhr feinen Lippen, Zitternd 
und bebenb wanbte er fich mir zu. 

„Der Zump bat mich betrogen!” rief 
er. „Die Steine find faljch, dad Gold 
tft neuntarätig, die ganze Gefchichte 
iſt höchſtens zwanzig Mark werth — 
o, ich Eſel! Jetzt begreife ich es auch, 
wie er es anfing. Erinnern Sie ſich 
noch, als er beim Fortgehen noch bat, 
jene Locke herausnehmen zu dürfen, 
der abgefeimte Schwindler?“ 

„Gemwiß und was dann?“ 

Er benugte bie Gelegendett — je- 
denfallg ift er mit feinen Fingern fehr 
gewandt — um biefen Schunb gegen 
den echten Artikel auszutauſchen. Und 
ich merkte nichts davon!“ 

„Beim Zeus! Ein ganz raffinirter 
Schwindel!“ konnte ich nicht umhin 
auszurufen. 

„Raffinirt!” Brummte mein Be— 
kannter. „Schwindler müſſen heutzu⸗ 
tage raffinirt ſein. Aber wir Pfand—⸗ 
verleiher ſollten's auch ſein! Wie ich 
mich nur ſo fangen ließ, iſt mir rein 
unerklärlich! Ich bin doch kein Neu— 
ling mehr in meinem Geſchäft.“ 

„Aber Sie haben wenigſtens noch 
Genoſſen im Unglück,“ verſuchte ich ihn 
zu tröſten. „Drei andere ſind mit Ih— 
nen reingefallen.“ 

„Mag wohl ſein und vielleicht noch 
mehr. Glauben Sie mir, hinter die— 
ſem Schwindel ſteckt ein ganz geriebe— 
ner Schuft. Er ließ ſich wohl nicht die 
Mühe und die Ausgaben koſten, um 
drei oder vier unechte Medaillons an» 
fertigen zu laſſen. ebenfalls bat er 
den Schwindel im Großen getrieben. 
Paſſen Sie mal auf und ſtellen Sie 
Nachforſchungen an.“ 

Und mein Bekanntier Hatte ganz 
recht in ſeinen Vermuthungen. Es 
kam ſpäterhin zu Tage, daß nicht we— 
niger als zwanzig Pfandverleiher in 
und um Berlin auf diefe Weife rein- 
gelegt worden waren. Wenn man bie 


Auslage für bie zwanzig falfchen: Me» 


daillona mit etma fünfhundert Mart 
in Anrechnung brachte, fo verbiente 
ber geriffene Schmwinbler immerhin 
noch die hübfche Summe von neuntau« 
iend fünfhundert Mark netto, 


„Ltttiow über deutſche Sprache.“⸗ 


In Rußland erfcheint eine Zeit- 
fchrift zum Selbftunterricht in fremden 
Sprachen. Herauägeber ift ein Herr 
Gurjanow in Mostau. An ber Vor- 
rebe wirb angekündigt, die ee 
molle „eine Brüde bauen zwiſchen Lich 
und Finfterniß, zwifchen Untiffewleit 
und Wiffenfhaft‘. Proben ber darin 
berzapften lichtuollen Wiffenfhaft gibt 
Herr U. Petrom in Wolmar in einer 
an die „Rig. Runbjhau” gerichteten 
Zufchrift, indem er auß ber „Leltion 
über beutfche Sprache” einige SGübe 
berborhebt, von denen bee WVerfafler 
des Lehrbudhes wünjcht, daß fie aus 
dem Deutſchen ins Ruſſiſche übertras 
gen werden. Sie lauten: Der Arm 
iſt rein, die Aerme ſind rein. — Wir 
ſuchen Würmer, ihr lehrt, ſie achten 
Lehrer. — Ein und ein macht zwei. — 
Ich werde ein Fräulein begegnen. — 
Ihr werdet dieſes Uhr bezahlen. — 
Mein Hund hing dort. — Ich erſchrak 
dich. — Das Thier galt zehn Rubel. 
— Was iſſt er lieber, als der Käſe? — 
Narowa quellt von Peipus. — Wir 
muſſten hier ſonſt, aber eizt wir ſollen 


gehen fort; künftig wir denken zurück⸗ 


kommen. — Schämteſt du dich deinen 
Fehler? — Wo it die Schwalbe fort⸗ 
geflogen hin? — Er hat ihr ein Rubel 
gelegt. — Er hat meine Wefte aufge- 
jebt. — Bemeift die Hilfe'gen Hollän- 
er. — DVermitielft des Schreiben ver⸗ 
ftehen die-Zeute die Meinung der ande⸗ 
rer. — Starkes Schneegeftöber find 
{bon an. — Des: ftarken: nörblicdhen 
Windes wegen blieb das Schiff um das 
et 

‚ Ihon angelommen. — 
gutige Deutfche mirb von ber Wespe 
a. — Auf. einer Wüfte zeiffend, 
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agtete ich die atme Natutr. — Sein 
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Sonniagpoh, Chicago, Sanutag, den 13. Desember 1908. 
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der quer über dem Meg lag.” 
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„Sie Tehen ia, daß ich es thue.“ Jes nicht aebadht — nie! Richt ein ! doch fon faft fiebzehn Jahre alt ge |. x „Dog, Stephenfen "geht ch ſehr mehr. 


TLenau Thorbects 


Ernie. 


: Roman bon Glijnbeih Gerbidt. 


(4 Hortjegung.) 

E3 lag font gar nicht in Mittlers 
rt, jo die Höflichkeit außer acht zu 
lafjen und feine Gut3herrin gemiffer- 
maßen zu verabjchieben. Lena 
achtete nicht darauf. 

„Der iſt das,“ ſagte ſie langſam, 
und als die beiden Männer die Hüte zo⸗ 
gen, nickte ſie und ging die Landſtraße 
entlang, der einſamen, gebückt ſchrei⸗ 
tenden Geſtalt des Mannes folgend. 
Menſch!“ fuhr Mittler auf, als er 
mit Bremer über den Ziegeleihof 
Tritt, „plagt Sie denn ber Böfe! 
Mas brauden Sie denn gu umferem 
Fräulein bon bet alten, bummen Ge» 
richtsgeſchichte anzufaugen!“ 

Bremer machte ein eiwas dumm⸗er⸗ 
ſtauntes Geſicht. Na — was iſt 
benn dabei?” 

„35 glaube, fie quält fi ſchon ſo 
mit allerlei Gebanten herum.” 

„Kann ich ihr gar nicht verbenten! 
Sa glaube, bier auf Thorbecken 
Threit noch ungefühntes Blut zum 

nmel.“ 


: Mittler blieb ſtehen. „Bremer, 
find Sie des Teufels! Wa meinen 
Sie damit?“ 


Bremer zudte bie Achfeln. „Das 


war ja*nor Nhrer Zeit, Herr Mittler, 
als unſer Hetr verunglückte. Ach 
weiß nicht, ich habe da ſo meine eige⸗ 
nen Gedanlen.“ 
La? fragte Mitiler auffordernd. 
Damals dieſe Ausſagen, die ber 
funge Stephenjen vor Gericht machte 


„Ste glauben doc nit —” 

„Nee, das glaube ich nicht, obgleich 
Herr Thorbet — der befte Bruder 
war er nicht. Ach denke mir bie 
Sade: eher fo, daß der alte Stephen- 
fen da jelbft bie Hand im Spiele ge- 
babt bat. Er war ala Wilodieb be- 
fanni. Der Herr hatte öfter ges 
äußert, wenn er ihn "mal erwifchte, 
würde e3 ihm fchlecht befommen. 
Na,“ Bremer zudte die Achfeln, „nun 
wird er ihn am Ende ’mal ermwijcht 
bäben, allerlei Perfönliches hatten die 
beiden wohl auch miteinander auszu- 


“ 


machen * 


"HM. 

und, ba wird. Stephenfen viel: 
leicht. der. Schnellere, Schlauere ge- 
wejen fein. So benfe ich e3 mir.” 

Mittler blieb immer noch ftehen 
und fah nachbentlih vor fi Hin. 
„Dann würden er und fein Pflege- 
fohn aber doch faum non der Ge: 
Thichte angefangen und allerlei Lügen 
erzählt haben, buch die ber Staub 
wieber aufgerührt wurde. Davor 
hätten fie fih do dann gehütet.” 

„Gott, das ift do fo mit Ber: 
bredern — plöglih plagt fie diefer 
und jener, dann müffen. fie von ber 
Geichichte reden oder fie rennen an 
ben Zhatort, das zieht und zerrt 
dann an ihmen und laßt ihnen. feine 
Ruhe. Wie er dann gefehen hat, daß 
bie. Sade ernitlich verfolgt wirrbe, 
hat er ‚dann. ja aud gefchworen, er 
müßte „non. der ganzen Gejchichte 
nichta, aber das alaube ich ihm eben 
nicht,” . 

„Haben Sie Yhre Vermuthungen 
benn nicht mal vor Gericht ausge: 
ſprochen? 

Ich bin ja auch vernommen wor⸗ 

den, damals. Aber Beweiſe habe ich 
doch nicht und Vermuthungen gelten 
nichts.“ 
Mitiler ſchüttelte nachdenklich den 
Kopf und ſetzte ſich langſfam wieder 
in Bewegung, „Sprechen Sie aber 
in Fräulein -Thorbed3 Gegenwart 
nicht wieder bavon,“ fagte er endlich. 
„Sie fann einem fo fchon leid genug 
tun.” 

„Akkurat, was meine rau immer 
fagt,“ meinte Bremer nidend. „Sol- 
chen Ber zu erben, tft ja ganz 
ſchön, aber den Fluch mitzuerben, ber 
drauf liegt —“ er feufzte, „und dann 
10 jung” 

Sie trennten fi jegt, aber nad ei. 
paar Schritten fehrie Mittler miebeı 
um. 
„Bremer,” rief er zurüid, „ich wollte 
ja noch wegen der Gefpanne mit Yh- 
nen reben.” 

Das hatten fie beide vergeſſen. 

Lena Thorbed war ziemlich fchnell 
inter Stephenfen hergegangen. Mas 
k eben gehört hatte, regte fie jehr 
auf. „Hier ift ber Faden,“ ſagte fie 
fi, „bier muß ich forjchen.” 

Dak fie Daran auch nicht eher ge- 
dadt hatte, nach biefem Manne zu 

n, den ber junge Gtephenfen 
Be feine Behauptungen ald Zeugen 
angegeben Hatte. 

Er hatte mit feinen langfamen, 
aber fletigen Schritten einen ziem- 
Then Borfprung erreicht. Enplid 
blieb er fliehen, jah fih um und fehte 
fi auf einen Stein, der am Wege 
lag. Se näher Lena ihm kam, befto 
langfamer wurben ihre Schritte. Yhr 
Herz Plopfte, und fie Hatte ein un- 
ficheres Gefühl. Sie hätte vor ihn 
freien mögen und rufen: „Sei barın- 
berzig und fage mir alles, alle8 was 
bu weißt.” 


Aber das Zonnte fie a 


nicht, und-es hätte ihr auch nichts ur 

nüßt. Wenn er vor Gericht einen 

Eid: -geleiftet hatte, daß er nichts 

müßte, twürbe er ihr gegenüber doch 

nicht daB Gegenteil zugeben! 

m Näherfommen fahte fie ihn ins 
E Sy dem etwas aufgebunfenen 
6 fahen ein paar Lleine, halb- 


WE off Arge die bartlofen Lip⸗ 
.. Dei bat fl zufammengepreht — 
u FR als ob fie fi) nie öffnen 

iß preiszu⸗ 


„He!“ Er lachte auf. 
nehmes Fräulein!“ 

„Es würde mir leid thun, wenn 
Sie ſich erlälteten. In Ihtem Alter 
muß man vorſichtig “ein.” 

Er nickte mit dem Kopf. „Ja, ja.“ 

Lena trat ihm einen Schritt näher. 
„Alſo ſtehen Sie auf von dem kalten 
Stein. Sehen Sie, Ihre Füße ſtehen 
ja auch in einer Pfügtze. 
Sie, ich will auch ins Dorf. Wir 
können ein Stück zuſammen gehen.“ 

„Na,“ er ſtand ſchwerfällig auf, 
„ſo feine Begleitung iſt mir lange 
nicht angeboten worden.“ Er lachte 
und ſah ſie mit einem verſchlagenen 
Seitenblick an. 

„Kennen Sie mich?“ fragte Lena, 
langſam neben ihm hergehend. „Ich 
bin Fräulein Thorbeck.“ 

„Thorbeck“ wiederholte er und nickte 
mit dem Kopf, „ja, Thorbeck.“ 


So'n ver⸗ 


„Ich habe gehoͤri, daß Sie ſchon 


lange hier in der Gegend ſind. Sie 
haben auch meinen Vater und meinen 
Onkel gekannt?“ 


„Ja“, ſagte er kurz, faſt abweiſend. 


„Sie haben ſie gut gekannt — 
Sie haben —“ ſie ſuchte nach Worten, 
— „Sie haben allerlei mit ihnen ge— 
habt 

Ein ſchneller Seitenblick traf ſie, 
und er knurrte etwas. 

„Sie ſind doch vor Gericht geweſen 
und haben Ausſagen machen ſollen —“ 

Sie ſah ihn geſpannt an. Er 
ſtampfte eifrig vorwärts und ſah im— 
mer geradeaus, faſt ſo, als ob ſie 
überhaupt nicht zu ihm geſprochen 
hätte. Da trat ſie plötzlich mit ſchnellen 
Schritten vor ihm hin, ſo daß 
ſtehen bleiben mußte, ſah ihn feſt an 
und ſagte: 

„Das war doch Ihr Pflegeſohn, der 
junge Mann, der zu meinem Vater 
gekommen iſt und Forderungen ge— 
ſtellt hat. Was hat er von ihm ge— 
wollt ? 

„sch weiß da nichts von“, antwor—⸗ 
tete er kurz und ärgerlich und machte 
Miene, an ihr vorbeizugehen. 

Aber ſie ließ ihn nicht durch. 

„Er hat Sie doch als Zeugen ange— 
geben, Sie ſind doch vor Gericht ge— 
weſen —“ 

„Kann ich da was für?“ fuhr er 
auf. „Kann ich da mwa3. für, wenn 
ber Bengel lügt? ch will da nichts 
mehr von hören, ich weiß da nichts 
pon. Da3 habe ich dem Richter auch 
gejagt und der hat mich ſchwören laſ⸗ 
ſen und nun brauche ich da nichts mehr 
von zu ſagen.“ 

„Sie könnten mir doch wenigſtens 
ſagen, was er gelogen hat.“ 

„Denken Sie, ich weiß das noch! 
Was der Bengel alles zuſammenge— 
logen hat, das kann doch kein Menſch 
behalten. Wo mein Gedächtniß jetzt 
überhaupt ſo ſchwach iſt.“ 

„Das iſt nicht wahr, Sie wiſſen es 
noch,“ rief Lena jetzt heftig, „Sie wiſ⸗ 
ſen es ganz genau. Warum wollen 
Sie es mir nicht ſagen?“ 

Er ſah in ihr erregtes Geſicht und 
ſchüttelte langſam den Kopf. „Ich 
weiß da nichts von.“ — 

Ihre zitternde Erregung legte ſich 
plötzlich. Als er ſchwieg, wandte fie 
ſich kurz um, ſagte Adieu und ging 
mit ſchnellen Schritten davon. Als 
er ſo vor ihr ſtand, hatte ſie plötzlich 
blitzartig ein Gedanke durchzuckt. 
„Er ſagt nichts, weil er eigene Schuld 
bekennen müßte!“ Und als ſie nun 
weiterging, reihte ſich in ihren Gedan⸗ 
ken ein Verdachtszeichen an das an— 
dere. Ein heruntergekommenes Sub— 
jekt, wie Bremer ihn genannt hatte, 
das in dem Verdacht der Wilddiebe— 
rei ſtand, konnte das nicht leicht in 
die Lage kommen, den Jagdherrn zu 
erſchießen, um das eigene Leben zu 
retten? So war es, es wurde ihr 
immer klarer. Stephenſen hatte On— 
kel Karl erſchoſſen, und dann hatte 
er irgendwelche Lügengeſchichten in 
Umlauf gebracht, um den Verdacht 
von ſich abzulenken! An den Jagdun⸗ 
fall von Onkel Karl hatte ſie ja nie 
geglaubt! 

Sie wunderte ſich, wie leicht und 
frei ihr auf einmal zumuth war — ſo 
wie ſeit ihrer Ankunft in Thorbecken 
nicht. Es war etwas von ihr genom— 
men, ein furchtbarer Gedanke, den ſie 
nie ganz ausgedacht, ſich nie ganz 
klargemacht hatte und der doch dage— 
weſen war, immer, wie eine furchtbar 
ſchwere Laſt. Sie wollte niemand et⸗ 
was von ihrem Verdacht gegen Step⸗ 
henſen ſagen, mochte er der irdiſchen 
Gerechtigkeit entgehen, vor einem 
himmliſchen Richter mußte er ſich ja 
doch einmal ausweiſen, da half kein 
Leugnen, kein Schwören. 

Sie lief jetzt förmlich, ſo leicht war 
ihr zumuth. Sie hätte ſingen und 
jubeln mögen. 

Als ſie nach Hauſe kam, war es 
ſchon faſt Zeit, Toilette zu machen. 
Der Tiſch war fertig gedeckt und mit 
Blumen geſchmückt. Lena blieb hin⸗ 
ter einem der hohen, lederbezogenen 
Stühle ſtehen und ſah nachdenklich auf 
die alten Familienſtücke der Thorbecks. 
Dann wandie ſie ſich plötzlich um 
und ging durch verſchiedene Zimmer, 
bis ſie an der Thür des Saales ſtand. 
Es war ein ſchwerer Gang, den ſie 
jetzt thun mußte — Abbitte leiſten 
für eine ſchwere Gedankenſünde, die 
ſie begangen. 

Es herrſchte ſchon graues Dämmer⸗ 
licht im Saal, als ſie eintrat, nur 
dort oben am Fenſter, wo das Bild 
ihres Vater hing, fiel ein letzter, 
röthliher Strahl der niedergehen⸗ 
den Sonne durch die Scheiben. 
Sie ging fo lanafam und zögernd, 
als ftände bort oben wirklich ein 
Menih aus Fleifh und Blut, dem 
—8 ein furchtbares Unrecht beichten 
oüte. 

Einmal biieb fie ftehen und ſchlug 
bie Hände nord Gefiht. War es 
möglih? Das hatte gebaht — 
das, mas fie ſich aud) jet noch nicht 
eingeftehen wollte — von ihrem eige- 
nen Baier? 


| 


Kommen | 


einziges Mal hafte fie es in. ihten 


Gebanten in Worte geformt. Denn, ; 


wenn fie e3 borher gebacht hätte, 
warum ſollte fie e3 jet nicht mehr 
'thun? Meil ein alter Mann auf ber 
| Landftrafe ihr gefagt hatte, er wür - 
bon der ganzen Sadie nichts! D 
mar doch fein Grund — das d 
nicht! ° 
Sie ging weiter, biß fie vor dem 
Bilde ftand. Gie that einen einzigen 
‚ Blid in das falte Geficht dort auf der 


| Leinwand, und da mwuhte fie plößlic - 


'—- fie hatte e3 immer gebadt, und 


ſie dachte es auch jetzt noch. | 


Es! Worte gab ſie ihm auch jetzt 
noch nicht! De 
Ohne rechts und lint3 zu Jehen 
| ging fie mieber auß dem Saal und 
| ichloß mit zitternden, eißfalten Hän- 
| den die Thür hinter fich ab. 
.Xm  MWohnzimmer begegnete ihr 
ı Frau von Bechtrib, die fich mit aller- 
| lei Fragen an fie wandte. Da fiel 
| ihr wieder ein, daß heute Herr von 
| Hoge fam. Gie nahm fich zufammen, 
gab Frau von Bechtrik Antwort und 
ging dann nach oben, um fich umzu= 
ziehen. 
| * * 
| Den ganzen nädhjiten Tag fhwärmte 


| Frau von Bechtrig für Herrn von 
| Hoge. „Ein reizender Menjh! Ein 
| zu reizender Deenjch!” jagte fie im- 
mer wieder. „Und fo fein und ge= 
bildet. 
| ftand, nicht? Man fieht doch gleich, 
| wie der Gefichtötrei3 fich ermeitert, 
| menn ein junger Menfch in der Welt 
berumfommt. Das ijt immer von 


. Vortheil.“ 


Seit ſie Lena Thorbeck aus Paris 
abgeholt hatte, kam ſie ſich vor wie 
eine Meltreifende. 

Lena ftimmte ihr Tächelnd bei. hr 
atte der Tag gejtern einen großen 
Gewinn gebradt,. fie fühlte mieber 
Kraft zu dem :Leben, da& vor ihr 


h 

[hen Hauptitabt und die zimei, brei 
Inefdötchen, die irgendeine fürftlihe 
oder hochgeftellte Perfönlichkeit zum 
Mittelpunkt hatten, waren in ihrem. 
Die Hatte Hoge ja auch nur erzählt, 


Das war ihm gelungen. Ohne e3 zu 
tollen, hatte er ihr imponirt mit fei- 
nen Erzählungen. Uber wenn fie 
heute von ihm jehwärmte, daß er fo 


am liebiten bei den Schultern .ge- 
nommen und laut gerufen: „Siehlt 
du denn nur die Dberflähe? Und 


dich bejticht, da findeit du Die broße, 
pornehme Seele diefes Mannes nicht?” 
Sie waren zufammen in die Bib- 
liothef gegangen, alle drei, um ein 
großes, jehr altes Merk anzufehen, 
bon dem fie bei Zifch gefprochen hat- 
ten. Frau von Bechtrig hatte fich 
aber ins Wohnzimmer zurüdgezogen, 
um den Staffee zu maden. Golde al- 
Vielleicht hatte fie dann im Wohnzim- 
mer ein Niderchen gemadt, denn e3 
dauerte ziemlich lange, ehe fie mieber- 
fam, um. zu jagen, daß der Kaffee 
bereit fei.. 
Inzwiſchen ſaßen Lena und Hoge 
ſich in der Bibliothek gegenüber, ſie 
mit dem alten Werk auf den Knien, 
und er mit einer Zigarre in der 
Hand, deren feiner Duft das Zimmer 
erfüllte. 

Da hatten ſie von ihrem Leben ge— 
ſprochen. Es war manche Aehnlich⸗ 
keit in ihrem Schickſal. Nicht ge— 


rade in dem äußeren Verlauf, aber in 


was für das Innenleben das 
Beide jung und 


dem, 
Schickſal ausmacht. 

elternlos, beide hier auf eigenem Bo— 
den, der ihnen Heimath ſein ſollte. 
Aber dies, woran ſie verzagte, hatte 
er ſchon errungen. 

Er machte ſie nun aufmerkſam auf 
ihre Rechte und Pflichten, auf die 
Pflichten vor allen Dingen. Er ſagte 
ihr, wie ſie ſich durch Arbeit heimiſch 
machen müſſe, was ihr bis jetzt noch 
nicht heimiſch war. Und ganz andrer 
Art waren die Pflichten, die er ihr 


zeigte, als die, auf die Onkel Somm 


ſie aufmerkſam gemacht hatte. 
Feundliche Worte an die Leute rich- 


ten und die Gutsakten ſtudieren, das 


war ja im Grunde fo unmejentlid). 
Tiefer follte fie greifen, ſich verant— 
mortlih fühlen für dad Wohl und 
Wehe eines jeden, ber unter ihr 
ftand. Dann gab es Wrbeit 
bie fie jeßt vor fich fah, fich Häuften, 
deito größer: wurde ihr Muth zum 
MWeiterleben. 

Das dankte fie ihm, und in den 
nädjiten Tagen, wenn fie auf Schmwie- 
rigfeiten ftieß, wenn fie bei diefem und 
jenem nicht wußte, wie fie e8 angreis 
fen jollte, dann dachte fie: „Ich frage 
ihn, er muß mir rathen.” €E3 war 
fo fchön, daß es jemand gab, den man 
in allen Dingen um Rath fragen 
fonnte. 

Sie fahen fih nun Häufig. Er 
[prach bei jeinen Ausritten auf Thor: 
beden vor, oder er fam im Wagen 
hinüber und blieb zu Tifch. 

Schon nad Furzer Zeit merkte fie 
die aünftige Wirkung feiner Rath: 
Tchläge. Ir Gedanken waren abge: 
Ienft, fie hatte feine Beit zum Grüs 
bein. &3 verging oft ein ganzer Tag, 
ohne daß fie an die Vergangenheit 
dachte, und abends war fie jeht oft fo 
müde, baf fie einfchlief, fo wie fie das 

Nachttiſch 


— 


Nein — nein — nein — fie hatte jo 


‚Hätte 


Wie er nett zu erzählen vers ı 


lag. Hoge3 Childerungen von dem 
Leben in diefer. oder jener ausländi: 


Gedädtnig Faum haften geblieben. | 


um Frau von Bechtrit zu unterhalten. | 


fein und gebildet. jei und fo interef= | 
fant erzählen könne, dann hätte fie fie : 


über dem bifichen äußeren Schein, ber : 


ten Bücher intereffirten fie gar nicht. 


auf. 
Ihorbeden, und je mehr bie Pflichten, 


gleichen 
ee 


weſen, als ſie es —— alte Me 
e3 alfa geivußt und wäre mit 
hetangezogen: tvorben, menn 
fi um die Beute gelüimmert hätte, in 
‚sem Sinne, wie fie jet. bier anfing, 
es zu ihun. Vielleicht lag ed daran, 
aß keine Hexrrin auf Steinmühlen ge⸗ 
oeſen war. Ihr Vater hatte wohl 
ein Talent dazu gehabt. Und fie 
jelbit Hatte auch, dank. ihrer Erzie- 
bung, den Leuten nur Hbochmüthia 
und voller Prätenfionen gegeniüberge- 
ftanden. Das Leben in ber fremde 
hatte diefe Eigenichaften ja etwas 
gemildert, aber vielleicht mwären fie 
doh hier auf ZThorbeden unter den 
ähnlichen Lebensbedingungen mieber- 
getommen, wenn Hoge fie nicht auf 
eine andere Bahn gelenft hätte. 
Manchmal vermißte fie es troß aller 
Arbeit doch, daß es jo gar feinen ge= 
felligen Verfehr in der Gegend gab. 
Noch war ja Hoge da, aber wenn’ ver 
nun auch ging! Gie war in Paris 
zu Sehr an geiftige Anregung und 
abwechslungsreiches Großſtadtleben 
gewöhnt geweſen, um es jcetzt leicht ent— 
behren zu können. Wenn die grauen 
Herbſtnebel die ganze Landſchaft ein— 
hüllten und Frau von Bechtritz an den 
langen ſtillen Abenden eine Patience 
nach der andern legte oder ſich in Ver— 
muthungen erging, wie der Zeitungs— 
roman endigen würde, dann erfaßte 
ſie manchmal ganz plötzlich eine Sehn— 
ſucht nach dem, was ſie dort ſchon 
ganz gedankenlos genoſſen hatte, nach 
dem flotten, eleganten Straßenleben, 
nach den Kunſtausſtellungen und 


| 
| 


Theatern, ala Habe fie ihr Paradies | 


| damit zurüdgelaffen. 


| Eines Nachmittags holte fie fich ihre | 


‚Barifer Erinnerungen vor, Bilder der 


| Stabt, Abbildungen berühmter Kunft= | 


| werke, Photogtaphien großer Künft- 
ler ober Künftlerinnen, Theaterzet— 


tel, die ihr einen geiftigen Genuß mie: ' 


der in; Erinnerung bradten. Gie 
hatte das alles, feit fie in Thorbeden 
mar, nicht angejehen. Frau bon 
Bechtriß interefjirte fi) auch für bie 
Bilder. Sie war at Tage in Paris 
gemwejen, al fie Lena abgeholt hatte, 


“mar ihr mit fchweigendem Staunen zu ! 


al den Sehensmwürdigteiten gefolgt, 
und ihr nicht von der Seite geiwichen, 


anreden fünne: Nun frifchte fie ihr 
Gedächtniß auf. Hier hatten fie 
Ceife gefauft und dort Kaffee ge- 
trunken. Gie erfannten all die Stra- 
ben und Pläße wieder. 

Lena lebte jih ganz Hinein in ihre 
Erinnerungen. Sie erzählte und be— 
fchrieb Frau von VBechtrik alles, au 
das, was ſie fchon mußte, mit heißen 
Wangen und glänzenden Augen, und 
einmal -legte fie beide Arme auf bie 
auögebreiteten. Bilder auf dem Zifche, 


| ald wollte fie. fie alle an ihr Herz | 


ziehen. und fagte: „Sch bin ganz in 
Paris.“ 
| Frau von Behhtri konnte manchmal 
- etwas dumme; runde Augen machen. 
Das that fie jebt und fragte dabei: 
' „Haben Sie Sehnfuht nad Paris?” 

„Manchmal.“ 

Das tft doch eigentlich unbegteif- 


lich, wenn:ich vente, wie eng Sie dorf‘ 


mohnten, in. dem einen Penfiorts> 


zimmer, und bier haben Sie ein ganz’ 


3e8 Schloß" — Frau bon Behirik 
fagte immer Schloß — „und das Ej- 
fen war da auch nicht befonder3 gut.” 

Lena lächelte und jah auf ihre Bil- 


ber. . 

„hut es Ahnen leid, daß Sie ba 
ı fortgegangen find?” 

Nun blidte Zena auf, aber Frau 
pon Bechtri hatte die Empfindung, 
daß fie fie in Wirklichkeit gar nicht 


ähe. 

„Nein,“ ſagte 
gernd, „nein — 
| Sie fühlte auf einmal, mie unenb- 
‘lich viel reicher ihr Leben hier doc) 


fie langfam und 30- 


mar, troß Einfamteit und quälenden | 


: Gedanten, al3 dort, wo fie in ben 
! Tag hineingeleb* hatte, an nichts an- 
deres zu denken hatte, als an ſich, 
und wie ſie ihre Zeit am angenehmſten 
| zubrädite. 


Lena Thorbed war über den Wirth: 
Ichaftshof gegangen und flug nun 
ı denWeq nad dem Dorfe ein. Sie hatte 
ı fein befonderes Ziel dort. E8 Hatte 
| tagelang geregnet, und jebt, mo e3 
endlich aufgehört hatte, wollte fie noch 
ein wenig Zuft jchöpfen. Der Boden 
| war ganz aufgemweicht, auf dem aus= 

gefahrenen Wege jtanden größe Waf- 
ferlachen, von den Bäumen, die bier 
und ba verftreut jtanden, tronfte e3. 
Fern am Gorizont, mo die Sonne 
' eben untergegangen, war ber Himmel 
! ganz hell... Ein faltes Licht ging von 
dort auß. 

Dad Dorf mar wie audgeftorben, 
'nur ab und zu Häffte mal ein Hund. 
: $n den Häufern war noch fein Licht, 
: obgleich; e3 innen Thon ganz buntel 
‚ fein mußte. Wo eine Hausthür auf- 
fand, tah man im Sintergrund ein 
ı Herbfeuer leuchten. Seitlich auf einer 
: Heinen Anhöhe lag dıe Kirche und ba= 
ı hinter der Friedhof, auf dem das 
Erbbegräbniß der Thorbeds einen 
roßen Platz einnahm. Vom Thurm 
Flug eben eine Uhr in bünnen, zits 
ternden Schlägen. 

Lena überlegte einen Augenblid, ob 
ſie hinaufgehen ſollte zu den Gräbern, 
als ſie auf der einſamen Dorfſtraße 
eine einzelne Geſtalt mit ſchnellem, 
geſchäftigem Schritt auf ſich zulom⸗ 
men ſah, in der ſie beim Näherkom⸗ 


men die Gemeindeſchweſter erlannte. 


Nun blieb fie ſtehen und warteie. Sie 
intereſſirte ſich für dies junge Ge— 
ſchöpf, das, laum älter als ſie ſelbſt, 
ihr Leben dem ernſten Samariter 
geweiht * und immer mit dem 
—* unbeweglichen Geficht 
Kranken, 


and 


aus Anaft, daß jemand fie franzöftfch : 


ihr entgegen. 


Sterbenben und Un: ; 


„Bas fehlt ihm!“ 

„Gr ift neulich, als er fehr betrun» 
fen von der Ziegelei fam, Hingefallen 
und hat nicht wieder aufftehen fün- 
nen.Da bat er ein paar Stunden in 
der Näffe gelegen und fi natürlich 
fehr erfältet. Das hat fi nun auf 
die Cunge gelegt. Da3 Herz :ft aud, 
jehr angegriffen von dem vielen Trin— 
ten, überhaupt der ganze Sörper zer- 
rüttet — da tft denn nicht viel zu 
machen.“ 

„sit jemand bei ihm?“ 

„Rein, er wohnt ganz allein im leb- 
ten Haus im Dorf. ch bin jebt ge- 
gangen, ich konnte ſchließlich auch 
nichts machen, und ich habe noch an— 
dere Kranke. Frau Bartram iſt 
letzte Nacht ſehr ſchwer mit Zwil— 
lingen niedergekommen, die muß ich 
noch beſorgen. Nachher gehe ich dann 
noch mal zu ihm, aber ich glaube nicht, 
daß wir ihn durchbringen.“ 

„Schicken Sie mir morgen eins von 
den älteren Bartram'ſchen Kindern, 
Schweſter, daß es Eſſen holt. Und 


zu Stephenſen werde ich jetzt gehen.“ 


Schweſter Marie ſah ſie ruhig an. 
„Viel thun können Sie nicht bei ihm, 
Fräulein Thorbeck. Gehen Sie nur 
hin, wenn Sie gute Nerven haben.“ 


„Ich will es jedenfalls verſuchen; 


ich muß ſo etwas doch lernen.“ 


„Er hat auch von Ihnen geſpro⸗— 


chen, fällt mir eben ein. So in hal— 
ben Phantaſien. Sie 
einzige Menſch, den er vor feinem 
Tode noch ſehen möchte.“ 

„Mich?“ fragte Lena erſchrocken, 
mich?“ 
„Die Tochter vom alten Thorbeck, 


Ich will zu ihm gehen.“ Le— 
na athmete ſchwer. „Das letzte 
Haus?“ 


„Auf der linken Seite. Die Lam— 
pe hatte ich angeſteckt. Er war übri— 
gens jetzt ganz ruhig und bei Beſin— 
nung. Aber ich weiß doch nicht, ob 
ich Sie allein gehen laſſen ſoll, Fräu— 
lein Thorbeck. Sie ſind ſo etwas 
gar nicht gewöhnt.“ 

„Ich muß es doch lernen!“ wieder— 
holte Lena noch einmal, ihr die Hand 
reichend, „Adieu, Schweſter.“ 

Es war jetzt faſt dunkel geworden, 
nur ganz hinten am Horizont ſah 
man noch einen hellen Strich. In den 
Häuſern wurde hier und da Licht an— 
geſteckt, und man konnte durch die 
kleinen Fenſter in die Stuben ſehen. 
Lena achtete jetzt nicht darauf, ſon— 
dern ging ſchnell vorwärts, bis ſie vor 
dem bezeichneten Hauſe ſtand. Es 
war ſehr klein und ſah etwas verfal— 
len aus. 
gen Hausthür waren zwei Fenſter, 
von denen die recht3 matt: erleuchtet 
ivaren. Ein paar Lappen waren bor 
die. Scheiben gehängt, fo daß man 
nicht hineinfehen fonnte. Einen Au 
genblid blieb Lena Thorbed nun boch 
unſchlüſſig ftehen, dann ftieß fie die 
: wadlige Hausthür auf, tappte auf der 
| dunklen Diele biß an die Stubenthür 
und öffnete nun aud) diefe. 

Heiße, dumpfe, fchlehte Luft fchlug 
Die trübe brennende 
: Qampe war nad) der Geite, mo ba3 

Bett ftand, noch mit Zeitungspapier 
verhült. Don dem Sranten, der 
.mohl in den bdiden, buntgewürfelten 
Kiffen lag, ja man nidts. Er 
rührte fi” auch nicht, troßdem ber 
| ftruppige, fhwarze Hund, der bor 
dem Dien lag, zu fnurren anfing. 

Lena trat langfam und etwas 30- 
gernd an ba8 Bett heran. : Nun ah 
fie dad rothe, etwas gebunfene Ge— 

ſicht au8 den Kiffen herausleuchten. 

„Stephenfen“, fagte fie, „Schmeiter 
Marie hat mir gejagt, daß Sie mid 
ſprechen wollten.“ 

Er ſah ſie etwas ausdruckslos an. 

„Stephenſen!“ Sie ſprach jetzt lau— 
ter. „Ich bin Lena Thorbeck.“ 

Da richtete er ſich plötzlich hoch, 
und in ſein Geſicht kam Ausdruck 

und Leben. „Thorbeck“, wiederholte 
er, „ja, ja, Thorbeck.“ 

„Sie wollen mir etwas ſagen, 
Stephenſen. Sie wiſſen etwas —“ 

„Ja“, ſagte er langſam, „ich weiß 
alles. Ich allein. Ich habe es vor 
Gericht abgeſchworen. Aber ſterben 
will ich nicht damit.“ 

Lena ſetzte ſich auf einen Stuhl, 
der am Bett ſtand. Ihre Lippen 
waren ganz trocken, und ihr Herz 

lopfte wie raſend. Würde ſie nun 
endlich die ganze Wahrheit erfahren? 
Sie hatte die Hände ineinanderge— 
krampft und dachte nur immer: „Herr, 
ſteh mir bei! Steh mir bei!“ 

„Sagen Sie mir alles“, bat ſie, 
„ich muß alles wifſen“. 

Stephenſen fah nieder auf. feine 
Bettdede, alä wenn er da etwas ab- 
läfe. Seine großen, heißen Hände 
Itrichen ein paarmal langjam darüber 
bin, alö mwollte er etwas außalöfchen. 

„3% habe ein Mädchen 'geheirathet, 
das ein Kind mit in bie Ehe brachte“, 
ſagte er endlich, „avon kam das 

ganze Unglück. Ich dachte erſt 
gleichgültig darüber. Ich hatte ſie 
lieb und wollte ſie haben, das an— 
| dere war mir egal. Aber nachher 
; murmte e8 mich doch, befonders, ala 
ich felbft feine Kinder befam. Der 
unge war mir überall im Weae. 
: $ch behandelte ihn fchlecht und fchlug 
ihn, und menn bie frau ihn in 
. Schuß nahm oder vor mir veriftedte, 
; murbe ich müthend. Damals fing 
* an, in's Wirthshaus zu gehen, 
und wenn ich dann betrunken nach 
Hauſe kam, prügelte ich beide. 
Schließlich verlor ich meine Stelle 
und zog mit Frau und Kind fort. 
Ganz ſchlecht ging es uns nie, ob⸗ 
gleich ich wenig verdiente, denn meine 
tau befam Em für das find. Es 
—* gut erzogen werben. Der Ba- 
ter ivar ein feiner, teiher Mann. 
Dann farb die rau. ch weiß nicht 
woran. Krank war fie eigentlich nicht 
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wären der 


Zu jeder Seite der niedri⸗ 


eiferfüchtig-auf ihn zu fein. € 
beinah, al3 wäre er mein unge. ch 
30g wieder. Hierher mit ihm, aber 
als er größer wurde, aab fein Vater 
ihn in eine feine Penfion und auf 
eine hohe Schule... Nun fehlte er mir 
fo, daß ich mich gang verlaffen fühlte. 
E3 war ein fchredliches Gefühl — ich 
war nicht fein Vater, und fühlte mich 
bo eigentlih jo. Unb er murbe 
au fo Hin» und bergeriffen. Mich 
haßte er, mweil ich feine Mutter fchlecht 
; behandelt hatte. Nie hat er mir das 
: bergefjen fönnen, nie. Und feinen 


richtigen Vater haßte er fpäter auch, | 


weil der fie in’s Unglüd gebracht 
hatte,” 

„Wer war ber Vater?“ fragte Lena 
TIhorbed kurz und beitimmt bazmi- 
chen. 

Stephenfen hob den Kopf und fah 
fie an. - E3 fchien faft, al3 habe er 
ganz vergejjen, daß fie da war und 


er ihr die Gejchichte feines Lebens ers | 


zählte. 

„Karl Thorbed”, 
langſam. 

Lena holte Athem. Tief, ruckweiſe. 
„Stephenſen hat Onkel Karl erſchoſ⸗ 
ſen, aus Eiferſucht“, dachte ſie. „Ich 
hatte doch recht'. Und eine ſchwere 
Laſt ſchien von ihr genommen. 
Nach einigen Sekunden wandte ſich 
Lena wieder dem Kranken zu. 

' „Was fam meiter?” fragte fie mil 
' leichterer Stimme. 

„Ja“, fagte er, „mad fam? Ach 
| fant immer mehr. Sch trant — ich 
| wilderte, — der unge fam nicht 
wieder. Er lebte nun das Leben eines 
feinen Herrn, diente ald& Einjähriger 
und follte dann ftudiren. Ach mußte 
Inicht mal, wo er war. Das alles 
hatte ich Herrn Thorbed zu banken.“ 
‚ Seine Hand ballte fi auf der Bett- 
!dede zur Fauft. „Erft hatte er mir 
die Frau genommen, und dann ben 
Sungen. ch hatte fie ja jo lieb, bie 
beiden, und fonnte e3 nicht ertragen, 
daß fie nicht mein waren, nicht ganz 
mein. Die Frau hat Karl Thorbed 
ja doch nicht vergeffen, wenn fie ihn 
auch nicht mehr fah. Jedenfalls dachte 
ih, wenn fie ftil au8 dem Tyenfter 
fah: „Seht denkt fie an ihn“, und e3 
war wohl aud fo. Und menn fie 
tt dem ungen fpielte oder jchon 
it ihm that, fam ich nicht über den 
Hedanten hinweg: „Es ift fein Kind, 
ich habe teinen Theil an ihm“. Und 
fonnte ich denn überhaupt mwilfen, ob 
fie ihn nicht doch noch fah, ob fie 
nieht heimlich zufammenftamen, ob —“ 

Er preßte die geballte Fauft gegen 
die Stirn und ftarrte vor fich Hin. 

„Deshalb war ich ja überhaupt nur 
fortgezogen, um ihnen die Möglichkeit 
zu nehmen, fih zu fehen.” 
| „Und dann?” fragte Lena Teife, 
theilnahmäpoll, ald er mieber lange 
ſchwieg. 

„Dann? Ja, dann!“ Er nickte 
mit dem Kopf. „Dann kam es alles 
anders, als ſie es ſich gedacht hatten. 
Ich ging eines Tages zu Karl Thor- 

| bed, um ihn nad dem. Jungen zu 
fragen. Sch hielt e8 nicht mehr 

aus, daß ich gar nicht? mehr von 
ihm erfuhr. E3 war lange ber, dak 
ih mit ihm gefprochen hatte, und ba- 
von hatten mir.:nie geſprochen. Er 
mar immer ber feine, ftolze Herr: ge- 
wejen und ich der verfoffene Kerl, der 
Tagebieb, der — mas weiß ich alles! 
Nun war aber Herr Thorbed alt und 
müde geivorden. Er fehnte fi mohl 
auch nach dem ungen, dem er fein 
richtiger Vater war und der ihn nicht 
liebte. Er ließ mit fich reden; ganz 
— ganz offen ſprachen wir von 
allem. Er verſtand auf einmal mein 
ganzes Unglück, ohne daß ich es ihm 
geſagt hatte. „Ich will was für ben 
Sungen thun“, fagte er, „fobiel ich 
ı fann, till ich mein Unrecht an ihm 
gut machen. Er foll herfommen, und 
ih mill ihn anerfennen, aboptiren. 
sn den nächften Tagen fommt mein 
Bruder ber, mit dem mill ich alles 
bejprechen. Er hat feinen Sohn, für 
den er Thorbeden beanfpruchen 
fönnte, nur eine Tochter. ch mill 
ihr ein Vermögen vermaden, fo daß 
| fte für alle Zeiten jixergejtellt ift, das 
| Uebrige befommt der ‘unge. Wber 
ih muß e3 erjt mit meinem Bruder 
und dem Juſtizrath beſprechen. Nach⸗ 
ber lafje ich ihn fommen. Und für 
Sie will ich auch mas thun, Stephen- 
fen. An nen habe id) au man- 
ches qut zu machen.“ 

„Aber er ftarb vorher?“ fragte Le- 
na baltiq, mit athemlofer Stimme. 


fagte er endlich 


Stephenfen nidte. „Er ftarb vor: 


her — ja, er ftarb vorher.“ Geine 
Augen gingen fuhend in der Stube 
umber, und er lehnte fich erjchöpft 
gegen die Wand, an der fein Bett 
ftand. Ein trodener Huften fam aus 
feiner Bruft. Lena gab ihm Waffer, 
mit zitternder Hand hielt fie e8 ihm 
an die brennienden Lippen. Er trant 
gierig. 

„sa, er jtarb vorher”, mieberholte 
er noch einmal und fchlug mit ber 
flahen Hand auf feine Vettbede. „a, 
er wurde erjchoffen, und ich mußte e3 
mit anfehen.“ 

Lena wollte eimas fragen, aber fie 
brachte fein Wort hervor. Da ariff 
fie nur nad) feiner Hand und fohüt- 
telte fie, und ein gurgelnder Laut fam 
von ihren Lippen. 

„sch war mit meiner Flinte oben 
im Yorft”, fuhr Stephenfen fort, 
„aber ich war noch nicht zum Schuß 
gefommen. ebt machte id mir gar 
fein Gemwiffen mehr daraus, Wenn 
Ihorbeden doc meinem Jungen ge= 
hören follte. Auf einmal hörte ich 
jemand fommen. Na, gefehen werben 
mollte ih ja nun aud mit gern. 
Alfo verftedte ich mich fchnell im 
dichten Gebüfh. Die Schritte kamen 
näher; e3 war Karl Thorbed. Kurz 
por mir bleibt er flehen und hordt. 
Mir war e8 auch fo gemweien, als 
wenn ih noch etwas gehört hätte. Da 
u plötzlich ein Schuß, Karl 
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Lena Thorbed mar ferzengerabe 
aufgeftanden. „Nein“, fagte fie laut 
und hob bie. Hände, als miüfle fie -. 
etwas von fich abmwehren, „nein!“ 

Stephenjen ftieß ein paar: fhinere 
Athemzüge herbor und jah fie eine 
Meile ſtumm an. 

„hr Vater war e3”, jagte er end« 
tich ganz rubig. 

Lena Thorbeck padte Stephenfen 
an beide Schultern. 

„Rein“, jchrie fie: „nein, das ift 
nicht wahr! Sagen Sie, baß e3 nicht 
‚wahr ift!” % 

Er jhüttelte den Kopf und Tächelte 
| ganz freundlich dabei. „ch habe es 
doch gejehen: Und fo etwas vergikt 
und vermwifcht fi nicht, das fünnen 
Sie mir glauben. Er ging dann 
heu an die Leiche heran, legte fie 
erade hin und dedte fein Tafchen- 
uch über das ftille Gefiht. Dabei 
war-er jelbit fo meiß mie eine Leiche. 
ı Dann legte er fein Gewehr neben den 
| Zodten und das von Karl Thorbed 
| nahm er mit. ch Tief dann ſchleu— 
| nigft nach Haufe, denn ich hatte fchöne 
| Angft, daß mich jemand fehen fünnte 
und ih in Verdacht. füme.. Denn 
| wer hätte mir denn da3 geglaubt, daß 

| der Herr von feinem eigenen Bruder 
| erfchoffen worden fei. Der erzählte 
venn eine große Gelinichte. wie fein 
| Bruber auf der agb verunglüdt fei 
und that jehr verzmeifelt. Und e3 
war ja auch alles fo klar. Karl 
Thorbef war über einen Aft gefallen, 
ı nachdem fich die beiden Brüder im _ 
| Walde getrennt hatten, und. dabei 
war fein Gemehr Iosgegangen und 
hatte ihn getroffen. E83 war jo Ylar, 
daß fein Menfch daran zmeifelte.” 

Lena hatte nicht alles in fich aufge- 
nommen, mas er fagte. Seht padte 
fie noch einmal feinen Arm. „Und. 
Sie haben nicht gemeldet, mad Sie 
gefehen haben?“ 

„Nein, dann muß man fchmören — 
und auf die Gerichte. Ych mag nichts 
| mit den -Gerichten! gu thun haben. 
| Da fragen fie einen fo viel, daß man 
fih um Kopf und Kragen reden Tann. 
Nee! Was ging ed mich auch [chließ- 
lich an.“ | 


„Aber der Junge: Ahr Junge!” 

Er fah fie an. „Denten Sie, ich 
mar böfe .bvarüber,: daß es nicht jo 
fam, mie Karl Thorbef es gewollt 
hatte? Gefreut habe id) mi. Wenn 
der Junge ein feiner Herr geimorben 
märe, hätte ich ihn doch ganz verlo> - 
ten. Nun dahte ich, ih würde ihn 
mwieberbefommen. Nun hatte er doc 
niemand ander mehr ald mich, und 
Geld befam er au nicht mehr.” 

„So haben Sie ihm nichts gefagt?” 
fragte Lena. 

Sie hatte beide Hände zu Fäuſten 
zufammengeftampft und kämpfte mit 
aller Willenäfraft gegen ein Gefühl 
der Ohnmacht an, das fie befchleichen 
mollte. 

Stephbenfen leate fich in die. Kiffen 
zurüd. Bei ihrer Frage zog fich eine 
Stirn in Falten, und er fehüttelte den 
Kopf, als fei er mit fich felber unzu= 
frieben. 

„Wenn ich betrunfen bin, Ihwaß 
ich leicht. Da habe ich ed ihm doch 
mal gejagt. Er war gelommen, ala ° 
fein Vater geftorben war. Da Tonıtte 
er auf einmal fommen. Er hatte ja 
nun gar fein Geld mehr und mußte 
nicht, wa3 er thun follte. Al3 er nun 
erfahren hatte, wie fein Vater um’3 
Leben gefommen mar, da ftürzte er 
auf3 Schloß und wollte Gelb von 
Auguft Fri Ihorbed Haben. Der 
twie3 ihn ab. Da zeigte er die ganze 
Sade an, und ich mußte nun boch 
noch auf’3 Gericht, denn ich war ja 
ber einzige Zeuge”. 

„Und mwa3 fagten Sie aus?" 

„sch leugnete alled.. E3 wäre nicht 
wahr. ch Habe gejchworen, daß e3 
nicht wahr wäre, daß ich nie jo etwas 
gefehen hätte, md wenn ich e3 er- 
zählt hätte, fo wäre e3 in der Trun- 
fenheit gefchehen, ba bilvete ich mir 
oft unglaublihe Saden ein. Ge- 
fchworen habe ich, da e3 nicht wahr 

2 ya 

„Warum?” 

„Sch wollte meinen ‘ungen wieber> 
haben.” Er fchluchzte plöglich troden 
auf. „Den Jungen wollte ich haben. 
Er follte wieder ganz zu mir fom> 
men. Gie follten ihm fein Geld ge- 
ben, daß er wieder fortgehen fonnte 
und ein feiner Herr werden“. Geine 
geballten Hände frampften fih in 
feinen Haaren feft. 

„Wo ift der Junge?“ 

Er fchien nicht zu Hören. Er regte - 
fih nicht und. antwortete au) nich. 
Da griffen Lena Ihorbeds eißfalte 
Finger nad) diefen in Verzweiflung 
zufammengeframpften Fäuften und 

‚löften fie mit fanftem, zwingenden 
Drud, und fie ‚beugte fih über den 
Mann und: fragte noch einmal ängft- 
voll, daß ihr ein Glied der Fette ver= 
Ioren gehen fönnte: „Wo ift ber 
Sunge?“ 

„Hort. Gefluchr Bat er mir und 
allen. ZThorbeds, und dann ift er 
fortgegangen, und ich habe nie wieber 
etivad von ihm gehört. Welche jagen, 
er wäre in Amerika, andere, er ſäße 
im "Gefängniß und noch andere, er 
hätte fih aufgehängt. Uber das 
glaube ich, nicht.“ | 

Lena Thorbed fand nad immer 
über ihn gebeugt und fah ihn an. 
„Stephenfen“, fragte fie eindringlich, 
„find Sie jet auch bei Befinnung? 
Aft Ihnen ilar, was Sie eben gefagt 

ge 


„Mann, Dann, befinnen. Sie fi! 
Sie haben ja gefagt, daß mein Ba» 
ter —” Ihre Stimme brad) fait. 

Stephenfen lag jet rußig ba, mit 
einem. ernften, gefammelten - Ausbrud 
im: Geficht. „Ich habe ed mit diefen 
meinen: Augen » gejehen, daß Karl 
Thorbet von feinem Bruber erfchof> 
fen morden ift, jo wahr mir Gott 
helfe!” fagie er. „Run babe ich alleß 
gefagt, num bin ihrußig.“ 
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Unter vier-Augen. 

Style Graft geichneiberte Suite, Cont8 in manniih 

Weije gemacht, die Iofe, gerade Front mit Bruft= „HMM 
tafche, halbpaff. Rüden, geichneidert, tvie e3 bei je- dA 
dem Kundenjchneider der Fall it, mit garantirtem 
Atlas oder feiner Taffeta gefüttert, Sfirts gored, MS 
mit niedrigerer alte, bon jehr feinem fanch oder 
einfachen Stoffen, Euits, die regulär fiir $25 und 


14,080. oieoch | D,()() 4 
Sage „Style Craft” Damen-Loals, Suils, Kleider zu einer viefigen Merfchleuderung 
| I RELTEEEEETEEENTENE. REITEN RE UELI TIE EEE 5 TER N 


genug für feine Damen 
ln 


Mird Montag mit denjelben großen Werthen fortgejeßt. — Nie zubor hat ein Verkauf für Euch ſoviel bedeutet. da er das ganze 
leberihußg = Lager von der. Cohn-Goodman Co. (Cleveland, Ohio) einſchließt, aus „Style-Craft“ Kleidungsſtücken beſtehend — 
Kleidungsſtücke, die ſich gurch jahrelange Erfahrung als die beſten bewieſen haben — in der Facon, der Herſtellung und dem Vaſſen 
ſind ſie unvergleichlich. Chicagoer Damen, die „Style-Craft“ Kleidungsſtücke ſchon früher getragen haben, werden über dieſe un— 
vergleichlich niedrigen Preiſe erſtaunt ſein — niedrigerer als je zuvor bei einem Verkauf. Hier ſind einige der Artikel, bei denen 
Ihr die Sparſamkeit berechnen könnt (Alle Aenderungen werden frei gemacht. 


Der Style Craft Coat, der hier abgebildet iſt, iſt ein Be— 
weis dafür, wie viel man für wenig Geld in dieſem Kauf 
kaufen kann. Es iſt nur eine der Facons, die zu dieſem 
Preis offerirt werden. Coats in voller Länge, halb paſ— 
ſender Rücken, Directoire-Front, große Lapels und hoher 
Kragen oder geſchneideter Kragen 

u. Lapels, von reinwoll. ſchween 

Cheviots oder Kerjeys; elegante, 

moderneCovat3,die zu $12 verfauft 

werden, jpegztell,, morgen 


Ser Style:Graft gefchneiderte Suit, der hier abgebildet ti, ift ohne Frage 
der beite Werth, den Ahr je gejehen habt.Ein Modell, das frither für $4U 
verkauft wurde, ungewöhnlich gut gemacht, von reinmwollenn Kammgarnen, 
in langer Coat-, halbpafjender Rüden-Facon, die neue Directoire-Front, 
hoher Kragen und Atlas = Tie, die Kanten des Suits ſind mit Atlas einge— 


bunden, die neuen großen Taſchen; der Coat iſt 

mit feinem Atlas gefüttert; Skirt voll gored, mit ® 9 98 

Falte und Atlas garnirt, in allen beliebten Far— 

ben, regitfär für $22.50 verfauft, - fpeziell zu eV 6 

835 und 840 Style-Craft geſchneiderte Suits — uits, die elegant und mo— 

dern ſind, von feinen, reichen, importirten Cheviots, Kammgarnen, Broad⸗ 
cloths und Sammetſtoffen gemacht, in all den korrekten grünen, 
grauen uſw. Schattirungen. Die Facons ſind die langen, Coats 


in elegantem Sppnitt, mit großen Tafchen, einfach gejchneidert u. 
mit Atla3 bejegt, große Atlastnöpfe, feine Futterſtoffe, warmes 


fihe Werthe, da ähnlihde Suits 
andersivo für $35.00 bis 40.00 
verfauft werden, jpeziell zum Breife 
bon nur 

Auswahl vonfammtlihen Style-Graft feinften Ichneidergemaditen 
Cuit3, ganz gleich, was der Preis betragen jollte. Prachtvolle Bei— 
fpiele der feinjten Arbeit, die von Erpert-Schneidern herborge: 
bradjt werden fann. Von import. Chiffon Broadelotb3, Kammagar: 
nen u. Nobelty Timeeds. Pradjtvolle Modelle in den Baitel-Schatti- 
rungen, weiß, cream, dampagnerfarbig, roja, Zavender, himmel: 


Gatatoba, Wiltaria, ganz mit Vtlas 
Duces ‚gefüttert. Suits, die für 
$45,.$50 und $60 verfauft iverden 
:follten. Auswahl 
iD Moderne lange Winter Conts — lngefähr 300 einzelne GCoats, 
1 die früher zum drei» oder bierfadhen de3 morgigen Preifes ver- 
A Tauft wurden. Die einzelnen Bartien und Reiter der Sortimente, 
Ivie fie nur bei großen Lagern zu finden find, alles gute, marme 
Winterröde-in guter Länge, loſe oder halbpaſſende Facons, hell— 


Style-Craft reiche Caracul oder Pony Skin Cloth Coats, 
die nur ſehr ſchwer von den beliebten Pony Pelz Coats 
zu unterſcheiden ſind, und ſind bedeutend dauehafter. In 
ganz derſelben Weiſe wie ein Pelz-Coat gemacht. In 
voller Länge, halbpaſſend, großer gerollter Kragen, mit 
großen Knöpfen, durchweg mit feinem garantirtem Atlas 


und Zwiſchenfutter gefüttert 


In reichem tiefſchwarz, in ei 
nem glänzenden Moire-Ef 
fekt. Sollte für $22.50 ver 

fauft werden, Auswahl jebt. 

Style-Graft echte Sfinner Atlas gefütterte Cont3 zu went» 
ger als der Hälfte des Preijes, den jie bringen jollten. Bes 
denft, einen modernen 50301. Coat, vom feinjten Chiffon 
Broadeloth gemacht und in der beliebten halbpafjenden Ka» 
con, für $10.50 faufen zu können. Ginfach gejhneidert od. 
mit breiten®raid3 od. Sfinner Atlas, durchiveg mit echtem 


Sfinner Atla3 gefüttert u. mit 


Zmifchenfutter, eine Qarietä 

bon Kacons zur Ausw. Coats 

für welche and. $22 u. $25 

verlangen, Auswahl für.... 

Berühmte „Style-Graft“ Coat3 für $9.98. — Hunderte zu 
diefem Breis— Coats, wie Jhr fie nirgends für fait den Dop- 
ten Preis faufen könnt, verjucht es. Ungemwöhnlidh gut ge- 
madjte Coat3, von feinen Kerjen?, Chepiot3 u. Meltons,tvoll. 
Miſchungen, Broadcloths u. Coperts—in fait jeder 'Facon 
der Eaifon, einfhlieglich jmagger Touriften=. oder Automo= 


/ 
J 


— PETE Muſter- Vartien und kleine Gruppen von Coats 
für Damen, Winter-Schwere, von Kerſeys, Mel⸗ 
Herr Kommerzienrath Johannes tons und Brogadcloths gemacht, einige mit Atlas ge⸗ 
Burgholz, Chef des großen Berliner füttert, andere nicht gefüttert, ſammtliche Nähte 
Bankhaufes „Bernhard Buraholz eingebunden; die Coats find * hübſch mit brei⸗ 
Söhne,“ fak in feinem hodeleganten ten Praid3 von Straps vom jelben Stoff garnirt, 
> : * loſe paſſend oder halb paſſend, ausgezeichnetes 
Privatkontor, oder, wie die große Sortiment, $12.00-, $13.50> umd 
Schaar feiner Beamten es nannte, „im $15.00-Werthe, Auswahl, _ morgen, 
Alferheiligften”, als die Thür fich leiſe — für nur 
öffnete und ein junger Schreiber ſcheu 
und zögernd eintrat. — 
Der Kommerzienrath fuhr herum. 577 600 Ueberſchu ⸗ 
„Was wollen Sie, Wiedemann?“ — 
„Herr Kommerzienrath verzeihen 
gütigſt,“ flüſterte ängſtlich der Gefrag— a h 
te, „aber im Wartezimmer ift ein Herr, 
ber behauptet, den Herrn Kommerzien= 
rath in einer dringenden Angelegenheit 
fofort, fpredden zu müffen.” 
„Bapperlapapp!“ jchrie gereizt Der 
Chef. „Ste willen doch, daß ich für 
Niemand jebt zu fprecdhen bin. Was 
fallt Ihnen denn ein, mich zu ſtören?“ 
„sh bitte um Verzeihuna, Herr 
Kommerzienrath, doch der Brofuriit, 
Herr Stange, aab mir den Befehl,“ 
ftötterte Wiedemann. 
„Herr Stange?“ Und warum 
erledigt Herr Stange nicht felbft Die 
dringende Angelegenheit?” 
„Weil derGerr behauptet, nur Herrn 
Kommerzienrath perfönlich die Sache 
unterbreiten zu fönnen,“ fam Die 
prompte Antwort. „Es foll-fih um ein 
aroßes Geihäft handeln.” 
Das Zauberwort „ein. aroßes Ges 
Ihäft“ mwirfte. Der Kommerzienrath 
murde plößlidh ganz ruhig. Er erhob 
fh unfohlüffig. — „Und mie heißt der 
Herr?” 
„Den Namen nannte er nit. Er 
meint, der Herr Kommerzienrath fen- 
nen ihn doch nicht, daher thäte ber 
Name nicht? zur Sache.” 
„Wad — er nannte feinen Namen 
niht? Das ift doch hachit merfmir- 
dig!” fuhr es erftaunt aus des Gemal- 
tigen Munde. — „Na, wir werben ja 
hören! Alſo — meinetwegen, wenn 
Herr Stange glaubt, dann laſſe ich bit— 
ten.” 
Unruhig. ging der Chef auf und 
nieder. — E53 mar eine hohe, mächtige 
Gejtalt, diefer Börfenfürft, mit fchar: 
fem, edigem Geficht, aus weldhem gro- 
Be, blaue, Durhdringende Augen blid- 
ten. „ Die Gefichtsfarbe war ftarf ge- 
röthet und fontraftirte auffallend mit 
dem fchneemweißen, vollen, aber jehr 
forgfältig gefcheitelten Kopfhaar und 
mohlgepflegten, bufchtaen Schnurr- 
hart. Auch aus der eleganten Klei- 
dung und den jiheren Bewegungen jah 
man jofcrt, dat; Herr Kommerzienrath 
Burgholz ein Mann von peinlicd) por= 
nehmen Gemohnbeiten ivar. 
MWieder Hffnete fi die Thür, und 
ein mittelgroßer Herr mit alattrafir- 
tem Geficht und großer Glaße, jtechen- 
den, Thmarzen: Augen und jehmarzer, 
etivas fchäbiger - Kleidung, trat ins 
Zimmer. 
„Suten Tag, Johannes!” jagte er 
mit farfaftifchem Kacheln. 
Der Kommerzienrath ftarrte ihn an 
— faſſungslos. 
„Na, Du ſcheinſt Dich nicht ſonder— 
lich zu freuen, mich wiederzuſehen? Ich 
für meine Perſon kann nur das Ge— 
gentheil behaupten. Dabei ſetzte er ſich 
in einen Seſſel und legte die Beine 
übereinander. 
„Gottfried!!!“ ſtöhnte der Chef, 


während die mächtige Geſtalt wie im 
Fieber zitterte und die Hand krampf— 
haft die Stuhllehne umklammerte. 

„Na alſo — endlich erkennſt Du 
mich! — — Bißchen ſchwer iſt es ja. 
Wenn man ſo zehn Jahre im Zucht— 
haus geſeſſen hat, dann verändert ſich 
das Exterieur! Hübſcher jedenfalls 
wird man nicht. Die Luft da drin — 
die zieht die Farbe aus, und die ma— 
gere Koſt macht den Körper dürr — 
wie 'ne Weidenruthe!“ — — Er lachte 
höhniſch auf. 

Der Kommerzienrath ließ ſich ſchwer 
in den Schreibſeſſel fallen und bedeckte, 
für Augenblicke, ſein Geſicht mit den 
großen Händen. „Warum haft Du 
nicht gefchrieben?” fragte er zögernd, 

„Werde mich hüten,“ lachte der Iin- 
heimliche. „Wer weiß denn, imo fo ’n 
Brief überall hinfommt — ic}. meine, 
in meffen Hände! — Nein — nein, Da3 
it. zu gefährlih — nicht fo fehr für 
mich, als fchlieglich für Dich,” Tehte 
er leifer Hinzu. — „Perfönlich, per> 
fönlich, alter Junge — das ift beifer! 
Da, genießen mir beide außerdem bie 
Freude — des MWiederfehens!" 

Der plöglihe Schred, der den Bans 
fier erjt üiberrumpelt hatte, ließ nad, 
und ein Zorn ftieg in ihm auf. Wie 
fonnte und durfte jemand wagen, mit 
ihm — fo zu jpredhen, und daß biefer 
Semanb e3 fo’ felbftverjtändlich that, 
und ihm in nadhjläffiger Stellung und 
breifter, gemeiner Miene gegenüber jaß 
— das machte ihn wüthend. Er erhob 
fih und zeigte nach der Thür. „Hin= 
aus, hinaus!“ donnerte er. — Soll: 
ten Sie es nicht porziehen, pon felbit 
zu gehen, jo merbe ih Sie hinausmwer> 
fen, oder, noch befjer, Sie durdh bie 
Polizei verhaften laffen! Gottfried 
Balzer — ich marne Sie!” 

Balzer mar aufgejprungen und maß 
fein Gegenüber mit tüdifhen Augen. 
— ‚Alfo hinausmerfen willit Du 
mich?" Leuchte er. „Verhaften Ioffen? 
Und bas foll wohl der Dant fein ba- 
für, daß ich gefätwiegen — dafür, daß 
ich mir eher die Zunge abgebifjen hät- 
te, al3 den-Behörden die Anzeige zu 
machen, daß der Herr — Rommerzien- 
rath Zohannes Yurgholz ein — — — 
gemeiner Brubermörder ift!" — 

Mie vom Blik getroffen torkelte 
Buraholz zurüd. „Und welche Bemeife 
hätteft Du für Deine mwahnfinnige Be: 
hauptung?“ 

„Beiweife?” aurgelte ber anbere. 
„Nun — zunähit — wenn auf meinen 
Antrag — die Staat8anmwaltfhaft fi 
bereit erflärte, die Leiche außzugraben? 
Arjenik halt fid — auch nad) zwölf 
Sahren wird man Spuren entbeden!“ 

Nun lachte der Kommerzienrath. 3 
war ein Lachen, wie nach’ Befreiung 
son fchmerer Sorge. „Weiter 
nichts?“ fagte er Höhnifh. „Darauf 
millft- Du mid anlagen? Das mwird 
‚Dir-fchwerlich gelingen! Ruhe!“ fchrie 


‘ Engbergigteit, jondern um Did) dur‘. 


r% 


er Balzer an, al3 diefer erimibern 
mollte. „Du-folft alles mwiffen, damit 
Du zur Einficht fommit, daß mit Dro- 
bungen bei mir nicht3 zu erreichen tft! 
— Alfo höre!” 

Balzer.war afchfahl geworden. Er 
tar hinter-die Xehne des Geffel3 zu- 
rüidigetreten, als juche er Schuß vor ei= 
nem plöklichen Angriff. — Buraholz 
fah ihn verächtlich an und begann: 

„Wir maten Freunde — fait mie 
Brüder — Du und ih. Auch dann 
noch, als Dein Vater jtarb und Dir 
eine autgehende Apothete, ein großes 
Anmefen und ein ziemlich bedeutendes 
Vermögen hinterließ. Wir Juchten und 
fanden oft Gelegenheit, miteinander zu 
verfehren, troßdem id; mit meinem 
Bruder gemeinfhaftlic Diefes bon 
meinem Dater ererbte Riejengejhäft 
leitete, da3 meine ganze Kraft in An= 
fpruch nahm. Den erften Stoß erhielt 
unfere Freundfchaft, al3 ich bemerkte, 
daß Du, ftatt fleißig Dicy Deinem Be- 
ruf au mwibmen, Teichtfinnig murbeft, 
Deine Familie. vernadläffigteit und 
Dein Vermögen mit vollen Händen für 
Spiel und Weiber zum enter hir- 
ausmwarfit. Wohl Tieß ich ed nicht an 
Ermahnungen fehlen, aber jelbjt Dei- 
ne engelgute, Tiebliche rau vermochte, 
troß heißer Bitten, nicht, Dich von Dei: 
nem loderen Lebenswandel abzubrin⸗ 
gen. Du warſt und bliebſt unverbeſſer⸗ 
lich! — 

Vor 14 Jahren, als Dir ſchon das 
Waſſer bis an die Kehle ſtand, über— 
nahm ich Deine Verbindlichkeiten und 
retiete Dich mit einer rieſigen Summe 
aus einer verzweifelten Lage. Bald 
darauf erkrankte mein Bruder. und die 
gewaltige Arbeit unſeres Geſchäfts 
lag nun allein auf meinen Schultern. 
Ich konnte mich ‘daher nit um Did 
fiimmern, aber.gehört habe ich viel von 
Dir! In Gefchäftztreifen erzählte 
man ſich tolle Geſchichten. Endlich, ei- 
nes Tages erſchienſt Du ſelbſt bei mir 
und batjt mich in ITodesangft wieder 
um Hilfe, ich aber lehnte ab. Nicht aus 
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verkauft werden — Auswahl für 


„Style-Craft“ Opera Capes und Abend-Coats, in einer Reich— 
haltigkeit von all den neueſten Facons, Kopien von den ſehr 
ſwagger franzöſiſchen Modellen, die in dieſer Saiſon gezeigt werden, pracht— 
„woll gemacht, von reichem Satin Ducheß, in ſchwarz und farbig, mit Beau de 
fShene oder Taffeta gefüttert, in glänzenden Bajtel-Schattirungen. Prachtvolle 


Chiffon Broadcloths in all den beliebten Schattirungen, 
roſa, Coral uſw. reichlich mit Seide gefüftert, in 
den hellen Schattirungen, neue wallende Aermel 


u. Armlöcher, reichlich mit Stickerei oder Braids 


beſetzt, volle Länge und loſe 
verlangen $35, $40 und $50. 
zu nur 


Drapirt, 


in weiß, himmelblau, 
derfelben oder fontraitiren- 


—61998 


Ungefähr 600 Kleider in dem allerneueſten Entwurf, eine wirklich große 
Partie, in den ein Stück Princeß =» Facons, von feinem reinwollenem Hen— 
rietta. Nun's Veiling oder Caſhmere. Hübſch ſchneidergemacht, einige ſind 
mit breiten Falten von Atlas beſetzt, die dazu paſſen, andere haben fanch 
Yokes, mit Spitzen und Knöpfen beſetzt, dunkel- oder hellfarbig, prachtvolle 


Trachten für den Nachmittag. Spegielle Aufmerkſam— 
leit wird auf das Paſſen und Hängen gelenkt. Soll— 
ten für $10.00 und $12.00 verkauft werden. Auswahl, 


morgen, für 


85.98 


Prachtvolle Demi-Koſtüme, in prachtvollen Entwürfen, ganz verſchieden von 


den gewöhnlichen fertigen Sorten, 


von feinen Chiffon Broadcloths, Satins 


Meſſalines, Crepes und Chiffons gemacht, in hüftenloſen, Directoire- und 
anderen Novelty-Facons, Paſſen iſ korrekt und Hängen perfekt, harmonirend 


garnirt, keine ſind bunt. 


gemacht, würden Euch faſt dreimal ſo viel koſten, 
als der morgige Preis beträgt, in ſchwarz, blau 
braun, grau, grün, Koral, lohfarbig uſw., der 
Preis wäre ſonſt 830.00 bis 835. 00, — 


Montag zu 


die Noth zur Vernunft und zur Ar— 
beit zu zwingen! Deine grimmigſten 
Gläubiger befriedigte ich, heimlich, hin— 
ter Deinem Rücken, damit Du und vor 
allen Dingen Deine Familie nicht 
plötzlich aus dem väterlichenHauſe hin— 
ausgejagt werden konntet.“ 

Jetzt ſtockte Burgholz, ſtöhnte auf 
und beſchattete, wie um ſich zu ſam— 
meln, mit der Hand das Geſicht. 

Balzer, der ſich wieder geſetzt hatte 
und ſtarr vor ſich niederſah, blickte auf. 
„Nun, ſprich doch weiter,“ ſagte er. 
„Bis jetzt ſchilderteſt Du nur mein 
Leben mit araufamer Schärfe, "aber 
bitte, nun bleibe aud) bei'der Wahr- 
heit, wenn Du von mir erzahlit!” 

Der Bantfier fah ihn nicht an. Er 
Ihten auch feine Bemerkung nicht ber: 
nommen zu haben. Sein Blid flog 
über den Raum bes Zimmerd und 
blieb an einem aroßen Bilde haften, 
dad das fajt Iebensaroße : Porträt 
eined Mannes darftellte. „Mein Bru- 
der,“ flüfterte er bemeat, „litt-an einer 
unheilbaren fchweren Krankheit. Die 
Aerzte hatten ihn aufgegeben, oder fie 
prophezeiten ein langes, qualvolles 
Siehthum. E3 mar aus, und umfonft 
berief ih die berühmteften . Profeflo- 
ren, um ihn zu reiten. Cr quälte fich 
fürdterlib, und die mahnfinnigen 
Schmerzen madten ihm das bißchen 
Leben, das noch in ihm ftaf, zur Hölle. 
Er befäwor mich, ihm Gift zu befor- 
gen, damit er dem Elend felbjt ein 
Ende maden fönnte. ch aber mies 
den entjeglichen Gedanten weit bon 
mir. Als aber das Leiden fo furdt- 
bar murde, daß fein Schmerzensge- 
fhrei Tag und Naht nicht mehr ver- 
ftummte, und auch die Aerzte rathlos 
waren und nicht einmal ein. Xinbe- 
zungsmittel mußten, da jchrieb ich aus 
Verzweiflung an. Di .folgenbes: 
„Gottfried, bringe mir fofort au8 Dei- 
ner Apothete irgend ein. Gift, woran 
ein Menjch jehmerzlos zu Grunde ge- 
ben muß, und das möglichft feineSpu= 
ren binterläßt!” — Und, um Dich, ge 
fügig zu machen, ſetzte ich Hinzu: 


w 


„Wenn Du Di verpflichteft, die 
ſtrengſte Verſchwiegenheit zu bewah— 
ren, bin ich bereit, Dir für Deine Ge- 
fälligkeit 50,000 Mark zu zahlen!“ 
Kaum eine Stunde ſpäter hatte ich das 
Pulver in der Taſche und Du verlie— 
Beit, frohlodend, mit gefüllter Brief- 
tafche, mein Büro. — Ych begab mich 
zu meinem Bruder und fand ihn in ei- 
nem entfeglichen Zuftand. Die fchred- 
lichten Schmerzen peiniaten ihn fo, 
daß mir ‘nor Mitleid das Herz blu- 
tete! — Mir fam der Gedanfe, warum 
nur das Gefet den Merzten nicht er- 
laubte, joldh"einer Qual durch irgend 
ein Tobesmittel ein Ziel zu feßen? Ein 
ſchwer verwundetes Thier wird aus 
Mitleid getödtet, aber mit einem Men— 
ſchen hat man kein Erbarmen, er muß 
ſich quälen, ſo lange noch der Athem 
geht! Iſt das Gerechtigkeit? 

Ich verſuchte, den Kranken zu be— 
ruhigen, ihm Hoffnung auf Befſerung 
zu machen, aber es nützte alles nichts. 
Da drückte ich ihm endlich das Pulver 
in die Hand und nahm Abſchied von 
dem einzigen Menſchen, dem meine 
Seele gehörte. Dann ſtürzte ich da— 
von. Wie von Furien gepeitſcht, jagte 
ich auf den Lehrter Bahnhof und reiſte 
nach Hamburg! Am Abend kehrte ich 
zurück, und ſchon auf dem Bahnhof er— 
hielt ich die Nachricht, daß mein Bru- 
der geſtorben ſei!“ 

Wieder fuhr der große, ſtarle Mann 
erſchüttert ſich mit der Hand über das 
Geſicht. Dann fuhr er fort: „Der Arzt 
konſtatirte eine Herzlähmung, und ſo 
wurde mein Bruder begraben. Familie 
war nicht vorhanden, denn er ſowohl 
als auch ich waren unverheirathet, und 
ſo wurde ich ſein Erbe.“ 

Der Kommerzienrath machte eine 
Pauſe. Er ſtand auf und ging lang⸗ 
ſam, in tiefen Gedanken, auf und nie— 
der. 

Balzer hatte ſich ſchwer in den Seſ⸗ 
ſel gedrückt und das Geſicht mit ben 
Händen bedeckt. Weinte er? — 

„Bald darauf,” fuhr Burgholz fort, 


I J 


Dieſe Kleider, von einer Privat⸗Kleidermacherin 


J I IMRNU. und Ddunfelfarbige Stoffe. Wusgezeichnete Coat3 für den allge: 
| e u ; RN) meinen Gebraud, haben feinen . Fehler, - 
AN tpir haben eben nicht alle Größen, jte fol: 
4 \ ten für .$5.00, $6.00 ımb $8.00 
Anh N RR IB 
* 


' Seite, er legte Repifion ein, 


bil &oat3, von fchiveren, reiruvol ; 
imbort. Timeeds, mit hohemSturm 

fragen, große ZTapeli; Nhr zahl 

fonit $16.50, $18 u. $20, für Di ® 


Auswahl zu 


„Style = Graft” importirte Caracul 


GlotH Gonts. Stoffe, die kaum 


von den sFellen zu unterjheiden find, die bei Den fojtfpieligen Pelz Coat3 


berivandt iverden. Pradjtvoll moired 
wohl der fafhionabelite Coat in diejer 
toire = Facond, mit breiten niedrigen 
gen, mit Sfinner Atlas gefüttert. 


und glänzende flahe Loden — 
Eaifon. An den neuejten Direcs 
Tafchen, hohe oder niedrige Hras 


Der ele- 


ganteſte und kleidſamſte Coat. den Ihr kaufen 


könnt. Sehr warm 
in allen Größen. 
werth. Auswahl, morgen, für 


und komfortabel. 


In 


Gut $40.00 bis $50.00 


Reiche Satin Ducefle-, Meffaline:, ihwere Qualität Taffeta: und feine 
reinmwollene Broadcloth-Stleider, in einem Stüd Prince » Entwurf, jteift 
fchneidergemadit oder fanch corded und platten Effekte, mit Fagot- oder 
Spiben=Mofe3, neue lange tapered u. tuded Uermel;. Kleider, die genau fo 
gut find, al3 wenn Eure eigene Kleidermaderin jie gemacht hätte, alles Ko 


pien von Modellen, die zu $30 oder mehr ver= 
rau, mein: 
farbig, Wiitaria, purpur, Catatvbaz; jedes perfeft; 
feine beifer pafjenden Kleider wurden je offerirt, 
ausgezeichnete $20 und $22.50 Werthe, 


fauft wurden, jhivarz, Nabh, grün, 


Modell Gewänder, Demi:Koftüme und Gefellichafts 


39.98 


Auswahl 


= Kleider, pafiend 


für'3 Iheater, Empfänge, Tänze ufm., in einem ganz’ anderen Entwurf, 
wie e3 fonjt bei fertigen Kleidern diefer Urt der Fall ijt, fanch' ein Stüd- 
Kleider, mit Seide gefüttert, von franz. Voiles, in hell- und dunfelfarbig, 
und Atlas, Mejfaline, Chiffon und Bromd- 


cloth; jedes Kleid ein Modell:Kleidungsftüd, 
bom franz. Original Fopirt, fchmarz u. farbig, 
She fonnt Eud) darauf verlaffen, fie pafien 
forreft, 540, $50 u. $60 Werthe, Montag 


„mußte ic nach Amerifa. Mein Haus 
hatte fi ftarf an amerifanifchen Spe: 
fulationen betheiligt und ich reifte hin, 
um perjönlih an Ort und Stelle die 
Sicherheiten zu prüfen. ch blieb drei 
ARonate dort, aber als ich endlich zu= 
rüdfehren fonnte, hörte ich zu meinem 
Entjegen, dad man Di megen 
„Brandftiftung“ feftgenommen habe. 
Dein jtarf belaftetes Haus, deine Apo- 
thefe und Dein Laoer hatteft Du mit 
einer horrenden Sırmme neu berfichert 
und bald darauf in einer Nacht ange= 
zündet. In ben Flammen find aud 
Deine Frau und Dein Söhnden um= 
gelommen.“ 

Da fam ein 
Schlucdzen aus den Polftern des Sef- 
feld, Burgbolz ftodte. Dann fagte er 
mit bemegter Stimme: „Ich kann es 
Dir nicht erfparen, Gottfried, e8 muß 
alles herunter. E3 muß flar werden 
zwifchen uns beiden!“ 

Dann wandte er fih und ging mie- 
ber auf und nieder. „Bor Gericht 
murde ‚Dein biäheriges tolle8 Leben 
und Dein rafender Leichtjfinn aufge- 
bedt, und da3 half die fchredliche 
Schuld erhöhen. Auch daß Dein Weib 
und Dein Kind verbrannt find, troß- 
dem Du fie hätteft jehr mohl in Si- 
cherheit bringen fünnen. Dein Propi- 
for mar Dein Hauptbelaftungszeuge, 
denn er bat, fopiel ich weiß, Dich in 
ber fchredlichen Nacht gefehen, und fo 
lautete das Urtheil auf zehn Jahre 
Zuchthaus! Ych that, was ich Fonnte, 
ftellte Dir den beften Vertheidiger zur 
aber es 
nugte nichts: das Urtheil blieb! Sn 
der fürchterlichen Zeit Deines Prozeffes 
fam mir zum Bemußtfein, daß Du 
momdglih in Deiner Kopflofigfeit 
auch die Giftgefchichte erwähnen mür- 
beft. So ging ich denn, um von vorn⸗ 
herein der Sache die Spike abzubre- 
Ken, zum Staatsanwalt und .bean= 
tragte, weil mir über die Todesurſache 
meine3 Bruders. Bedenken aufgeftiegen 
feien, ‚die Erbumirung ber Leiche. Jch 


* 


herzzerreißendes 


825.00 


glaube, ſagte ich, nach einigen Blei— 
ſtiftnotizen, die ich von meinem Bru— 
der thatſächlich aufgefunden hatte, 
nicht an einen natürlichen Tod, ſon— 
dern an einen Selbſtmord! Der 
Staatsanwalt erfüllte ſofort mein Ge— 
ſuch, und wirklich fand man in der 
Leiche Arſenik! Wie der Kranke zu 
Arſenik gekommen iſt, konnte man na— 
türlich nicht herausbekommen, aber 
meine Perſon, die ſelbſt die Unterſu— 
chung beantragt hatte, war über jeden 
Verdacht erhaben. So hatte ich vor— 
gebeugt, Gottfried, daß Du vielleicht 
ſelbſt mich den Behörden anzeigteſt! 
Man würde Dir, einem Zuchthäusler, 
einfach nicht glauben und es als bös— 
willige Verleumdung auffaſſen.“ 

Der Bankier ſchwieg und betrachtete 
nachdenklich das Muſter des großen 
Smyrnateppichs. 

Balzer erhob ſich tief aufſeufzend. 
Er näherte ſich mit zögernden Schrit— 
ten dem Schreibtiſch, ergriff ein dar— 
auf ſtehendes Licht und zündete es an. 

Der Bankier ſah ihm erſtaunt zu. 
„Was willſt Du?“ fragte er, 

Balzer lächelte. „Nur meine Red- 
nung begleichen,“ flüfterte er. „Es iit 

| wenig für alles das, ma3 Du Gutes 
| mir gethan haft, aber — für einen 
! Qumpen — ift eg — ein Vermögen! 
| — Dabei holte er ein vergilbtes Papier 
' auß der Brufttafche und hielt es über 
| da3 brennende Licht. — Am Nu er: 
| griffen die Flammen das Papier und 
verwanbelten e3 zu Ajche. 

„Johannes,“ fagte er dann lauter, 
„es ift der Brief, den Du an mich ge— 
fchrieben, — der Giftbrief! Ach hatte 
ihn, gegen mein Verfprechen, nicht ver= 
nichtet, fondern forafältig aufbewahrt! 
Kurz vor dem Brande und meiner 
Verhaftung habe ich ihn in eine Blech- 
kapſel geftedt und an einfamer Stelle 
tief in die Erbe vergraben! . Er follte 
mir ein Vermögen bringen, ich wollte 
es von ‚Dir erpreflen, und heute bin 
ich hergelommen, um e3 mir auszahlen 
au laffen!”- , ER: a 


Burgholz ftarrte ihn fpradlos an. 
An alles hatte er gedacht, an alles, nur 
ben Brief, den deutlichiten Beweis, den 
hatte er vergejien. Er ging auf Bal- 
zer zu und ftredte ihm die Hand ent- 
gegen. „ottfried,“ fagte er weich, — 
„willft Du — willft Du — ein Ande- 
rer werben?“ 

Sener fhlug die Hände por das Ge- 
fiht und meinte bitterlich. Tiefauf- 
ftöhnend fchiittelte er den Kopf. „E3 
tft zu fpät, Yohannes! ‘ch bin — ein 
Berlorener!“ : 

Er richtete fich plöglich auf. Dann 
faßte er in die Brufttafche, aus ber. er 
einen Revolver herborzog. Er nidie 
dem ihm den Rüden mendenden Roms 
merzientath zu. — Es ſchien ein W 
ſchiedsgruß. Entſchloſſen ſetzte er die 
Waffe an die Stirn. — Ein Schuß 
krachte! — 

Erfhroden wandte fih Burabok 
um. Bor dem Seffel, auf dem ae 
lich lag der Ieblofe Körper des Zucht: 
häuslerd. Die Hand hielt no ben 
rauchenden Rebolver, aus einer Heinen 
Stirnwunde tropfte Blut. 

Die Thür wurde aufgeriffen, und 
mehrere Angeftellte, die den Schuß ge- 
hört, jtürzten mit fchredensblei 
— in das Zimmer. Doch eiſig 
ohne jede innere Bewegun ufge 
richtet ſtand der Chef nr * 
den Todten. „Schaffen Sie die Leiche 


hinaus, meine Herren, und benachric— 
| tigen Sie die Polizei! — Ein Berlöres 


ner!“ jegte er leifer hinzu. 
Und als ob nichts porgefallen wäre, 
diktirte einige Minuten jpäter Here 
Kommerzienrath Johannes Yurgbolz 
feinem Gebeimfetretär „äußerft wich 
tige Briefe und Depefchen“, 


— . Bureaufratifhee. — „Warum 
find denn diefe Formulare 
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fo grof wie 5 Rotten 


575 "Sans, 3100 baar, 
Reit S10 monatlich. 


Dieſes Eigenthum Tient nahe der Kren- 
sung der Milwaukee Avenue, Irving 
Park Boulevard und Nord 48. Avenne in 


West Inng Park 


Eine befondere Gelegenheit. 
Spottbilfige Breije! 


Jede Lol das Doppelle wert) 


Kommt und überzeugt End. HZiveig- 
Dffice: Ede Milmaufee Anenue und Sr» 
ving Bart Boulevard. Tälih umd 
Sonntags offen. 


Weit Irving Barf 
Häuſer 


mit modernen Einrichtungen. 
it 60 
Cottage 52200 
8300 baar, Reſt monatlich. Sewer, Waſ⸗ 
ſer, Gas, Zement Seitenwege ete. 


2 Elats, 3500 


Lot, 


8500 baar, Reſt monatlich. Sewer, Waſ⸗ 
ſer, Gas, Zement Seitenwege, Konkrete 
Baſements, Laundry, 2 Badezimmer, mit 
allen modernen Einrichtungen. 2 Flats 
mit je 5 Zimmer; auf's Beſte gebaut, in 
deutſcher Nachbarſchaft — Weſt Irving 
Park. 


Sonntagoffen! Sprecht in un— 
Jerer Weſt Irving Bark Zweig - Office 
vor: Ede Milmanfee Ave, und Srving 
Bart Boulevard, 


KDESTER & ZANDER 
69 DEARBORN ST imowk st. 
Tafon 
eyes 
@ndlig! 


Ton EG. Frant. 


„Und mas thaten Sie jchlieglid in 
biefer üärgerlichen Angelegenheit?“ 
tagte Yemand aus der Gejellichaft ber 

me, Die eben eine Epifode aus ihrem 
eigenen Leben zum Beiten gegeben. 
„Was ich that? Ei nun, was in jol- 
chen Fällen das einzig Richtige ift: Sch 
babe die Sache todtgejchwiegen.“ 

„Todtgeſchwiegen!“ fiel die Herrin 
bes. gajtlichen Haufes, eine Tiebens- 
mürbige, heitere Matrone mit weißem 
Scheitel und blühenden Geficht, ein. 
„Und Gie nennen dies das einzige 
Richtige? D, meine Freundin, wiljen 
Gie denn nicht, daß dieſes Unterdrü— 
den bes lebendigen, aufflärenden, erlö- 
fenden Wortes ein unendlich graufa= 
med Verfahren ift, daß es faft dem 
Todtſchlage gleichtommt? Glauben 
Sie mir: Viel, viel größeres Menſchen— 
elend, als je durch das voreilige Wort 
angerichtet wurde, hat das ungeſpro— 
chene, hat das Schweigen verſchuldet, 
und Gott allein weiß, wie viele Herzen 
brechen um der ungelöſten Mißver— 
ſtändniſſe, um der Irrthümer willen, 
die ein einziges Wort beſeitigt hätte. 
Ich ſelbſt wäre beinahe ſolchem hart— 
näckigem Schweigen zum Opfer gefal— 
len; auch mein Lebensglück wäre für 
alle Zeiten vernichtet geweſen, wenn 
nicht ein Zufall — oder ſagen wir lie⸗ 
ber Gottes Fügung — das Siegel 
meiner Lippen gewaltſam gelöſt hätte. 
Laſſen Sie mich die Geſchichte meiner 
ſelbſtverſchuldeten Leiden und gnädi— 
gen Rettung zu Nutz und Frommen 
aller Derer erzählen, die das rettende 
Wort zur rechten Zeit nicht finden füns 
nen. 

Ich war eine zwanzigjährige Wai— 
ſe. Meine vor anderthalb Jahren 
verſtorbene verwittwete Mutter hatte 
auf ihrem Sterbebette den Wunſch 
ausgeſprochen, ich möchte der Bewer⸗ 
bung meines nachmaligen Gatten Ge— 
hör geben, der damals zwar erſt ein 
aufſtrebendes Talent und noch keines⸗ 
wegs berühmt war, aber außer ſeinen 
Einkünften als Literat ein hübſches 
Vermögen beſaß und mir daher ein be⸗ 
hagliches, ſelbſt luxuriöſes Heim bie— 
ten lonnte. 

Meine erſte Liebe hatte ich einem 
ewiſſen Robert Bergholz geweiht, 
doch gerade damals die traurige Er— 
abrung gemacht, daß diefer meiner 
— gänzlich unwürdig war. 
Beim Tode ſeines Vaters in den Beſitz 
eines anfehnlihen Vermögens gelangt, 
hatte er fich Ausfchweifungen aller 
rt, namentlich der Leidenfchaft bes 
Spiels, hingegeben und, al er völlig 
ruinirt war, mich plößlich verlafjen. 
Sb hatte ihn troß aller feiner Fehler 
= Wahrhaft geliebt und blieb nun mit 
Es gebrodjenem Herzen troftlos zurüd, 
© 5 Erhard, mein nachmaliger theurer 
Mann, liebte mich fon Tange mit ei- 
ner ebenfo reinen, mie  aufrichtigen 

Neigung. Nach Roberts Verſchwin⸗ 
ben näherte er ſich mir als Bewerber, 
und ala ich ihm der Wahrheit gemäß 
erwiberte, daß ich für feinen Mann 
mehr Liebe fühlte, erklärte er mir, er 
werbe gebuldig darauf marten, baf 
bie Siebe zu ihm fich nachträglich bei 
mir einftele. Nun, wie gejagt, meine 
ferbende Mutter hatte mich beichmo- 
Erhard Hand anzunehmen, ich 
in jeber Urt hilflos da, indem 
en Zobe der Mutter auch das 

into Pr —*— —*— 
gee ich in die Verbindung. 
ein verwundetes Herz dage⸗ 

en fprach. Ach Tannte Erhard als ei» 
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nen ehrenhaften, edlen, thatkräftigen 
und liebenswürdigen Mann, ich be⸗ 
wunderte und verehrte ihn, aber lieben 
fonnte ich ihn nicht. 

Kaum fe Monate waren mir ver- 
heirathet, als biefe meine Gefinnung 
einen Umfchwung erfuhr. Erhard 
Güte, feine ritterliche Aufmertfamteit, 
jein ganzes Wefen, das jo voll nad: 
fichtiger Liebe war, fchmolzen die Eis 
rinde um mein Herz; ich begann ihn 
zu lieben, und bdiefe Empfindung 
wurde von Tag zu Tag ftärker und 
inniger, — aber ich war zu ftolz, um 
es ihm zu offenbaren. Hatte ich doc 
in ber erjten Zeit unferer Che feine 
Aufmerfjamteitin mit immer gleicher 
Kälte und Gleichgültigfeit aufgenom= 
men, ungerührt von der Zangmuth, 
mit der er dies ertrug, daß feine Spur 
bon Liebe mehr in meinem Herzen 


lebte; mie follte ih nun, wo ich ganz | 


anders empfand, das Benehmen und 
die Worte finden, die ihm meine Ge- 
fühle ausbrüdten? Dazu fam nod, 
daß ich feiner unveränderten Neigung 
gar nicht mehr ficher war. „Die Ge- 
buld der Männer,“ Jagte ich mir, „hat 
Thließlich Doch ihre Grenzen,“ und ob» 
gleich er ji unverhändert nachlichtig 
und ritterlich zeigte, jehten e& mir Doch, 
als fei er meines falten und lieblojen 
Benehmen? überdrüſſig. Wirklich 
dachte er damals — wie er mir ſpäter 
geſtand —, es wäre für mich an der 
Zeit, ihm irgendwie ſeine Güte zu ver— 
gelten, ſelbſt, wenn es mir unmöglich 
wäre, ſeine Liebe zu erwidern, und 
obgleich er noch immer gütig, ach! ſo 
unendlich gütig war, zeigte er ſich in 
feinem Benehmen gegen mic) ganz un» 
rillfürlih meniger warm, und eine 
tiefe Traurigkeit warf ihre Schatten 
über Alles, was er that und prad). 

Sch Unglüdliche! In dem Maße, 
mie ich diefe allmähliche Abkühlung 
feine liebenden Eifer8 beobachtete, 
ward ich mir immer deutlicher bewußt, 
— daß ih'ihn liebte, — nicht mit der 
maßloſen Leidenſchaft, die ich für Ro- 
bert empfunden, jondern mit einer 
tiefen, ernjihaften, vertrauenspollen, 
fehnfüchtigen Liebe, 

D, wie ich darnach verlangte, mich 
in jeine Arme zu werfen und ihm zu 
Tagen, was in meinem Serzen bor= 
ging! Uber ich Konnte, fonnte nicht. 
Nach ſtillſchweigender Uebereinkunft 
hatte er nie eine Kundgebung ber Nei- 
gung bon mir verlangt, und ich mar 
au ftolz, zu hartnädig, um ihm auf 
halbem Wege entgegen zu Tommen 
ober ihn zu ermuthigen. Zurüdhal- 
tung, Schüchternheit nannte id) Das, 
um mich vor mir felbjt zu entjhulbi- 
gen, aber dad mar eine Gelbitiau- 
fhung; nicht? anderes, als mein 
mahnfinniger Stolz bildete dad Hin- 
derniß. Ach mollte durchaus, daß er, 
mein Gatte, dem ich am Altar Liebe 
gebot, aus freien GStüden fommen 
follte, um meine Neigung zu betteln. 

So entfremdeten wir uns gegenſei⸗ 
tig mehr und mehr. Ich fühlte, wie 
die Kluft täglich weiter wurde, wußte, 
daß ich nur zu ſagen brauchte: „Er— 
hard, ich habe Dich lieben gelernt,” 
um den eblen Mann fofort zu mir zus 
rüdzuführen, fei eg au nur aus Rit- 
terpflicht und Zartgefühl; aber ich 
wollte und fonnte nicht und litt na— 
menlos, bis ich dahin gelangte, die Sa- 
che von einem falfchen Standpuntte zu 
betrachten, und mir einzureben, er ber= 
ihmähe meine Liebe, während id) «3 
doch mar, bie bie feinige zurüditieß 
und entmuthigte. Ei 

©&o ftanden die Dinge, ald mir einen 
Sommeraufenthalt an der Hüfte ber 
Nordfee nahmen. Erhard mar ein 
paffionirter Vootfahrer und an bem 
Heinen Kiüftenort hatte er reichlich Ge: 
Yegenheit, diefen Sport zu üben. Auch 
ich liebte die Waflerfahrten, aber der 
elende Zujtand meiner Geele machte 
mich unliebenswürdig und unzugäng- 
lich, daher begleitete ich ihn felten. 

Eines Abends ftand id) auf der Dü- 
ne und betrachtete da8 munbervolle 
Schaufpiel, das fich hier, mo der 
Strom fich in dad Meer ergoß, meinen 
Blicken darbot. Die Sonne verfchmand 
eben hinter den Hügeln an der andes 
ren Seite de3 Stromes, und die ganze 
Landfchaft erfhien in dem verfchleier- 
ten Licht wie ein märdhenhaft jchönes 
Bild. Erhard hatte eine längere Boot» 
fahrt unternommen, und mit jehn- 
fuchtsvollem Herzen — um fo jehn- 
füchtiger, je mehr ich mich bemühte, 
diefes Gefühl por mir felbft zu ver—⸗ 
leugnen —, martete ich auf da3 Er» 
fcheinen feines Segeld am Horizont. 
Plöglich Hatte ich bie Empfindung, 
dak Jemand neben mir ftehe; ich blidte 
hin und fah — Robert! 

Märe mir ein Gefpenft erfchienen, To 
hätte ea mir feinen größeren Schred 
einflößen können, al8 den ich in biefem 
Augenblide empfand. Alles Blut 
drängte fich mir nad) dem Herzen und 
ich mußte nach dem niebrigen Gelän- 
der por mir greifen, um nicht zu Bo» 
den zu finten. „Franziska,“ ſagte er, 
„ich bin zurüdgetehrt, ich bin mieber 
reich.“ Ach verfuchte zu fprechen, aber 
die Stimme verfagte mir. Dann fam 
die Reaktion; das Wut fluthete in 
ftürmifchen Wellen burd; meinen Körs 
per, und ich fühlte, daß ich glühend 
roth wurde. 

„Herr ...“, erwiderte ich, „es über⸗ 
rafcht mich, Sie hier zu ſehen.“ Ich 
wußte nicht, ob er von meiner Verhei⸗ 
rathung Kenntniß hatte, fuhr alſo 
fori: „Wir halten uns hier den Som⸗ 
mer über auf. Mein Mann iſt in ſei⸗ 
nem Boot am Nachmittag nad! Dem- 
minshafen aefahren.“ „Ich babe ger 
hört, daß Sie verheirathet find, Fran- 
zista,“ antwortete er in vertraulichen 
Zone, „aber das war ein großer Feh- 
ler von hnen, ein großer Tsehler, ich 
bin ficher, daß Sie nicht glüdlich fein 
fönnen,” 

Bei diefen Worten neigte er feinen 
Kopf mir entgegen und ich Tpülrte den 
Altobolgeruh feines Athens. Die 
Unverfhämtheit und Gemeinheit bes 
Mannes flößten mir Ekel ein, id 
durchſchaute ihn plötzlich bis in das 
Sinnerfte feiner erbärm Seele, 
Und bdiefes Gefchöpf Hatte ich geliebt, 
um jeinetwillen hatte ich bie Neigung 
bes beiten, ebelften Manned ber» 


— 
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Sonntagpon, Chicago, Sountag, den 13. Dezember i90006. 


ſchmäht! Pfui! Ich haßte nicht allein 
ihn, ſondern auch mich ſelbſt. „In der 
That,“ ſagte ich, ſo kühl und nachdrück⸗ 
lich wie ich konnte. „Sie müſſen ganz 
vergeſſen, was Sie doch, wie Sie ſa— 
gen, gehört haben. Bitte, erinnern Sie 
ſich gefälligſt daran und auch an die 
Achtung, die Sie meinem Manne und 
mir ſchulden.“ 

„Ach!“ rief er verächtlich, „reiten Sie 
doch nicht ſo auf dem hohen Pferde. 
Ich weiß ja Alles. Zwiſchen Euch Bei— 
den beſteht nicht ſo viel Liebe, das iſt 
ſicher. „Achtung, Reſpekt!“ ſchnarrte 


ſchuldig. Er hat mir das Liebſte, das 
ich auf der Welt hatte, geſtohlen. Aber 
meine Zeit wird auch kommen, und viel 
eher, als manche Leute denken,“ fügte 
er mit triumphirendem boshaftem La— 
chen eines Trunkenen hinzu. 

Sein Benehmen und ſeine Sprache 
flößten mir Furcht ein. „Guten Abend, 
Herr ....“ rief ich ſtatt jeder weiteren 
Antwort, und wandte mich von ihm, 
um in vollem Lauf nach unſerer Woh— 
nung zu flüchten. 

Roberts Wiedererſcheinen hatte in 
meinem Gemüth einen wahren Sturm 
erregt, aber keinen, der auf die alten 
Gefühle Bezug hatte, nein, ganz im 
Gegentheil einen Sturm der Entrü- 
tung über die unverfhämte Sprache, 
die er fich gegen mich erlaubt hatte. E3 
fochte in mir, al3 ich mir fein Beneh- 
j men zurüdrief. Al gehörte ich ihm, 

al3 märe ich e3, bie ihm die Treue ge— 
brochen, fo jtellte er fich an, während er 
e3 Doch war, der, fein Wort vergefjend, 
mich ohne Abjchied fchnöde verlaffen 
hatte. %ch fühlte längjt, daß zwifchen 
und Alles aus und für immer über 
munden war, und doc) famı er jet wies 
ber und drängte mir feine Gegenwart 
auf, ala hätte er ein größeres Anrecht 
an mich al mein eigener theurer©atte, 

Solde Gedanfe beichäftigten mid, 

und ich merkte nicht, wie die Zeit dar— 
über verging, bi das Gchlagen der 
"Wanduhr mich belehrte, daß e3 fehr 
pat war. Und Erhard war noch nicht 
zurüdgefehrt! Das Mädchen trat ein 
mit der Meldung, das Abenbbrot jei 
bereit, ich erklärte ihr aber, noch eine 
Meile warten zu wollen, da der Herr 
ja bald zurüdfommen müßte. In der 
nächſten Minute läutete e3 heftig an 
der Thür und gleich darauf trat ber 
alte David, ein Schiffer, von dem 
Mädchen gefolat, ins Zimmer „OD 
gnädige Frau, gnädige rau,“ rief er, 
„e3 thut mir jo fchredlich leid um Sie, 
mahrhaftig, aber hres Herrn Boot 
ift mit dem Boden nach oben ange= 
fchmommen, und da3 bedeutet doc) 
ganz bejtimmt, daß er verloren ift.” 

Ich jehrie laut auf und märe be- 
mußtlos zufammengefunten, wenn ba3 

Mädchen nicht Herbeigeeilt wäre, um 
durch allerlei Mittel meine Zebensgei- 
fter wieder zu erweden. Gie war ein 
gutmüthiges, gefühlvolles Wefen, und 
verftand es fo gut, mich zu beruhigen, 
daß ich mich einigermaßen aufraffte. 

„sit den gar feine Hoffnung mehr?” 
tief ich; „hat man feine Spur meines 
Mannes gefunden? DO, jagen Sie mir, 
um Goteswillen: Hat man feinen 

Leichnam gefunden? Sagen Sie mir 
da3 Schlimmite.” 

„Nein, gnädige Frau,“ ermiderte ber 
Bootsmann, „fie haben ihn nicht ge= 
funden, und fie faaen, e8 wäre jo qut 
wie feine Hoffnung, — und das tit 
die Wahrheit. Dann muß nod) eine 
Scurferei bei der Sache im Spiele 
fein, denn warum? in den Boden 
des Bootes find mehrere Löcher einge= 
bohrt.“ „Löcher eingebohrt?” wieder— 
holte ich. „Mein Gott, wer fünnte denn 
fo etwas gethan haben? Und mie hätte 
ein folches Boot in die See gelangen 
fönnen?” 

„sa, jehen Sie, Gnädige, wenn bie 
| Löcher mit Seife oder jo was ähnli- 
| hem verftopft find, jo fchwimmt das 
| Boot eine Zeit lang. ch habe jchon 

von folchen Gefhichten gehört." — 

„Was foll aber geihehen? Was 
fann ich thun?“ fragte ich hilflos. „So 
meit ich fehen kann, nichts, nicht3 ala 
warten, liebe Dame,“ ermiderte er. 
„Sa, in der That, ich fann nur mar- 
ten,“ rief ich verzmeifelt. „Aber ich 
möchte allein fein in meiner Angjt, in 
meinem Gram. ch dante Ihnen, daß 
Sie gefommen find, David, und laffen 
Sie e3 mich mwiffen, wenn irgend etwas 
entdeckt worden iſt.“ — „Dank Ihnen, 
liebe Dame,“ ſagte David, indem er 
das empfangene Geldſtück in die Taſche 
ſchob und ſich trollte. „Sie können ſich 
darauf verlaſſen, ſobald ich was höre, 
ſage ich's Ihnen.“ 

Nun ſaß ſie allein, das Geſicht mit 
den Händen bedeckt, in einem Zuſtand 
unbeſchreiblicher Seelenangſt und na— 
menloſen Schmerzes. Dabei zogen al⸗ 
lerlei Vorſtellungen und Erwägungen 
durch mein Gemüth. So viel ich wuß⸗ 
te, hatte mein geliebter Mann in der 
ganzen Welt keinen Feind. Wer konnte 
ein Intereſſe an ſeinem Untergang ha— 
ben? So viel ich mein Hirn in dieſer 
Frage marterte, vermochte ich keine 
Antwort zu finden. 

Plötzlich aber durchzuckte mich ein 
Gedanke. Ich hörte wieder Roberts 
trunkene Stimme, mit der er prahle— 
riſch ausrief: „Hoho, meine Zeit wird 
auch kommen, und vielleicht eher, als 
manche Leute glauben!“ Konnte er 
das Verbrechen begangen haben? Ich 
verſuchte, die Möglichkeit vor mir ſelbſt 
abzuleugnen, aber im Grunde meines 
Herzens ſprach eine Stimme, die feſt 
behauptete, daß er nicht nur dieſer, 
ſondern jeder anderen Schandthat ſehr 
wohl fähig war. 

In dieſem Augenblick wurde mein 
Gedankengang durch das Eintreten 
des Mädchens unterbrochen. „Ein Herr 
wünſcht mit Ihnen zu ſprechen, gnä⸗ 
dige Frau,“ ſagte ſie, und ehe ich ein 
Wort erwidern konnte, trat Robert 
hinter ihr in das Zimmer. „Ich kann 
Niemand empfangen,“ rief ich, ich bin 
in furchtbarem Kummer und wünſche 
allein zu ſein!“ Er aber ſchritt ohne 
Weiteres vor, warf ſich in einen Stuhl 
und ſagte nachläſſig: aſſen Sie mich 
immerhin ein bischen dableiben. Ich 
habe gehört, welches — hm! — welches 
Unglüd Sie betroffen hat und dachte, 


er; „ich bin dem Kerl feine Achtung 
| 
| 
| 


ft 
€ 


käme, um Jhnen — hm! — zu Ionbo- 
liren. Der Vorfall muß ja bod ei- 
nigermaßen betrübend für Sie fein — 
troß alledem!“ 

€3 war ein Klang in feiner Stim- 
me, ber meine Geele wie Hohn und 
boshafter Triumph berührte. ch fah 
ihn feft an, fannte aber nicht jagen. 
„Daß er tobt ijt, unterliegt feinem 
Zweifel,“ begann er wieder mit bruta- 
ler Aufrichtigfeit. „Uber was nüht es, 
wenn Sie jich deshalb franf machen? 
Sie müffen fich faffen, e8 war Gottes 
Wille, daß es fo fam.“ 

„Sagen Sie lieber, der Wille eines 
Schurten,“ erwiberte ih. „Sagen Sie 
—— Mord, denn nichts anderes iſt 
e we 

Ich beobachtete ihn feharf beim 
Schein der Gaslampe und jah, wie fein 
Gejicht Freidebleih wurde aber im 
nädhjiten Augenblid hatte er ſich ſchon 
mieder gefaßt. „Ach, Unfinn,” jagte 
er bajtig, „es ijt augenjcheinlich ein 
bloßer Zufall. Er gerieth in einen 
Strudel, oder irgend etwa mar mit 
dem Segel nicht in Drbnung, oder 
Öott weiß, was da vorging — fo et» 
mad pajfirt ja oft genug. ber, 
Franzen, Du darfjt Dir’3 nicht fo 
jehr zu Herzen nehmen, es ift —“ 

„Schweigen Sie!” unterbrad ich 
ihn, „und verlaffen Sie mich auf der 
Stelle; ich wünfche allein zu fein.” 

Er verließ jeinen Bla und näherte 
fih mir. „DO, ichid’ mich nicht fort!“ 
begann er. „Du bijt ja nun mieber 
i, alfo fann ich doch gewiß bei Dir 
n.“ 


Ich ſchwieg. Mein Wunſch war, 
denMann lo8 zu werden, aber ich muß- 
te nicht, wie ich ihn ohne eine Szene 
entfernen follte. Augenjcheinlich durch 
das Schweigen ermuthigt, fam er nod) 
näher an mich heran und Jallte im 
Ton eines Betrunfenen, defien Raufch 
zärtlih zu merben beginnt: „Na, 
Sränzchen, fei nicht dumm. Du bit 
doch wieder frei, fiehit Du, und meine 
nn für Di find noch diefelben, 
a o u 


Sebt durhbrad meine Entrüftung 
alle Schranten. „Halten Sie ein!“ 
rief ich mwüthend. „Ein Verbreden ift 
begangen worden, ein fluchmwürbiges 
Verbrechen; man jagt mir, daß derBo- 
den von Erharb’3 Boot burchlöchert 
gefunden wurde; wer fann das gethan 
haben?“ ch jah ihm mit zornfun- 
felnden Augen gerade in’3 Geficht, und 
bor diefem Blid mußte er ben feinigen 


fei 


jenfen. „Sie thaten e8,“ fuhr ich fort,- 


„tein Anderer ala Sie! Wer mar es, 
der die Hoffnungen meiner Jugend 
täufchte und mich der Verzmeiflung 
preisgab? Und nun fommen Sie 
hierher, ungebeten und unerwartet von 
mir, um mein föftlichftes Glüd zu ver: 
nichten.. Können Sie wirklich glau- 
ben, daß in meinem Herzen auch nur 
ein Yunfe von Achtung für Sie ge- 
blieben ift?” In meinem grenzenlofen 
Schmerz vergaß ich faft Robert's Ge— 
genwart und |prach mehr zu mir felbft, 
als zu ihm, weiter: „Ihr Tchändliches 
Betragen erftichte die Liebe in meinem 
Herzen. Als Erhard mich heirathete, 
mußte er, daß ich nichts für ihn em= 
pfand; aber er war ein guter, edler 
Mann, und ich lernte ihn lieben in ei- 
nem Grade, mie ich nie zupor geliebt 
hatte, DO, daß ich meine Hartnädig- 
feit und meinen Stolz überwunden, 
daß ich ihm meine Neigung offenbart 
hätte, wie mein Herz e3 fo heiß und 
innig erjehnte!“ Und in neu aus 
bredendem Schmerz und Zorn wendete 
ich mich Robert wieder zu und rief: 
„Sie haben ihn gemordet! Ich weiß, 
daß Sie e3 thaten, und Sie fünnen e3 
nicht leugnen. Gehen Sie und nehmen 
Sie meinen Flud mit fi!” 

„Nein, mein Liebling,“ fagte da eine 
fröhlihe Stimme und aus der draus 
Ben berrfchenden Duntelbeit trat Er- 
hard in das Zimmer. „Nein, mein 
Liebling, fluche ihm nicht, fondern feg= 
ne ihn. ch habe Alles gehört, — 
dies ift der glüdlichjte Augenblict mei- 
nes Lebens. Wenn Herr.... für das 
Anbohren meines Boote3 verantwort- 
lich ift, fo danke ih ihm aus dem 
Grunde meines Herzens, denn mas 
meine Liebe nicht vermochte, das hat 
der Zorn über feine That zu Wege ge- 
bracht: er Hat endlich, endlih Dein 
Schweigen gebrochen.“ 

Robert wich bei Erharb’3 Erfcheinen 
tödtlich erfchroden zurüd, ala jähe er 
ein Gefpenft; dann aber, noch ehe mein 
Mann feine Rede beendet hatte, griff 
er nach feinem Hut und machte fich ei- 
lend3 davon. Die nun folgenden feli- 
gen Augenblide mögen Sie fich jelbit 
ausmalen; e3 genüge ihnen, dab ich 
bon Stunde an feine anderen mehr in 
unferem Zufammenleben fennen lernte, 
und daß die Erinnerung an diefe3 un 
getrübte Glüdf noch jegt mein Witt- 
mwenthum verflärt. 

Mas das Boot betrifft, fo ftellte e3 
fih heraus, daß die Löcher, Dapid’s 
Vermuthung entfprechend, mit Pfro- 
pfen bon einer im Mafler Töslichen 
Subftanz verftopft gewejen waren, fo 
daß das Wafler eindrang, ald Erhard 
Thon auf hoher See war. Er verfuchte 
vergebens, jich über Wafler zu halten 
und fab, fih jchon verloren, als er ein 
Fiſcherboot erblickte, deſſen Führer ſich 
auf ſeine Nothrufe näherte und den 
Sinkenden in das eigene Fahrzeug ret⸗ 
tete. Nach einem kurzen Aufenthalt, 
der dadurch entſtand, daß der Schiffer 
an einem anderen Theil der Küſte an⸗ 
legte, konnte Erhard den Heimweg an⸗ 
treten, ahnungslos, daß die Kunde ſei⸗ 
nes Unfalls ſchon zu mir gedrungen 


war. 

Es ſtellte ſich uns Beiden als zwei⸗ 
fellos dar, daß Robert die Schuld trug. 
Nachdem er unſeren Aufenthaltsort 
ausgekundſchaftet, war er uns nachge⸗ 
reiſt und hatte in trunkenem Zuſtande, 
der bei ihm der gewöhnliche war, das 
wahnſinnige, aber teufliſche Mittel er⸗ 
dacht, Erhard aus dem Wege zu ſchaf⸗ 
fen. Wir, die ſein Anſchlag zum 
Glücke geführt, ſuchten ihn und ſeine 
That zu vergeſſen, und er hat nie wie⸗ 
der unſeren Pfad gekreuzt. Er ges 
dachte es böſe mit uns zu machen, 4 
Gott bediente fich feiner ala Werkzeug, 
daß ich endlich, endlich mein Herz of⸗ 


eß wäre in der Ordnung, daß ich her⸗ ſenbarte. 
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Beginnend Dienftag, 15. Dezember, wird dieſer Laden 
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Unvergleichliche Sfferten in unferem großen 


Einlauf von Snits und Htleidern 


Diefes Ereigniß bradite große nie dageweiene Ver— 
fünfe und unerhört niedrige Preife in unferen fertigen 


Kleider = Abtheilungen. 


In Bezug auf Werthegeben mährend der Woche ftehen 
unfere Offerten eigenartig da. Um folde Waaren zu den 
bon uns verlangten Preijen zu bieten, war e3 nöthig, bes 
deutend unter regulären Breifen einzufaufen. An diefem 
Fall ergab jich ein großer Verluft, aber er vertheilt ich 
auf mehrere hervorragendeFabrifanten in der Stadt Nem 
York, die ihre Lager zu großen Herabjeßungen räumten. 


Diefe Einkäufe waren von folhem Umfang, da eine 
weitere Woche von verlodenden Berfünfen bevoriteht. 
Wir lenken die Aufmerkſamkeit auf die folgenden 
zwei Artikel, die von vielen anderen ebenio guten 
ausgewählt find, die Euch morgen auf unferem zwei- 
ten Floor erwarten. 


825 Ein:Stüd Kleider, 9.75 


Ein Stüd Princeh-Kleider, eine der vielen Facon3 abges 
In diefer Bartie find prachtvolle Meffaline-Hlei- 


bildet. 


der, Atlas = Kleider, Cloth Kleider, Batiſt⸗Klei⸗ 


der, 


Kleider. An einigen der 
Sie find praddtvoll mit 
Satins 
Wunderbare 


Kammgarn-Kleider und Taffetaſeide— 
mit Spitzen, Knöpfen, 
und perſiſchem Beſatz beſetzt. 
Bargains, zu dem ſpe— 


ziellen Preiss von nur 
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Herabgefebte Spiel 


Mag. Laternen, la: 
ckirt. Finiſh, mit ge— 
ſchliff. Linſen, ſtarker 
Reflector u. 6 Stides, Me 


vollſtändig, 49€ 


zu 
Dampfmaschine, ftart 
gemadht, fein finifhed 
garant. zu arbeiten, — 
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Scroll:Säge Ausftat- 
tung, vollftänd., einjchl. 
Inſtruktionen, Muſter, 


Sägen ete., O0 


ſpez. zu 


Teddy Bear Buppe, 10.3. 
hoch, Zelluloidkopf, für 


Unſichtbare Gedankenphotographie 


Dr. Naum Kotik, Moskau, wird in 


dem dieſer Tage erſcheinenden 61. Heft 


der von Dr. Löwenfeld herausgegebe— 
nen „Grenzfragen des Nerven- und 
Seelenlebens“ das Ergebniß jahrelan— 
ger pſychologiſcher Experimentalunter⸗ 
ſuchungen veröffentlichen, die wohl be— 
rechtigtes Aufſehen erregen. Die 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ 
veröffentlichen darüber ein Feuilleton 
von dem bekannten Augenrazt Dr. 
Otto Neuſtätter, der die Ergebniſſe der 
Kotik'ſchen Verſuche mit der unmittel— 
baren Gedankenübertragung beſpricht. 
Danach liegt der Nachweis vor, daß 
ſich Gedanken ähnlich wie Telegramme 
befördern laſſen, daß ihre Energie 
durch einen Metallſtab zur Erde abge— 
leitet werden, ja, daß man Gedanken 
auf ein Papier kondenſiren kann. 
Kotik begann ſeine Experimente mit 
der 14jährigen Tochter eines Berufs— 
gedankenleſers vor Zeugen in der inne— 
ren Klinik der Univerſität Moskau. 
Das Mädchen hat mit verbundenen 
Augen, verſtopften Ohren die ihrem 
Vater zum Leſen übergebenen Worte 
errathen, am beſten, wenn er ſie am 
Handgelenk hielt, 
wenn ihr Vater hinter ihr auf einem 
dicken Teppich und zwiſchen beiden 
Perſonen noch ein Beobachter ſtand. 
Die Verſuche gelangen nicht, wenn Va— 
ter und Tochter in zwei durch eine feſt 
verſchloſſene Thür getrennten Zim⸗ 
mern waren. Wurden ſie jedoch mit 
einem durch das Schlüſſelloch führen⸗ 
den iſolirten, zur Vermeidung von 
Zupfſignalen fürſorglich um die beiden 
Thürklinken gewundenen Draht ver—⸗ 
bunden, ſo gelangen die Verſuche. 
Schließlich gelang es auch, unter gro— 
ßen Schwierigkeiten, durch verſchloſ⸗ 
ſene Thüren ohne jede Verbindung den 
Wortlaut zu übertragen, das Mäochen 
zum Singen einer gedachten Melodie, 
zur Ausführung eines Gedankens, 
wie auf den Stuhl ſteigen, zu bringen. 


Einen noch merkwürdigeren Erfolg er⸗ 


zielte Dr. Kotik mit einer ihm bekann⸗ 
ten jungen Dame. Im Anfang beweg⸗ 


ten ſich dieſe Experimente in pringi⸗ | 


piell gleichen Bahnen, mit dem linter- 
chied, daß Kotik jelbft die beeinfluf- 
jende Perfon war, und nicht allein Ge- 
börvorftellungen, fondern namentlich 
Gefitseindrüde in vorzüglicher Weife 
und ohne Hypnotoſe zu übertragen 
vermochte. Die Dame fchrieb, mäh- 
rend fie mit bem Arzt plauderte und 
fherzte, mit einer Art Blandheite wie 
autogmatifh die Antworten nieder, 
ohne zu mwilfen, mas fie fchrieb. Noch 
bemerfenswerther ift, daß öfter nicht 


nuz bie Einzelheiten, auf bie fi) ber 


—— 


29€ | Grofinole Brett, volles 
« Set Trofinoles, filr 


und jchiwieriger, : 


u” 


zus nur eine bon jeder Sorte. 


9.75 


S25 geihneiderte Suits, 11.75 


Eine beichränfte Quantität von hocifeinen Suits, von 
ausgezeichneter Qualität Broadeloth gemacht, in mehreren 
en, in grau, Taupe, Navy und jchwarz. Die 
oat3 find 45 Zoll lang, durchiveg mit gutem 


Atlas gefüttert, mit Braid und Knöpfen vom 


die 


Die berühmte Bergman Glie: 
derpuppe, durchtv. ganz BallXoint, 
bewegl. Augen, gefcheit. Perrüdte, 
24 b. 29 3. hoch, ftart gemacht, 
wirft ‚Werth $3.00; 
ſpez. für 


Grace Darling bekleid. Puppe, 
hübſch. Kinder-Geſicht, helles u. 
dunkl. Haar, Kleider u.Hüte dazır 
pajj’d; Durchiv. ganz Ball Xointed 


— großer Bargain mor= 89 


gen zu 


Engl. Go-Gart, hochfein finijhed, 
m. Zeatherette Hood Top u.Gunt= 


mireifen-Rädern, reg. or 
wth. $4, jpez. zu 2 95 
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Erperimentator fonzentrirte, fondern 
auh Stimmungen und®edanfen über> 
| tragen wurden, die fich unbewußt mit 
ben Borftellungsbildern verfnüpften. 

So verblüffend dieſe Ergebniſſe 
find, fie werden in den Schatten ge= 
ftelt durch die Verfuche in Bezug auf 
das Hellfehen. Um bier jede Sug- 
geition auszufchliegen, ließ ih Dr. 
Kotit Lriefe fehreiben, deren Ynhalt 
er jelbjt nicht kannte, und übergab fie 
noh gejchloffen der jungen Dame. 
Diefe nahm fie, hielt fie ein bis zwei 
Minuten in der Hand, legte bie rechte 
Hand auf die Planchette, 
5—10 Minuten nad) Beginn des Ver- 
fuhs begann fie dann langjam zu 
fchreiben. Die Antworten waren wie- 
der von erjtaunlicher Webereinjtim- 
mung. Einige Male famen Dinge 


Stahl Echublarren, mit 
1. 10 | Staplrädern, zu 


jelben Stoff bejegt. An Anbetradjt der bejcpränkten An- 
aahl von diefen hochfeinen Suits, di 
u diefem fpeziell niedrigen Preis of- 
i werden, rathen wir zu frühem 
Einkaufen, das Stück 


ſachen und Puppen in dem Vaſement 


Amer. Baſeball-Spiel, 
ſehr intereſſant, — wie 
das Nationalſpiel ge— 


ſpielt ſpez. 2 
für 30€ 


Stahldraht:Stühle — 
abjolut ungzerbredhbar, 
jehr nett, oridirt. Fin- 


iſh; mwth. 1.25, 7% 


fpez. für 

Rattan Yolding Go= 
Gart, mit Stahlrädern, 
ftart, jehr nett, fpeziell 
marfirt, 
nur 


+ 
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De Große Trommel, hübfcher 
39 | Enti., with. 506, Montag, 


| wenden, bie ein einwandfreie Erperi= 


und etwa | 


ment zulaffen fünnten. Gemiß enthält 
| unfere Literatur genug Hinmweife auf 

derartige Ergebnife. Man fonnte 

alfo damit rechnen, daß diefe telepathi- 
'Ichen Vorgänge irgend einmal ein- 
mwandfrei bewiefen werden fonnten. Ch 
dies bei den Kotif’fchen Verfuchen der 
Hal aemwefen ift, fann ich nicht Tagen. 
Dazu müßte ich die Erperimente noch 
biel genauer fennen lernen, al3 e3 mir 
durch die Lektüre diefer Schilderung 
ne auch der Brofchüre felbjt möglic) 
iſt. 

Den Verſuch mit der Tochter des 
Gedankenleſers halte ich für bedenklich, 
ſoweit die Möglichkeit in Betracht 
kommt, daß die Perſonen in demſelben 
Raume fich verftändigen fonnten. Die 
telepathifche Korrefpondenz durch die 


heraus, die mit dem Brief nicht das | geichloffene Thür ftellt allerdings eine 


Mindefte gemeinfam hatten, fo 3. B.: 


„Morgen müflen Zinfen gezahlt wer= | 


den“. Der Schreiber bes Briefes hatte 
nämlid, um nur den an ihn gerichte- 
ten Wunjch zu entjprechen, rajch und 
gedantenlos ein paar Zeilen hinge= 
fchrieben, während er daran bachte, 
daß er am nächften Tage Zinjen be> 
zahlen müfle, für bie er noch nicht da3 
; Geld beifammen habe. Das brachte 
| Dr. Kotif auf die dee, daß fich au 
Gedanten übertragen laffen müßten, 
| ame daß. man ben Briefbogen be- 
| fehreibe, wenn man ihn nur intenfio 
bedenke. Verfchiedene Perfonen wur» 
| den erfucht, leeres Briefpapier zu „bes 
benfen“ und biejes, in Kuverte einge- 
ichloffen, zu übergeben, fich felbft aber 
genau die Notizen zurüdzubehalten 
über dad, mas fie auf das Papier 
bingebacht hatten. Auch diefe Verfuche 
gelangen ftet3 vorzüglich. 
* * * 


Herr Profeſſor Deſſoir von der Ber⸗ 
liner Univerſität, deſſen Arbeiten auf 
| biefem Grenzgebiet des Geelenlebens 
große Bedeutung gemonnen haben, 
äußert fih folgendermaßen über die 
Mittheilungen Kotiks: 

Im Prinzip find Fälle, wie die hier 
borgeführten, der Wiffenichaft länaft 
befannt. Man bat dafür vor etwa 20 
Jahren den Begriff der Telepathie, d. 
| b. der Uebermittelung von Borftellun- 

gen ohne Vermittlung ber befannten 
| Sinnedorgane eingeführt; allerdings 
| ala Hnpotbefe. Die Fachliteratur ent- 
ı hält auch eine große Anzahl von Fäl- 
| Ien, bie fi) ähnlich wie die genannten 

zugetragen haben. Doch bemeisfräftig 

waren fie alle nicht, weil fie. den _erften 
Anforderungen ber ezaten Torfäpung 
nicht genügen lonnten, ie waren 
nicht in genügenber Menge zu vkrzeich⸗ 
nen; aud konnte man nicht immer bie 
entſprechenden 


Vorſichtsmaßregeln an· 


völlig neue Erſeinung dar, wie ſie in 
der Fachliteratur bisher noch nicht ver⸗ 
zeichnet worden iſt. Sehr bedenklich 
erſcheint mir allerdings die Sache wit 
den Papieren in verſchloſſenenKuverts. 
Daß hier das Papier mit den ganzen 
Vorſtellungen einer Perſon gewiſſer⸗ 
maßen imprägnirt werden ſoll, iſt ſo 
unwahrſcheinlich, daß man auch den 
übrigen Angaben ſehr ſkeptiſch gegen— 
übertreten muß. Wir können wohl die 
vielen Berichte über telepathiſche Phä— 
nome mit einer Art Telergraphie ohne 
Draht vergleichen, doch von wirklichen 
elektriſchen Vorgängen hier zu ſpre— 
chen, wie es zur Erklärung dieſes Fal— 
les gethan worden iſt, ſcheint mehr als 
gewagt. 


Seebäder in Südafrika. 

Die Stadtväter in Durban in der 
engliſchen Kolonie Natal haben vor 
Jahresfriſt die ſchöne Idee gehabt, ein 
vollſtändiges Seebad einzurichten, ba= 
mit die kurbedürftigen Engländer, die 
ſich drunten in Südafrika aufhalten, 
nicht erſt nöthig haben, nach Europa 
zu reiſen. Das neue Seebad Durban 
iſt luxuriös eingerichtet, ſogar eine 
Waſſerrutſchbahn iſt vorhanden. Die 
Badeſaiſon liegt im Dezember und 
Januar. Obwohl in Durban das ein⸗ 
zelne Bad nur 25 Pfennige koſtet, geht 
das Geſchäft ausgezeichnet. Im vo— 
rigen Dezember wurde einge⸗ 
winn von 6000 Mart erzielt. Intereſ⸗ 
fant ift die Strandanlage in Durban. 
Man Hat den Strand im Halbireis 
mit einer langen Brüde umfchloffen, 
bie biö zum Grunde zum Schuß gegen 
guild Ann ’ we HH. Die 

a mmeln fi haufenweiſe 
außerhalb des Gitters, . 





Laden offen jeden Abend bis Weihnadıten. 


eisherabjegung und aufer: 
ordentliher VBerfauf von 


oaks, Suils und Pelzwanten 


' Neder Preis ift von 40 bi3 50 Prozent herabgefeßt. 
Wir müfjen unjer Lager verringern 


ECoat3 für Damen, von bochfeinen reinmwoll. dunklen Mirture 


Sloth3 gemadjt, 50 bi3 52 


ol lang. Die meisten Dieje 


Eoat3 find zur Hälfte mit Atlas gefüttert, Iofer oder Halb» 


pafiender Rüden. Diefe Coat3 find mit Strap garnirt 
bochfein gejchneidert. Werthe bon $6 bis $10. 
Eo lange fte porhalten 


und 


1.19 


Caracul und Bony Coat3s— Diefe find faum von den echten 
Relz » Coat3 zu unterfcheiden; reihlid garnirt mit fchmerer 


einige haben den neuen Shaw! Stragen, andere 
en; Ag mit Atlas gefüttert. $12.00= 4 73 
e 1 


Kra 
bis $18'00-.Mert 


flacher feidener Braid und Sammet, 24 bis 87 Zoll lang; 


ind ohne 


Hodjfeine Suit3 für Damen und Mädchen, bon reintvollenen 


Stoffen gemadt. 


Die Coat3 find hübjh garnirt imd gut 


geichneidert; mit Atlas gefüttert; die Sfirts find plaited 
oder Flare, in ſehr vollem Schnitt und mit 


Falte garniert. Werthe bis zu 
$15.00, das EStiid 


Pelz Sets für Kinder, von Lammtvolle ges 


macht, inte Angora und Thibet Welz. 


Der 


Muff it mit Bortemonnaie verjehen; jehr vol- 


ler Kragen; macht ein bernünftiges 
Weihnadhtägefchen!. Speziell zu 


Bela Sets, beitebend aus großem Pillom Muff 
und Throw in holler Größe, don glänzenden 
Sabeline Pelz, mit Atlas gefüttert. Da3 zived- 


mäßigite aller  Weihnachtöge> 
ſchenke — $4.00 Werth 


Seiden: u. Hleideritoffe-Waaren für die Feiertage 


— — — Speziell marlirt für Montag. —— 


Rauft ein Maift-, NRod- oder Kleider-Mufter. Die Gabe wird ficherlich gemwitrdigt werden. 
Schivarze Taffeta, volle 36 Zoll breit, ertra jhmwere Qualität, ölgekocht, reinfeiden, fehr mei und 
Paſ⸗ 


glanzend. 
ſend für Waiſts, Röcke und Kleider. 


— Ein Geſchenk das ſicher Jemand glücklich macht. 
ſere reguläre 81-Oualität, zum Verkauf Montag, Yard 


Gerade zur rechten Zeit für Weihnachts-Geſchenke 


Eine Seide auf die Ihr Euch verlaſſen könnt daß jie abjolut zufriedenftellend/ tft. 


Un: 6 


— (ine meitere große Partie jener hübfchen 27: 


zöll. Seiden-Gabutatd, fehr glänzend, wafht gut; all die neueften Schattirungen, ebenfo jhmwarz, el: 


feubeinfarbia und weiß: läßt fich fon für Maiftz 


UbenpsFleider und für Straßengebrauch verar— 


beiten; ein ötonomifches Gejchent, werth 49 die Yard. Am Montag=Berfauf 


Yard 


Seidengemiihte Vlmids, Streifen und Cheds, 10 Stitde zur Auswahl, hikbfhe neue 
iwerth aufmwärtS bi3 zu 49c die Vard. 


Karben, jehr pafjend fiir Meihnahtsgejchente, 
Speziell für Montag, Yard, 29e, 25e und 


44:4, 
54:36. 


— Extra ſpeziell. — 
mollene Mefroje, werth 59c Yd., gute Auswahl bon 
importirte _Sicilian, die 7% Eorte, farbig und jchmarz, 


Facons und 
2 


Farben, Yard 
Yard 


öl. britifches Broadcloth, 79c Qualität, jhwarz und farbig, Yard 


o:30U. reinmwollenes Streifen und Cheds, mwerth $1.25, farbig und fivarz, Yard 


Sateen, befigt einen fhönen Satinsfinifh, 


‚ Unterröde und Drop Stirts, reguläre 9 Qualität. 


St 
trägt fi ausgezeichnet, für Nadets und Goat: 


Speziell für Montag, 


Puppen-Bargains für Montag. 


14sz3öf. hefleivete Buppen, Dreife Din Seide u. 
Satin, Bisque Kopf, 
bewegliche Augen 

12⸗zöll. betleidete Puppen, 
ſtopf, bewegliche Augen 
B⸗zöll. Papier⸗Mache Puppen, mit großem 
Bisque Kopf, bemweglihen Augen, Wugenwims 
pern, Echuben und Striimpfen, ges 

fchettelte Perüde 

13:3öll. Kid Körper Puppe, Bisque Kopf, be: 


mealihe Augen, Doppelte 49€ 
® 


0 FREE aussen 


Bisque⸗ 


-zöll. Popier-Mache Gelent:Buppen, 
Bisque Kopf, lockige geſcheitelte Perücke, 
bewegliche Augen, Bargain zu 


großer 
750 


22⸗zöll. Keſther Puppe, großer Bisque Kopf, mit 
langem wallendem geſcheitelten Haar, bewegli— 
chen Augen, mit Augenbrauen, 25 
Schuhen und Strümpfen, $2 Wert FL» oO 


2lz3öl. Kid KörpersBuppe, Hliften und Snie 

gelenkig, großer Bisque Kopf, beivegliche Aus 

gen, gejcheitelte lodige Periide, are f 39 
l . R 


e 
großer Körper, $2 Werth + 


Weihnachts-Taſchentücher, Reefers und Mufflers 


Feine Emwik beitidte Damen-Tafhentüdher, — 
bübfhe Mufter, 25 Werth 

Stüd ot 
Initial Damen: Tafchentiiher, einfache oder ge« 
freuzte Mufter, _ bohlgefäumter Rand, 6 _ in 
Schachtel, iIverth 69%. Spezial 49€ 


Vertauf zu 
Reinleinene Imitial Männer: Tafchentücher, — 
hoblgeiäuimter Rand, $1.39 Werthe, 9 
BE We. Iran 
Fancyh beſtichte Damen-Taſchentücher, 6 verſchie⸗ 
dene Muſter verpackt in fanch Schachtel, werth 
82. Spezial-Vertauf, 8 DL 
Schachtel “ —W 
Initial Kinder-Taſchentücher, werth 
19%. Vertaufs-Preis, a 
Schahtel....* 12 20 
Initial Männer-Taſchentücher, boblgeſäumter 
Nand, 6 in Schadtel, werth 79c, 

Spezich, per Schachtel 


Baar feine Slippers 


Münliches Weihnachtsgeſchenk: 
Feine Goatſtin Haus-Slippers für Männer, 
in tan und ſchwärz, handgewendet. biegſame 
Sohlen. in Romeno. Opera und Everette Fa— 
con werth W. 81.50 und Fl.25, au 8 c 
$1.49, 81.20 mn 
Reinwolene Filz-Inlietd für Damen, hanbges 
näbte Sohlen, fhmwarze und fancn Pelzj:Garni: 
rung, in ſchwarz, Wine, braun und grauen 
Farben regufäre $2, 81.50 und 81.3 
Sorten, zu 81.29, V8Se und 
Amitation Alligator und Sanımet heftidte Haus 
Elippers für Aänner, mertd bis zu 4: 
for, U . 
Plüſch Haus-Slippers für Knaben und 19 
Mädchen, Größen bis zu 2, mertb Bir, . #® 


Der Gran Ehaco. 
Yon Hanns Heinz Emerk, 


Chaco ift ein indianifches Wort, und 
man fann e3 nicht überfegen, auf 


\ 
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Reinſeidene Pocket Taſchentücher, 
dunkle Augen, pofitive 50c Werthe. 
Berfaufspreis, Stü 

Neinfeidene WUutomobile Damen = Scarft, 24 
Dards lang, Hohlgejäunt an beiden Enden, -— 
bübjche Blumen oder Ombre Mufter, gut 83.00 
wertb. Alnjer jpezieller —2 


helle und 
92» 


Seidene Weefer MännersMuffler, volle Länge 
geihnitten, hohlaefäunte Envden, farben: weiß, 
Berl und fhiverz. $1.50 Werthe, 98cC 
SWR, In Eihahkel.....r..000000 000000 

Fine fpezielle Bartie fancn Männer = Meefers, 
Perftan oder brofadirt@ Mufter, -in bübfchen 
Feiertags-Schochteln, 81 

Werthe, Stück 

Neinfeidene brofadirte Muffler s Sauares, — 
große und Fleine Entwürfe, hübſche Muſter, 
weiß und ſchwarz, Werthe bis zu 
82.50. Zum Verkauf, Stüd....... % « 


Weihnachts Handtajchen 


Ehte Seal Handtafhen, mit echtem Leder ge: 
füttert, 12304. überhängendes Geftel, große 
Innen-Taſchen mit Kleingeld Börfe, 3.00 Wer: 
the, zum PVerfauf Montag 
zu nur 


AligatorsQeder Handtafhen, LVeder gefilttert, 
De en Et über zogenes 
Geſtell, Leder-Griffe, 82. erthe, 

zum Verkauf. Stlick 81.49 


Seal-Leder Handtaſchen, elegant gemacht, mit 
echtem Leder gefüttert, Patent-Schloß, ge: 
ſchüßte Eden, innere Kleingeld-Boörſe, Lederrie—⸗ 
men-Griffe, f86. 00 iſt was dieſe Taſchen wirk— 
chlich werth ſind, zum Verkauf, 82 9 
Montag, Stüd % me 


ve 


Seit im Nahre 1721, alfo zur 
Blüthezeit bes großen Kefuitenreichs 
am Paraguay, die erjte fpanifche Erpe- 
dition fich in diefe Wildnif wagte, ha= 
ben etma 35 meitere Erpeditionen vers 


beutfch ebenjo wenig, wie auf ſpaniſch jucht, den Gran Chaco zu erforfchen, 


-— meil man eben nicht weiß, maß e$ 
bedeutet, und meil das bie Indianer 
felbft noch weniger mwifjen. Man thut 
daher aut, der Gran .Chaco lediglich 
als geographifchen Begriff zu faffen 
wie etwa Sibirien. Sibirien hat ges 
maltige vereifte Steppen, e3 hat mäd)- 
tige Wälder, und e8 hat auch unendliche 
GStreden voll üppiger Getretbefelber. 
&o hat der Gran Chaco feine ungeheu- 
ren Urmwälber, feine gewaltigen Sim» 
pfe und feine fruchtbaren Camplande. 

Der Gran Chaco ift ein ungeheueres, 
zum großen Theile unerforjhtes, von 
einem halben Hundert milder \ndia= 
nerftämme dürftig bepöltertes Gebiet, 
das fi auf die Republiten Argenti- 
nien, Paraguay, Bolivien und Brafis 
Tien erjtredt, deren Grenzen hier durch⸗ 
aus nicht feftftehen, fo zwar, daß jebes 
einzelne der Länder fich felbit tüchtige 
Landitreden zufpricht, die aud) bon eis 
nem ber anderen beanfprucht werben. 

Vom Süden, alfo non Argentinien 
aus, hat man dem Chaco jhon gewal⸗ 
tige Striche abgemonnen unb bie rei= 
hen Quebrachobeſtände abgeholzt, 
heute beginnt der eigentliche Gran 
Chaco erſt nördlich des Bermejoſtro⸗ 
mes im Lande Formoſa. Auch im 
Südoſten Boliviens beginnt man lang⸗ 
[in bem Laufe des Pilcomapoftromes 
folgend, mit ber Urbarmodhung bed 
weiten Gebieted — aber welch unge- 
heure Streden liegen noch jungfräulich 
ae bie feines Forfcherd Fuß je betre» 
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und eine ganze Reihe fühner Männer 
hat diefen Wagemuth mit dem Leben 
bezahlt. Das Hauptziel aller Reifen- 
ben be3 neunzehnten Yahrhunderts 
mar die Feltitelung des Qaufes bes 
Pilcomayo, der etwas unterhalb Af- 
funciond in den Paraguay mündet. 
Sein Unterlauf, der die Grenze zwi— 
Ichen Argentinien und Paraguay — 
die Bolibianer meinen: zmwifchen Ar— 
gentinien und ihrem Lande — bildet, 
ift längjt befannt, ebenfo fein Ober: 
lauf, von der Mündung norbmeftlic 
bon Potofi (Bolivien) bis herab zum 
24. Grad. m der Mitte verliert fich 
plöglih der Strom in dem berüchtig- 


ten Ejtero de Patino, einem ungeheu- 


ren Sumpfgebiete. 

Yreilich bie erfte größere Erpebition 
diefes Jahrhunderts, die unter Lei- 
tung Dr. Irigos tieber von bolibiani- 
Iher Seite verfucht murbe, erreichte faft 
gar nicht? und mußte bald mieber 
Kehrt machen. in bemfelben Jahre 
aber machte der norwegifche Ingenieur 
Gunarb Lange einen Einfall von der 
argentinifchen Seite, indem er ben Pil- 
comayo hinauffuhr. Freilich fand 
auch er nicht den Mittellauf des Fluſ⸗ 
ſes, aber er brachte doch die erſten ge— 
nauen Pläne und Karten mit, die au— 
ßerordentlich werthvoll ſind. Ein hal⸗ 
bes Jahr ſpäter verſuchte die große 
deutſche Expedition des Ingenieurs W. 
Herrmann wieder von Bolidien aus ihr 
Glück. Sie gelangte bis in den Eſtero 
be — 


u 
s > 


* 


Sonntagpot, Chicage, Sonntag, den 13. Desember 1908. 


| mie Ichon 43 Jahre vorher Gianelli und 


fand ben Lauf des Pilcomayo ebenfo 
wenig. Aber die ausgezeichnet auäge- 
rüftete Expedition, die über 70 Mann 
zählte — unter denen fich auch wieder 
der Bolivianer Dr. Trigo befand — 
brachte doch ſehr werthvolle Reſultate 
mit zurück. 

Bereits drei Jahre früher hatte Herr⸗ 
mann den bolivicniſchen Chaco bereiſt, 
Daten geſammelt, Verbindungen ange— 
knüpft, ſo daß ſeine Expedition als die 
denkbar beſtvorbereitete betrachtet wer⸗ 
den kann, die je ſich mit dem Pilco— 
mayoproblem beſchäftigte. Während 
lange von Oſten kommend, mit ſeinen 
Booten den — ſo weit wie 
möglich hinauffuhr, dann um die Eſte— 
ros (Sümpfe) herumging, um wieder 
zum Pilcomayo zu gelangen, ging 
Herrmann von Weſten her den Fluß— 
lauf hinauf, unterſuchte einen großen 
Theil des Eſtero de Patino, mußte 
dann aber Kehrt machen. 

Ein Jahr ſpäter gelang es dann den 
Deutſch-Argentiniern Adalbert und 
Arnold Schmied aus Buenos Aires die 
durch Jahyhunderte ſo eifrig geſuchte 
Verbindung zwiſchen dem Oberlaufe 
und dem Unterlauf Pilcomayo endlich 
zu finden. Beide ſind Brüder des ſehr 
begabten Schriftſtellers Rudolf 
Schmied, der das Zeug in ſich hat, ein 
deutſcher Rudyard Kipling zu werden. 

Intereſſant iſt, daß die Brüder 
Schmied durchaus nicht auf For— 
ſchungsreiſen ausgingen, ſondern le— 
diglich in koloniſatoriſcher Abſicht vor— 
drangen — das Pilcomayoprobelem 
löſten ſie eigentlich ſo nebenher. Man 
kauft nämlich mitten in Südamerika 
von den Regierungen das Land nach 
der Landkarte und nimmt dabei Län— 
gen- und Breitengrade als Grenzen. 
So haben viele Leute da Land gekauft, 

aus Spekulation natürlich, haben es 
aber nie in ihrem Leben geſehen. Auch 
Herr Adalbert Schmied (Vater) hatte 
ſo ein mächtiges Stück Land, einige 
700,000 Hektare groß; er konnte es auf 
der Landkarte gut finden. Aber er 
wußte nicht einmal ſelbſt, ob es in Ar⸗ 
gentinien oder Paraguay liege, da die 
Grenze noch nicht feſtgeſtellt iſt, hatte 
auch keine Ahnung, ob es Wald—-, 
Sumpf- oder Wieſenland war. Um 
ſich dieſes Land einmal anzuſehen, ritt 
im April 1906 Adalbert Schmied 
(Sohn) in den Chaco, und da das Ge— 
biet zufällig am Mittellaufe des Pil— 
comayo liegt, nicht weit von dem be— 
rüchtigten Eſtero de Patino, ſo lag es 
nahe, daß er ſeine Erkundigungsreiſe 
auch dahin fortſetzte. Auf dieſer Reiſe 
kam er bis auf Büchſenſchußweite mit 
der Herrmannſchen Expedition zuſam— 
men, ohne dieſe jedoch ſelbſt zu ſehen. 
Er blieb bis zum Oktober des Jahres, 
ſammelte eine Menge Material und 
kehrte dann zurück. In Buenos Aires 
hatte er Gelegenheit, ſeine Karten mit 
denen des Norwegers Gunard Lange 
zu vergleichen und gelangte hierbei — 
theoretiſch — zu der Erkenntniß, daß 
der ſo lange geſuchte Mittellauf des 
Pilcomayo zwiſchen den großen Lagu—⸗ 
nen Chaja und Escalante weſtlich und 
dem Salto Palmares öſtlich liegen 
mußte, die Fortſetzung alſo nicht, wie 
man bisher vermuthete, in dem Dora— 
do (Lagadik oder Tala) zu ſuchen ſei. 
Daraufhin machte er im Jahre 1907 
(Oktober bis Dezember) mit ſeinem 
jungen Bruder Arnold zuſammen eine 
neue Forſchungsreiſe, die ganz außer— 
ordentliche Reſultate zeigte: der Lauf 
des Pilcomayo wurde endlich gefunden. 

In Aſſuncion, von wo aus ich, dem 
Wege der Gebrüder Schmied folgend, 
in den Gran Chaco aufbrach, las ich 
die Chacoſchilderung in dem vor Kur— 
zem in Berlin erſchienen Buche „Bo— 
livien in Wort und Bild“ von Vacano 
und Mattis. Ich kam an folgende 
poetiſche Stelle: „.. aus dem geheim— 
nißvoll die Stimmen neckiſcher Wald— 
geiſter zu erklingen ſchienen. Gigan—⸗ 
tiſche Bäume ſtreben zum Himmel, in⸗ 
nig verflicht ſich ihr Laubwerk zu grü— 
nem Gewörlbe, geſprenkelt mit hell— 
leuchtenden farbpenrächtigen Blumen, 
deren Kelche ſüßer, betäubender Geruch 
entquillt. Majeſtätiſch ragen ſchlanke 
Palmen und wiegen ihre fächerförmi⸗ 
gen grünen Blattkronen. An der 
Rinde der Bäume klammern ſich zarte 
Orchideen, deren in tauſend bunten 
Farben ſchillernde Dolden ſich ſchwe— 
bend zu duftigen Girlanden winden.“ 
— Und ſo geht es weiter mit Grazie 
und Geranium! Affen gibt es hier, 
Schmetterlinge, Victoria regias, Bao— 
bobs und rieſige Cedern. Aha, dachte 
ich, alſo wie der braſilianiſche Urwald. 

Nur leider iſt das alles blühende 
Phatnaſie, die ich mir — im beſſeren 
Deutſch — in irgend einem Roman 
gern gefallen laſſe, nicht aber in einem 
wirthſchaftlich-wiſſenſchaftlichen Wer— 
ke, das ernſt genommen ſein will. Nir— 
gends findet man ſo wenig Blumen als 
im Chaco, und es iſt geradezu auffäl— 
lig, daß Orchideen überhaupt nicht vor— 
handen ſind. Affen trifft man kaum, 
eben fo wenig Schmetterlinge, die Vie— 
toria-Regia iſt auch nicht heimiſch. 
Palmen ſind allerdings genug da, 
aber man kann gerade ſo gut eine 
Brenneſſel majeſtätiſch nennen, wie 
dieſe häßlichen kleinen Palmen! 

Dafür aber iſt manches andere da, 
das reichlich entſchädigt. Vor allem die 
Jagd. Der Tiger (Jaguar, Unze) iſt 
natürlich die erſehnteſte Beute. Er gibt 
dem indiſchen Tiger an Größe nur fehr 
wenig nach und gilt als äußerſt ge— 
fährlich. Ich habe das auch früher bei 
Jagden in Venezuela und Columbia 
beſtätigt gefunden, doch ſcheint der 
Chaco⸗Tiger ein beſonders feiger Ge⸗ 
ſelle zu ſein. Wir trafen den erſten an. 
als wir an einem Abende im Boote den 
Confuſo hinauffuhren, leider hate mein 
Fox, der am Ufer lief, das Thier zu 
früh bemerkt und ſtellte es ſofort. Der 
Tiger nahm den kleinen Hund nicht an, 
ſondern machte ſofort Kehrt, kaum 
konnte ich ihm noch ein paar Schüſſe 
geben. Wir folgten ber Blutfpur ins 
Didicht, mit dem Erfolg, daß wir nad) 
einer halben Stunde vollftändig zer- 
febt und zerftocdhen wieder herausfro- 
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ziveiten Tiger fanden mir einige Tage 
Ipäter, ebenfall3 am Flußufer; auch er 
wandte ſich fofort zur Flucht, entſchloß 
fi aber nad einem Schuß ins Herz, 
nur nod) einen mächtigen Sprung zu 
machen und dann liegen zu bleiben. — 
Den Panther, eine Shielart des Ja⸗ 
guars, bekam ich nicht zu Schuß, doch 
ſah ich bei einem Indianer ein Fell, 
ſchwäzlich mit kaum erkennbaären 
Tupfen. Der Silberlöwe (Pama) iſt 
häufig, er iſt ſehr feige und furchtſam, 
und alſo unſchwer zu erlegen, da er 
leicht aufbäumt. Die einzige Katze, die 
mehr Muth zu haben ſcheint, iſt der 
Ozelot, von der Größe eines Luchſes, 
in der Zeichnung dem Leoparden ähn— 
lich. Von Bärenarten habe ich nur den 
komiſchen Ameiſenbär und den luſtigen 
kleinen Waſchbär geſehen, doch ſollen 
auch große ſchwarze und gelbbraune 
Bären vorkommen, die hauptſächlich 
von Fiſchen leben. Der Wolf iſt klein, 
der Fuchs (Aguaru Guazu) dagegen 
ganz erſtaunlich groß. 

Wildſchweine ſieht man in mächti— 
gen Rudeln bis zu 200 Stück, ſie ſind 
ſehr leicht zu erlegen. Affen ſind ſehr 
ſelten — für den Jäger kein Schaden, 
denn ein anſtändiger Menſch ſchießt 
nur einmal in feinem Leben einen Af- 
fen: nur eine Mebgernatur fann einen 
Affen fterben jehen. Dagegen wimmelt 
der EChaco von Hirfehen und Reben. 

Die Flüffe bevöltern die Krokodile 
(Sacarees), bis zu 5 Meter lang; fie 
greifen den Menfchen nicht an, man 
fann ruhig in ihrer Nähe baden; eben- 
fo menig die bi3 zu 23 Meter lange 
MWaffereidechfe, die man leicht mit ei= 
nem jungen Saiman bvermechjelt. 
Schildkröten findet man im Waffer 
und auf dem Lande, fie erreichen bie 
Größe von etwa 1 Meter. Giftichlan- 
gen jcheinen nicht jehr häufig zu fein, 
ich habe nur wenig gefehen und tobtges 
Ichlagen, darunter die fchöne Korallen 
ſchlange; harmloſe Waſſerſchlangen 
ſieht man ſehr oft. Die Flüſſe wim— 
meln von Fiſchen. 

Ungeheuer reich iſt die Vogelwelt des 
Chaco. Leider fehlen die Singpögel 
bolftändig. Dagegen findet man 
Nandus (der fiidamerifanifheStrauß), 
Chmäne, Wildgänfe u. Enten in gro= 
Ben Schaaren, ferner afanen (3 Ar= 
ten), Papageien (2 Arten), Tauben (4 
Arten), Reiher (2 Arten, darunter die 
weißen, mit werthuollen Federn). End» 
ih Flamingog, Wafferhühner, Stör: 
che; von größeren Raubpögeln habe ich 
nur zwei Geierarten gejehen. 

Man verhungert alfo nicht auf einer 
Jagdpartie im Chaco, Die Wildjäue 
geben ein zartes, faftiges Fleijch, die 
Gürtelthiere haben den Vorzug, daß 
fie ihre Bratpfanne galeih mit ji 
berumtragen, man brät fie nämlich in 
ihrer eigenen Schale. Als beſondere 
Delikateffe fann man das Rippenjtüd 
des Tigers bezeichnen, auch Krofodil- 
jhwanz jehmedt recht gut, er erinnert 
an Hummer, Marl it ihn zufammen 
mit Balmenmarf. 

reilich hat der Chacg auch fehr ge= 
fährliche, reigende Thiere, gegen die 
Giftfhlangen, Tiger und Srofodile 
meiße Lämmcden find: die Mosfitos. 
Sie haben den geringften Refpeft vor 
dem Menfchen, fennen feine Angjt und 
zeigen eine Todesverachtung, einen 
Muth und eine Ausdauer in ihren Ans 
griffen, die erftaunlich find. Gott fei 
Dant pflegen fie nur nah) Sonnenun= 
tergang etwa eine Stunde lang auf 
Sagd zu gehen. Ym Didicht machen 
fih auch die Zeden recht unbequem, 
aber man fann fi) ihrer leicht ermeh- 
ren. 

Bleiben die Indianer. Die For: 
Ichungsreifenden der lebten Jahre, 
Lange, Herrmann, die Brüder Schmied, 
find alle recht gut mit ihnen ausgeloms 
men. Xber man kann mohl fagen: zu= 
fällige. Eine Reihe älterer Erpeditio- 
nen fiel ihnen zum Opfer, und auch in 
allerlegter Zeit wurden Tyellhändler 
bon ihnen ermordet, Erft wenige Mo: 
nate vor meinem Ritt in den &haco war 
auf argentinifchem Gebiet ein Fell: 
händler von Coyagaindianern erfchla= 
gen, feine Frau und drei Kinder ge- 
taubt worden. Eine fleine Straferpe- 
dition wurde von Yormofa aus abge- 
fandt; ihr fchloffen fich ein halbes 
Hundert Tobasindianer an. Sie wur- 
de aber bald zerfprengt und mußte uns 
berrichteter Dinge zurüdfehren. 

Das mwichtigfte Material über die 
Chacoindianer verdanken mir Herr- 
mann, ber freilich auch nicht alle = 
dianerftämme fennt. Ebenfo menig 
mie über die Maca finde ich bei Herr» 
mann Angaben über die Lenquas, Pi: 
lage und Coyagas. Dagegen hat er 
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344 $ued State Strasse, 
nade Sarrilon Etraße, 


sen — — — 


150 Kinder: E Pelz: Sets 1 


Coats 


ſind bis zu $5.00 
werth, 


80 


für Kinder 


Odds und Ends 
werth bis 34 das Set 
Bertaufspreis — 


79€ 


Der große Banferott: Verkauf 
in 


Pelziuaaren wird fortgejekt 


Eine weitere Heradbjekung in Breijen 


U 


faufsläden wurden folch hochfeine, 


ie zuvor in der Gefchichte der State Str. Ver: 


zuverläſſige 


Pelzwaaren zu ſolchen Schleuder-Preiſen offe— 
rirt. Der Verkauf des rieſigen Lagers, welches wir von 
dem Nachlaß von Ranſon & Horton, St. Paul (den 
größten Pelzwaarenhändlern des Nordweſtens) kauften, 
nähert ſich raſch ſeinem Ende, und wenn Ihr ſolche 


zu weniger als der Hälſte 


zu kaufen wünſcht —verſäumt nicht, dieſem ungeheuren Ver— 
kauf am Montag Morgen beizuwohnen. Die Preiſe decken 
in vielenFällen nicht mehr als denKoſtenpreis der rohenPelze. 


Das Lager umfaßt die populärſten Pelzwaaren dieſer 


Saiſon, wie Mink, 


Lynx, Martens, 


Ruſſian Pony 


Coats und zahlreiche andere Pelzwaaren. Ganz 
gleich, wie es um Eure Börſe ſteht, Ihr könnt 
ein ausgezeichnetes Set Pelzwaaren zu einem 
lächerlich niedrigen Preiſe kaufen. 9 


Wir garantiren alles und wir ſtatten Euch das J 
Geld zurück, wenn der Einkauf nicht voll befriedigt. 


Echte Pony Skin Coats für Damen, in Blouſe Jackets und Pony Facons—fancy bro— 


Extra ſpeziell 


caded gefüttert—ertra Qualität—jeder Coat werth bis zu 840.00. - 


Verkaufs-Preis 


Pelz-Scarfs und Muffs 


Sabeline Muffs und Throws 98e 
Skinner ſatingefüttert, d. Stück. 


Einz. Muſter-Collarettes 

beinahe alle Styles, zu... 8* 1.98 
89.00 Zjabella Fuchs: 

Scarfs, zu 

Franz. Lyne Rug u. f'ch PelerineMuffs 


Skinner Satin gefüttert, 83 
Kopf: u. Schwanz:Effelt.. e > 


10.50 fancy Fluß Mint NRug Muffs, 


Throms u. f’ch Nelerines 
brofadirt gefüttert, d. 64.98 


Echte fhmw. Lynr Stüde, Leipzig gefärbt, 
ertra gr. Ruq m. u. Throws, u. Pe⸗ 
lerines, m. groß. Kopf- u. 
Schwanz-Ornamenten, 87:95 
Blaue Wolf Sets, allerbefte Duaf., gr. 
NRug Muffs und Pelerine, mit Kopf und 
Schiwänzen bejegt, das 

Stüd zu 

24.50 echte Min! Rug Muffs, fein Jmis 
tation Minf, fondern der mwirflihe, — 
fanchy brofadirt gefüttert 

bas Gtiid 510.95 
875 Mufter Mint-Stüde, ertra große 
Pelerine Muffs; die elle f. diefe Stüde 
wurden mit gr. — ausgeſucht, ſie 
ſind v. ungewöhnlicher 8 
Oualität 549.75 


die Stämme des bolivianifchen Chaco 
fehr genau ftubirt, fo die Choroti, bie 
Mataco, die Nocten, Gismay, Sote- 
gaid, Chiriguano, die überall in Chaco 
nomabdifirenden Tobas und mande an= 
dere Stämme. ft die Zahl ber ein- 
zelnen Stämme bes Chaco noch durd}- 
aus nicht feitgeftellt, jo ift eg bie Ge⸗ 
ſammtkopfzahl der Indianer hier noch 
biel weniger; es iſt in keiner Weiſe 
möglich, auch nur annähernd ein Bild 
davon zu machen. Die einzelnen 
Stämme ſind unter ſich ſehr verſchie— 
den, jpredjen vollftändig andere Spra- 
hen, haben verjchievene Sitten und 
Grbräude und verjchiedene Körper» 
und Gefichtabildung. Nur bei einem 
einzelnen Stamm, ben Chiriguano, hat 
Herrmann eine Art Religion feitftellen 
fönnen, fie glauben an ein Weiterleben 
nad dem Tode. Doch erfcheint zmei- 
felhaft, ob biejer Glaube urfprünglic 
tft, nicht vielmehr auf frühere Miſſio— 
nen zurüdgeführt werden muß; gerade 
fie find häufig mit folchen in Berüh— 
tung gefommen. Weberhaupt verfud- 
ten jich der Reihe nach alle Orden an 
ber Belehrung der Chacoindianer, fie 
fcheiterten alle, zuerft die Auguftiner, 
Franzisfaner und Dominikaner. Selbit 
die efuiten, die bei den Guanariftäms 
men Paraguahs fo verblüffende Reful: 
tate erzielten, vermochten hier gar 
nicht3 auszurichten. m vergangenen 
Sahrhundert haben die Tyranzisfaner, 
die nach der Vertreibung ihrer ge= 
fhworenen Feinde, der Jejuiten, mies 
der freie Hand hatten, von neuem die 
Miffionsthätigkeit aufgenommen und 
Tcheinbar mit dem beiten Erfolge. Aber 
nur jcheinbar! Die milden Indianer 
gewöhnen fich an bie Miffionen, lernen 
ein wenig Aderbau und Viehzucht, ge- 
ben in die Kapelle und fingen fromme 
Lieber — bi3 fie eines jhönen Tages 
alle außreißen. Die Patres können 
dann froh fein, menn fie bei der Gele» 
genheit nicht todtgefchlagen werben. So 
find vor Yahresfrift aus der Franzis- 
fanermiffion am Ejtero Tacagle, am 
nördlichen Ufer bes Xorteno, die fich 
ganz auferorbentlicher Erfolge zu ers 
freuen fhien, eines Nachts fanmtliche 
Tobas forigezogen — — um bie Zen» 
guas zu befehden. Es gehört zum gu⸗ 
ten Ton bei dieſen Indianern, möglichſt 
viel Leute des Nachbarſtammes todtzu⸗ 
ſchlagen; ſowie die Weißen gegen ir⸗ 
gend einen Stamm eine Straferpebi- 
tion unternehmen, tönnen fie fidher 
ein, daß fie die thatkräftigfte Unter» 
ügung fämmtlicher Rahbarftämme 
finden. Das tft das Ge ber 
Eroberung Amerifas durch eine Hand» 
boll Europäer in fo erftaunlich kurzer 
tleinen 


Zeit: jeber ber vielen 


une große Wolf Muffs und 
rows, Skinner gefüttert, dp ® 2 
* Si. — 83. 45 
820 echte Mink Throws, mit Kopf und 
Schwänzen beſetzt, keine 

Imitation, zu 

24.50 Jap. Mink Scearfs, in allen Arten 
f'ch Muffs, f'iey Throws u. große Pele— 


rines, — Hopf⸗ und 510.98 


Shwanz:Effefte 


Pelz⸗Coats 


832 braune Sabeline Coats; dieſer Coat 
iſt ſpez. nur f. dieſ. Verkauf, u. hat f'cy 
Kragen beſetzt m. Kopf: 
Ornamenten, ſpez. zu... 1.95 
Pelz-Coats, echte ſchw. Near-Seal Coats 
Skinner Satin gef., extra Wth.; dieſe 
Coats ſind $35 werth; 2 
Verkaufspreis, nur 81 4.95 
Fluß-Mint Coats, echte Felle, Hitbich 
Blended, with. 855; Ver: do € 
faufsprei3 829. 98 
Echte Pony Skin Coats, 52 Zoll lang, 
Stinner Satin gefüttert; 
Verlaufspreis.......... 8* 3 7 + 75 
Einzelne Muſter in echtem Perſian 
Lamm — werth bis zu 
8150 — für 


machte ſich ein Vergnügen daraus, den 


Fremden gegen ſeinen Todfeind — d.h. 
ſeinem Nachbar — beizuſtehen. 


So werden auch die Chacoindianer 
daran glauben müſſen, deren Exiſtenz 
den aufſtrebenden La Plataſtaaten und 
beſonders Argentinien ein rechter Dorn 
im Auge iſt. In dieſer Erkenntniß 
nennt fie der Argentinier heute ſchon 
„Infelices“ (Unglückſelige), er ahnt 
daß ſie bald das Loos der Pampas— 
ſtämme theilen werden. Man wird es 
zuerſt mit Redaktionen und Miſſionen 
verſuchen, dann aber in einem großen 
Kriege den Chaco ebenſo gründlich 
ſäubern wie Patagonien, d. h. weder 
Frauen noch Kinder verſchonen. Wird 
doch aus jedem Säugling ein großer 
indianer, das heißt ein geborener Räu- 
ber und Mörder! Ein aroßes, graß- 
liches Blutbad, mit Verrath und Be- 
trug, wie das des Generals Roſas im, 
Süben, nach dem alten Grundſatze der 
Amerikaner: „The beſt Indian is a 
dead Indian!” Eine Mebgerarbeit, die 
ihren Volfftredern wenig Ehre und 
Ruhm bringen wird, und die doch eine 
Art Kulturarbeit it. E3 tft eine bit» 
tere Weisheit, aber fie ift nicht minber 
wahr: Blut düngt den Boden! 

Gemeinfam tft allen Chacoindianern 
die Bewaffnung: Pfeil und Bogen, 
Lanze, Keule. Nah Herrmann find bie 
Chiriguanoindianer die höchſtſtehen⸗ 
den, ſie haben ſchon eine Geſchichte, die 
bis etwa 1450 verfolgt werden kann. 
Jupangui, der neunte Inka von Peru, 
fandte, wie de la Vega berichtet, ein 
Heer von 10,000 Mann gegen ſie aus, 
ohne Erfolg. Die ſpaniſchen Eroberer 
ſetzten dieſe Politik fort — nothge⸗ 
drungen, denn ihr Land war nie vor 
den Üeberfällen der Chiriguano ſicher. 
Im letzten Jahrhundert hat dann die 
bolivianiſche Regierung eine Reihe mi⸗ 
litäriſchet Expeditionen gegen ſie ge— 
ſandt, viele Tauſende der Indianer 
mußten dabei ihr Leben laſſen; jetzt 
ſcheint ihre Macht gebrochen. Die 
größten Stämme ſind heute einmal die 
bolivianiſchen Matacos aber ſie 
ſind in eine Reihe kleinerer Stämme 
geſpalten — und dann bie überall um» 
berfchmweifenden Tobas. Ale Stämme 
ftehen auf einer jehr niederen Kultur> 
ftufe, intereffant ift dabei, daß „muta= 
iis mutandis“, das foziale Leben nicht 
piel anders ift ala bei und. So ift bei 
den Maca3, mit denen ich am meijten 
in Berührung fam, der „Raffenjelbit- 
morb“ gang und gäbe; eine zu flarfe 
Vermehrung liegt eben nicht im Ge- 
fammtintereffe. Diefer Stamm hat 
ritige Familien in unferem Sinne, 
Mann, Frau, Kinder, aber er hat auch 
Männer, bie mehrere Frauen Haben, 


$15.75 


Goats und Suits 


250 Mufter-Mifhungen Damen-Eovats, 
0 Zoll lang, twth. bis $12; — 


ipez. für Dief. Verlauf 

Gravenette Damen:Eoats, 

werth bis zu $10 51.98 
$10 neue Directoire Coats, volle Länge, 
fancn Sfinner Satin bes , 


ſetzt, zu 
Damen-Tuch-Suits, reinw. Prince Chap 
Suits, verſchied. Längen, Coats 40 Zoll 
lang, alle Farben, — guter 
815-Werth, Verkaufspreis. 8* 7.98 
815 Rubberized waſſerdichte Regenmän— 
tel, neueſte Stoffe, zur 

Räumung 

825 elegant gemachte Ve⸗ 

lour Coats. zu 814.95 
Velvet Suits, eine ſpez. Partie d. neue⸗ 
ſten Styles der Saiſon, 2 
folften $40 bringen Preis 514.95 
Elegante pelzgef. Damen=Eoats, größte 
je gezeigte Werthe; gr. Sabeline Sturm:= 
fragen, durchweg mit Pelz S 

gefüttert 9,98 
Caracul Damen-Coats, Odds u. Ends — 
fcy Braid befegt— Stkinn 

gefüttert 


und Frauen, die das Objekt ihrer Zärt» 
lichkeit wechfeln — genau mie bei uns, 

Ye Indianer, mit denen ich zufam- 
mentraf, hatten einen heillofen Refpett 
bor der Flinte, dem photographifchen 
Apparat und namentlich vor bem 
Phonograpf. WUlle waren für fleine 
Geſchenke ſehr zugänglich. 

Gefährlich — nun ja gefährlich iſt 
ein kleiner Ausflug in den Chaco im— 
mer. Aber gefährlich iſt es ſchließlich 
auch, mit dem Dampfer oder der Stra— 
Benbahn zu fahren — man kann da ſo 
gut wie hier zu Grunde gehen! Ich für 
meine Perſon würde mich jedenfalls 
feinen Augenblick beſinnen, dieſe Jagd— 
expedition zu wiederholen, ich würde 
dann in einem ſtarken Automobil von 
Aſſuncion aus eindringen, was ganz 
fiher zu machen ift, das heißt: porau3= 
gejegt, daß ich bis dahin ein Automobil 
babe. 

— 
DamıenWwagen auf der@trahenbeahs 


Troß des gewaltigen elettrifchen 
Straßenbahnneges, das, durch faft alle 
Straßen führend, die enalifche Metro-- 
pole mit den eniferntejten Vororten 
verbindet, jcheint die Straßenbahn 
faum im Stande, den riefigen Verkehr 
der Millionenjtadi zu bewältigen. Zu 
geiwiffen Iageszeiten, insbefondere im * 
ben Morgen» und in den Abendftun- 
ben, entjpinnt fich nicht jelten an den 
Halteftellen ein erbitterter Kampf um 
den Plaf im Wagen. Ein jeder tradh« 
tet dem anderen zuborzulommen, und 
in biefem Ringen, wo Entjhlofjenheit 
und SKörperfraft gemeinigli den 
Ausſchlag zu geben pflegen, jpielt das 
zarte Gejchlecht natürlich eine wenig 
beneibensmwerthe Rolle und behält nicht 
felten ba3 Nachjehen. Um bdiejem 
Mipftand abzuhbelfen, hat ber Lon= 
boner Grafjhaftsrath jet den Be- 
Ihluß gefaßt, auf allen Straßenbahn 
linien befondere Wagen für Damen 
einzuführen. Herren dürfen diefe Was 
gen nicht benugen. Mit biefer Neues. 
rung hofft man ben Wünjchen und 
Klagen ber Damenmwelt Über bie Rüd- 
fihtslofigkeit des böjfen Männerges 
fchlechtes Rechnung zu tragen, und um 
biefe Wagen werben die Frauen fünfs 
tig unter ji fämpfen, 

—> — 

— Romifd. — Herr: Sie Ttegtn 
aber auch in allen Kneipen herum, — 
Weinreifender: Das bringt meine 
Stellung fo mit fid. EN, 

— Kindermund. — Klein laden: 
„Mama ift nicht. zu Haufe; fie ift zum 
13 wohl einen San sicher ff 
i n nt" 
—IJ wo, im Gegeniheill« 





Chicago Title and 
Trust Company 


Btefert 

* Himbige und genaue Wöftralte bon 

Brent und einstehdare Warantien 
e 

Gahmännifhe Bedienung al® Mdmint- 
ftrator, Verwalter, EG Maſſe⸗ 
berwalter und Truſtee 

Zu den niedrigſten — die na 
der Erhaltung don genügenden Refer= 
ben für Entihädigungen auf Garan« 
u olizen und Abitra 2 erier * 

edienung und eine bollitändige und 


re Eintitung, in Einklang 
bringen laffen. 


Beitände über $6,000,000. 
Keine falligen Verbindlichkeiten. 


Chicago Title and Trust Company 


100 Wafhington Straße 


Präftdent, Harrifon B. Miley. 
Rize-PBräfident, A. R. Marriott. 
Dize-Präfident und Truft-Beamter, 
Bm. GE. Niblad, 
Gelretär, 3. U. Ridyarbfon. 
Schatzmeiſter, W. R. Folſom. 


Ru.disn® 


— — 


SECURITY, BANK 


Mitwasskce Ave. cor. Carpenter St. 


Organifirt 


anb Isntrolfirt von verfchiebenen ber ein- 
Mußreiäiten Männer in Chtcage. 


Geleitet 


den Männern mit Iangjähriser 20. 
Erfahrung im Banktadh. 3 To 


Beaufſichtigt 


ven N. B. Forgan, Präſident ber Firſt 
National Bank of Chicags. Auch Vorſitjer 
bdes Direktorenraths der Security Band 


E. A. Erickſon. Praͤſident. 
bibofon* J. €. Sanien, Kaffirer. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


110 La Salle Strasse 
Ecke Waſhington Etraße. 


ſtapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Edwin &. Yoreman, Präfident. 
Dscar SG. Yoreman, Vigepräfident 
George N. Neife, Kafjirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 
Kontos mit Korborationen. Firmen und 
Privatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
genengenommen, die mit Tonferbatiber 
Bankführung vereinbar find — 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Epar-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Proz., bie Halb» 
führlich gutgefchrieben werben.” 


Ein Dollar eröffnet ein 
@par- Konto, 


GREENEBAUM Sons 
Deutſche Bank 


Clark & Randolph Strasse. 
2 Dit Ebica Grund 
Darlehen: a N — kcag guet 


—— fiderfte au 514 u. 6%. 


a, Berthpapiere mit Bins-Eoupond ge m. 
betfauft zefp. direft Bun Kane): 
— 8 fts· u. a. Intaffo, 


w. ——ã 

erlebigt u. —— deforgt. 
Ausland. Gelb sum Tageturfe geivedjfelt. 
Geete Hustünfte münbl. u. fortfilid. 





Grfie fihere Hypotheken 


f rundet — 
ut —— Sn — * 


KRAUSE Savınas Baux 


Ge zu verleihen 
ng 


E.R. Haase & Co., 


157 Washington 8tr. 
ep,fondifz® 


In ranfer Scjule 


Belammelte Ersählungen (ut miene Stromtteb) 
don 


- Albert Weisse 
Preis 81.00, elegant gebunden 81.25 
— von der Geſchaftsſtele der UAbend⸗ 
auch per Bolt für benfelden Preid, Mar» 
oder Uinmweifung. Auch nehmen Träger gefl. 
entgegen. Dinofeiag 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 

a En; (109 WBebfter Ude.) 
SUPERB" 

— — für were. dan Bien 


Gür, bie „Sonntagpoft. 12? 
Auuterbuntes aus der Grohliadt. 


Weiblich und männlid. — Ein intereffantes Ras 
pitel auß ber Gtatiftil, — Den Stimmrechtlerins 
. nen glänzende’ Zukunftsausfichten eröffnet, — Das 

Shuldreht. — Wie e8 früher damit gehalten 

wurde. — Gin fideles Gefängniß. 

Während der Steuerungd-Ausfhuß 
bon Ald, Foreman’8 eigengemachtem 
Charterfonvent den Forderungen den 
Stimmregtlerinnen gegenüber fich faft 
gerade jo ablehnend verhält, wie das 
englifhe Parlament und das Nem 
Horker Straßenpublitum, eröffnet der 
Statiftifer des Chicagoer Gefunbheit3- 
amtes ben jtreitbaren Vertreterinnen 
bed angeblich ſchwachen Geſchlechtes für 
dieſes die glänzendſten Ausſichten in 
die Zukunft. 

Man hat in England und in anderen 
europäiſchen Ländern längſt bemerkt, 
daß nicht nur das früher dem männ⸗ 
lichen Geſchlecht ſehr günſtig geweſene 
Zahlenverhältniß bei den Geburten ſich 
in neuerer Zeit immer mehr zu gunſten 
der Weiblichkeit verſchiebt, ſondern daß 
die gleiche Erſcheinung ſich auch in 
der Sterblichkeits -Statiſtik bemerk— 
lich macht. Unſer Chicagoer Statiſti⸗ 
ker iſt bei einer Unterſuchung des ihm 
zur Verfügung ſtehenden örtlichen 
Zahlenmaterials zu dem Ergebniß ge- 
langt, daß auch hier bei ung, in neue= 
fter Zeit, ganz die gleichen Erfcheinun- 
gen borherzjchen, und zwar dermaßen, 
daß — wenn's einige Jahrtauſende ſo 
fort gehen ſollte — in Chicago die 
Männer zu naturhiſtoriſchen Merk⸗ 
würdigkeiten —— dürften. 


Im N 4 —— bei dem 
Zenſus in Chicago 568,402 männliche 
und 531,448 weibliche Einwohner ge⸗ 
zählt. Es ſtarben in dem Jahre 12, 
034 von jenen und nur 9,822 von die⸗ 
ſen, d. h. 14. 4 Prozent mehr Männer 
und Knaben, als Frauen und Mäd— 
chen. In den zwei nächſtfolgenden 
Jahren ging dieſes Mehr an Todes— 
fällen auf Seiten der Bevölkerung zu— 
rüd auf 9.4, bezw. 7.2 Prozent, jeither 
aber tft eine fait ftetige Zunahme beob⸗ 
achtet worden. Ihren Höhepunkt er⸗ 
reichte dieſe, — im Jahre 1906. 
Im Laufe jenes Jahres ſtarben in 
Chicago 16,852 Männer und Knaben 
gegen nur 12,196 Frauen und Mäd— 


chen, das männliche Gefchleht war To | 


mit dem meiblichen gegenüber um nicht 
weniger ala 36.6 Prozent im Nachtheil. 
Am vorigen Jahr (1907) it dann ber 
Prozentfag wieder etwas günftiger ge 
weſen für die Männer, aber im allge— 
meinen ſtehen die Dinge für dieſe of⸗ 
fenbar nicht gut. 

Dr. Drafe, Her die ftatiftifche Leber: 
ficht zufammenftellt, hat aud) eine Ta- 
belle angefertigt, aus ber heroorgeht, 
wie faſt ſämmtliche Krankheitserſchei— 
nungen und ſonſtigen Todesurſachen 
unter den Angehörigen des männlichen 
Geſchlechtes, hier wenigſtens, bei wei— 
tem verheerender wüthen, als auf der 
andern Seite des Hauſes. Die beſagte 
Tabelle deckt die fünf Jahre vom 1. 
Januar 1902 bis zum 31. Dezember 
1906. In nur vier von den darin ent— 
haltenen 27 Rubriken iſt darin eine 
größere Zahl von weiblichen Todes— 
opfern angegeben, als von männlichen. 
Dieſe vier Rubriken ſind: „Krebs“, 
„Altersſchwäche“, „Störungen in den 
Eingeweiden“, „Brand- und Brühwun— 
den“. Dabei verſteht ſich, wie nun die 
Sache einmal liegt, die eine Rubrik: 
„Altersſchwäche“ ganz von ſelbſt. Da 
der Tod den Frauen gegenüber mit al— 
len anderen Hilfsmitteln ſo wenig aus— 
richtet, muß er ſich am Ende auf die 
Zeit verlaſſen, der auf die Dauer nichts 
widerſteht. 

Beſonders auffällig zeigt die Un— 
gunſt der Verhältniſſe für Männer 
und Knaben, ſich in den folgenden 
Rubriken: „Lungenentzündung“, Ge— 
ſammtzahl der Opfer im Laufe der 
fünf Jahre — Männer und Knaben, 
11,811, Frauen und Mädchen 8,018; 
„Shmwindfuht“ — Männer und Sinas 
ben 10,550, Frauen und Mädchen 6,- 
850; „Unfälle und Gemaltthaten“ 
Männer und Knaben 16,768, Frauen 
und Mädchen 4,381; „Selbitmord” — 
Männer und Knaben 5,510; Frauen 
und Mädchen 506; „Herzleiden" — 
Männer und Knaben 5,510; rauen 
und Mädchen 4,978. 

Bemerfensmwerth ift, daß fogar bei 
ber Geburt jelbjt das männliche Ge- 
fchlecht dein Tode einen größeren Tri- 
but zu entrichten hat, al3 da meib- 
liche. Die Zahl der Knäblein, welche 
die Geburt nicht überleben ijt um jo 
viel. größer, al3 die der Mägdelein, die 


I nicht lebend zur®elt fommen, daß das 


Mehr auf dem männliden Konto au 
durch die Zahl der Mütter nicht aus» 
geglichen wird, die im Kindbett das 
Reben lafjen. 

Für einzelne von den hier aufge- 
zählten Unterfchieden läßt eine Erklä— 
rung fich ja ziemlich leicht finden. Daß 
3. B. weit mehr Männer al3 Frauen 
Unfällen zum Opfer fallen, ift einfach 
darauf zurüdzuführen, daß in den 
metften lebensgefährlichen Berufen fat 
ausfchliefig Männer beſchäftigt 
find. Der gleihe Umftand erklärt 
ba8 Ueberwiegen der Schwinbjuchts- 
opfer unter den Männern, denn noch 
immer zählt leider die Schwindfucht 
in zahlreichen Gemerben zu den für 
undermeidlih geltenden Brufstrant: 
beiten. Schwieriger fchon wird die 
Erklärung der Sachlage bei der Ru- 
brit „Qungenentzündung“. Belannt- 
lich pflegen ji Männer vor den lin- 
bilden der Witterung meit änajtlicher 
in Acht zu nehmen, al8 Frauen. Schon 
in Bezug auf die Kleidung macht fi 
das bemerfbar. Während der Mann 
im Allgemeinen dazu neigt, fi) vor je- 
dem rauhen Quftzug buch Vermum» 
mungen aller Art zu ſchützen, kennen 
die Frauen großentheils eine ſolche 
Vorſicht nicht. Die Folge — zeigt ſich 
in den mitgetheilten ſtatiſtiſchen Zah⸗ 
len. Sie ſpricht nicht zu Gunſten der 
übertiebenen Vorſicht, ſondern für die 
bon den rauen, halb unbewußt, be—⸗ 
triebenen Abhärtungsmethoden. 

Für die meiſten anderen Rubriken 
wird ſich eine ausreichende Erklärung 
des Berhäftniffes auch bei längerem 


Sonutagpe | 


und | tlagte nicht einmal bure) einen Güde | , 


Nachdenken kaum finden laſſen, 
man wird ſich deshalb einfach mit den 
Thatſachen abfinden müſſen. Dieſe 
nun liegen, wie ſchon geſagt, ſo günſtig 
J r die Sraulenivelt, daß ji Daraus 

ber furz oder lang eine vollftänbige 
Verfchiebung de3 politijchen Machtver- 
hältnifjes ergeben mag, das jeht zmi- 
ſchen den Geſchlechtern herrſcht. 

* * * 


Ya der Stadtgerichts-Abtheilung für 
die Eintreibung gerichtlich) anerfannter 
Schuldforderungen ijt dieſer Tage 
einem Schantwirth etwas ganz Un 
erwartetes paſſirt. Nachdem dieſer 
Biedermann hoch und theuer erklaärt 
hatte, daß er ganz außerſtande wäre, 
ſeinen Verpflichtungen zu genügen, 
wurde er vom Richter gefragt, ob er 
keine Außenſtände hätte. Das mußte 
er bejahen. Verſchiedene von ſeinen 
Kunden ſitzen nämlich bei ihm zum 
Geſammtbetrage von etwas über 8100 
in der Kreide. Der Mann wurde vom 
Richter gezwungen, dieſe Forderungen 
ſeinem Gläubiger zu überſchreiben, der 
ſie nun einziehen mag ſo gut oder ſo 
Ihlecht er fann. Dem Wirth ift das 
Verfahren Höchjt unbillig porgefom- 
men. Gr mürbe jich aber tröften, wenn 
er wüßte, um mie viel fchlechter er fort- 
gefonımen fein würde, wenn mir nicht 
das Kahr 1908 fchrieben, fondern etwa 
das Kahr 1828. Damals wurden in 
den Ber. Staaten nicht meniger als 
75,000 jäumige Zahler auf Betreiben 
ihrer Gläubiger hinter Schloß und 
Riegel gefett, und nur in zwei Bun= 
vesftaaten mar gefehlich vorgefeben, 
daf; die Gläubiger für den Unterhalt 
berer aufzufommen hätten, die fie „in 
den Thurm merfen“ Tiefen, um 
fo vielleiht zu ihrem Guthaben zu 
fommen. Da aud) feitens ber Behör- 
ben e& nicht ald Verpflichtung auf- 
gefaft wurde, die Schuldgefangenen zu 
ernähren, fo find von diefen viele in 
Gefahr gerathen, im Schuldtihurm 
elenbiglich zu verhungern. Verhindert 
murbe da3 nur durch private Mild- 
thätigfeit, die zu bem Zwecke ſo oft 
und an ſo vielen Orten in Anſpruch 
genommen wurde, daß ſie ſchließlich 
organiſirt werden mußte. Die Laſt 
aber wurde den Wohlthätern mit der 
Zeit zu groß, und ſo iſt es gekommen, 
daß nach und nach humanere Beſtim— 
mungen in die betreffende Abtheilung 
unſerer Strafgeſetzbücher eingeſchaltet 
wurden. Bis vor zwanzig Jahren 
etwa konnten im Staate Illinois 
Gläubiger unter allen Umſtänden 
Schuldner noch auf unbeſtimmte Zeit 
gefangen halten laſſen, vorausgeſetzt, 
daß ſie für die Beköſtigung aufkamen. 
Seit dem Jahre 1887 lautet nun aber 
die Beſtimmung dahin, daß in Schuld⸗ 
haft genommen nur Der werden darf, 
welcher nicht eidlich zu erhärten bereit 
* daß er zu zahlen einfach nicht ver— 

mag. Aber aud in foldem Falle darf 
die Schuldhaft die Dauer von fech? 
Monaten nicht überfteiaen. So ziem- 
lich der Iekte Fall von Vollftredung der 
Schuldhaft dürfte, ſoweit derSchreiber 
dieſer Zeilen ſich erinnert, der zweier 
ſtädtiſchen Poliziſten geweſen ſein, die 
einen harmloſen deutſchen Bürger der 
Nordſeite widerrechtlich verhaftet und 
dabei brutal mißhandelt hatten. Der 
Bürgersmann hatte die rohen Kerle 
auf Schadenerſatz verklagt und erlangte 
auch glücklich ein Zahlungsurtheil, das 
in allen Berufungs-Inſtanzen beſtätigt 
wurde. Aber zahlen wollten die Büt— 
tel nicht, obſchn wenigſtens einer von 
ihnen dazu vielleicht in der Lage ge— 
weſen wäre. Um nun doch eine ge— 
wiſſe Genugthuung zu erlangen, ließ 
der Inhaber des Zahlungsurtheils die 
beiden Ordnungshüter greifen und 
hinter Schloß und Riegel ſetzen, ob- 
gleich dieſes Vergnügen ihn, ſolange es 
dauerte, $7 die Woche koſtete. Einer 
von den Gefangenen erlangte jedoch 
ſehr bald ſeine Freiheit wieder, indem 
er den Offenbarungseid leiſtete; der 
andere mußte freigegeben werden, 
nachdem das als Haftdauer zuläſſige 
halbe Jahr abgelaufen war. 


Eine merkwürdige Geſchichte paſſir— 
te mit dem Schuldhaftgeſetz im Herbſt 
des Jahres 1889 zu Detroit dem ja 
auch hier bekannt geweſenen Robert 
Reitzel. Der hatte im genannten Jahre 
eine Europareiſe gemacht, und wäh— 
rend ſeiner Abweſenheit war eine Li— 
bellklage zur Verhandlung aufgerufen 
worden, die er ſich ſchon Jahre zuvor 
dadurch zugezogen, daß er in ſeinem 
Blatte, dem „Armen Teufel“, gar zu 
deutlich geſagt hatte, was ihm an ei— 
nem ſeiner Mitbürger, einem biederen 
Korbflechter, mißfiel. Die Verhand— 
lung des Falles, bei welcher der Ver— 
a a 
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malter vertreten war, nahm nur furze 
Zeit in Anfprud). Reihel wurde verur⸗ 
theilt, und zwar zur Zahlung einer 
Entſchädigung von $2000 an den ge= 
träntten Korbmacder. Nun hatte nad) 
Einreihung der Klage Reitel Bürg- 
Ihaft dafür ftelen müffen, daß er bei 
Verhandlung des Prozeffes, bezm. bei 
der Urtheilsfällung im Gerichtsbezirt 
Detroit no anzuireffen fein mürbe. 
Die Bürgfhaft, im Betrage von 
$5000, Hatten zwei mohlhabende 
Freunde Reikels: ein Brauerei- und 
ein Gärtnereibefiger, für diefen gelei- 
ftet. Da Reitel nicht zur Stelle war, 
hätte Kläger fih an die Bürgen hal- 
ten fünnen. E3 aelang ihnen aber, da3 
Rechtsfräftigwerden des Urtheil3 Hin- 
ausjchieben zu laffen bis Reitel, den 


ı man per Kabel verftändigt hatte, daß 


er jeine Rücdkehr befchleunigen müßte, 
iiederktm Dorf war. Ob nun der 
Kläger wirklich dazu geichritten fein 
würde, Reitel in wewahrfam nehmen 
zu laffen, wenn er die Sache Telber 
hätte in die Wege leiten müffen, fteht 
dahin. Vorerjt wurde ihm dazu feine 
Gelegenheit gegeben. Die Bürgen näm= 
lich, der gejeglichen Beitimmungen uns 
fundig, lieferten felber ihren Freund 
und Schütling an den Sheriff ab. 
Diefer jcheint in der Sade nicht 
far gejehen zu „aben, furz, er ver— 
ftand fich dazu, vecen das Kojtgeld, 
melches einer der Bürgen für eine 
Woche im voraus erlegte, Reitzel in 
Verwahrung zu nehmen, obgleich er 
dazu unter den Umſtänden keineswegs 
befugt mar. Meitel aber, der es für 
von jelbft verjtändlich hielt, daß feine 
Ssnhaftnahme auf Betreiben feines 
Prozeßgegners erfolgte, fragte auch 
nicht viel, fondern richtete jich in einem 
fonft ganz leerftehenden Flügel des Ge- 
fangnifjes höchit behaglich ein. Die 
„Haft“ war um fo erträglicher, als 
der Sheriff nichts dagegen hatte, daß 
der Gefangene, von einem Häfcher be> 
gleitet, ausgebehnte Streifzüge dur 
die Stadt unternahm, wenn immer e3 
ihm paßte. Für die nächte Nummer 
feines Blattes lieferte Neigel eine brils 
lante Schilderung feines fidelen Ge- 
fängniffes. 

Die Freude an diefem wurde ihm 
jedoch noch ehe ber Artifel im Drude 
erfchien von einem Belannten benom- 
men, der ihn lachend über das ergöß- 
fiche Mißverſtändniß aufklärte, durch 
das er ins Verließ gerathen. Halbwegs 
gut gemacht wurde das Verſehen am 
Ende der Woche von dem Korbmacher. 
Dieſer war von einem enthuſiaſtiſchen 
Verehrer Reitzels als vermeintlicher 
Urheber von deſſen Freiheitsberau— 
bung durchgeprügelt worden und ent⸗ 
richiete nun in gerechter Entrü— 
ftung jeinerfeits das Koftelb für bie 
zweite Woche der Gefangenihaft. Er 
mieberholte das aber nicht — theil3, 
meil ihn die Ausgabe jchmerzte und 
theild weil er ingmwifchen die vorher 
unverbdienten Prügel von einem ande- 
ren aus Reitzels Verehrerſchaar noch— 
mals bekommen hatte. So mußte denn 
Reitzel am Ende der zweiten Woche 
ſein Freiquartier räumen. —S8, 
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Das Diner bei Tante Zuife. 


Tonellette von Büning. 


Die Ortnerd? imaren eine meitper- 
zmweigte Familie. Die einen waren jehr 
arın, die anderen fehr reich; eine Mit- 
telforte gab es nicht unter ihnen. Na-= 
türlich wohnten die reihen Ortners in 
tornehmern Stadtvierteln als die ar— 
men und verfehrten an den beitgededten 
Tafeln und : in den mohlhabendjten 
Häufern. Dafür maren aber die ar- 
men in Joztaler Hinfiht reihlih fo 
erflufiv in der Auswahl ihrer näheren 
Belannten — denn fie mußten bo 
auh etwas für das Anfehen der Fa— 
milie thun. MWeberhaupt ließen fie bei 
allen fonft bejtehenden Gegenſätzen in 
der Lebenshaltung eins nie aus dem 
Auge: dak fie denfelben Namen tru= 
gen und fich dadurch allein fchon him- 
melmeit von allen anderen Menjchen 
unterfchieden. Das vergaßen fie nie. 
Und wenn fie einander auch fonft nicht 
häufig fahen, jo ging doc fein YFami- 
lienereigniß vorüber, ohne daß fte fich 
alle betheiligt hätten. Das galt von 
Iaufen wie von Begräbniffen. 

„Zante Luife hat fünfzigtaufend 
Mark in der Lotterie gemonnen!” Dies 
mar nun eine Nachricht, die bie ge- 
fammte Ortnerei in Aufregung ber- 
fegte. Sie mwirfte nicht nur deshalb fo 
verblüffend, meil fein Menich die Er- 
gebniffe einer Lotterie borausahnen 
fann, jondern auch befonders, meil e3 
fth um Iante Quife handelte. Gerade 
in ihrem Leben hatte man nie eine ıın- 
gewöhnliche Wendung erwartet, fo we— 
nig mie man barauf gefaßt ift, daß ein 
Spazieritod plößlih ausfchlägt und 
Blätter trägt. . Deswegen mollte ea 
auch zuerft fein Menfch glauben. Aber 
e3 verhielt ſich dennoch ſo. Tante Luiſe 
war ſelbſt in ihrer erſten Verwirrung 
um Juſtizrath Ortner gelaufen, den 
für den vernünftigſten in der Ver— 


wandtſchaft anſah, und hatte ihn ge— 


fragt, wie ſie das Geld am beſten an⸗ 
legen könne. daß ihr ſo plötzlich in den 
Schoß gefallen war. 

Der Juſtizrath, ſonſt ein durchaus 
diskreter Mann, meinte, daß die ganze 
Sache als Familienereigniß aufzufaf⸗ 
ſen ſei, und erzählte ſie deshalb ſofort 
ſeiner Frau im Beiſein der Kinder. 
Das war ja nun ein gefundenes Freſ⸗ 
fen. Den ganzen Abend über war das 
Thema nicht mehr au8 ber linterhals 

ng zu bannen. 

Tante Quife, die nun jo mit einem 
Mal der Gegenftand des allgemeinen 
Sntereffe3 wurde, war eine finberlofe 
Mittme, die ihren Mann fchon vor dies 
len Jahren verloren —* Sie bezog ei⸗ 
ne geringe Penfion. Dennoch fand man, 
daß ſie ſich noch mehr einſchränkte, —* 
nöthig war. Dies war gar kein Ort⸗ 
nerfi Denn auch bie armen 
Ortners waren in ihren befcheibenen 


finanziellen Grenzen Immer ein — 


großartig, was man don Tante 
nicht behaupten konnte. Der einzige, 


ber fie ftet3-in Schuß nahm, wenn ein» | 
mai wieder die ganze Verwandtſchaft 


gönne Tante 


nid fid 


Kur für Männer! 


Wir haben Arrangements getroffen mit einem von 


Deutichlands hervorrageniten medizinischen Autoritäten 


_— oder — — 


Ireie Ronfultation und Rath 


—— ertheilt in den —— 


BERLIN MEDICAL OFFICEHS 
| am Dienitag, den 15. Dezbr., nur für 5 Stunden, von 3 Uhr Nadım. bis 8 Uhr Abds. 


Der Profeifor wird von großen Werzten angejehen als einer der 
Größten Spezialiften | 
Nerven, hroniichen u. Spezialfranfheiten der Männer | 


Alle Sdiwadjen, nervösen und kranken Hänner find eingeladen, vorzufpredeu. 
Der Brofeiior berechnet gewöhnlich von $10 bis $100 für Koniultation, je nad den Umftänden des Patienten. — 


Während Ddiefer 
fojitenfrei 


fünf 


Stunden 
an alle ihwaden and franften 


‚exrtheilt er 


jeinen werthvollen 
Männer, die 


Rath 
voripreden. 


abſolut 


Kommt jo früh wie möglich. 


Berlin Medical Doctors 


Suedwest-Ecke State und Van Buren Strasse. 


\ Eingang: 66 OST VAN BUREN STR., Chicago, 


über ihre Kniderei und Raffigkeit los— 
30g, war ber Juſtizrath. Er war ber 
einzige Ortner, der mit Tante — 
Sparſyſtem einverſtanden war. Auch 
er war in dieſer Hinſicht ein wenig 
aus der Art geſchlagen. Auch ihm 
klebte das Geld in der Taſche. Ja, 
über ihn wurde ſogar noch mehr gelä— 
ſtert. Denn er war notorifch F 
ſchwer reicher Mann. Und — 
war von Tante Luiſe überhaupt nicht 
daſſelbe zu verlangen wie von ihm, da 
ſie doch ſchließlich „nur eine Angehei— 
rathete“ war, was gewiſſermaßen als 
Entſchuldigung angeführt wurde. 

Jedenfalls luden die Erwachſenen ſie 
gewiſſenhaft zu Neujahr, Oſtern und 

Pfingſten ein, die im Hauſe Ortner 
ſtets mit einem großen gemeinſamen 
Mittageſſen begangen wurden. Die 
jüngſte Generation, die noch zur 
Schule ging, mußte in jeden Ferien 
einmal bei ihr antreten. Freilich ge— 
ſchah das ohne Begeiſterung. Denn 
freundlich war Tante Luiſe nur zu den 
ganz Kleinen. Die Großen aßen ihr 
zu viel. 

„Tante Luiſe gibt uns ein Diner!“ 
Das war die zweite überraſchende 
Nachricht in dieſer Woche. Sie ſtieß 
auf noch mehr Unglauben als die erſte. 
Denn ſchließlich: 
hing vom Zufall ab, fiel alſo immerhin 
in den Bereich der Möglichkeit. Aber 


die Einladung zum Eſſen hing von 


Tante Luiſes Charakter ab und lag ſo-⸗ 
mit nach allgemeinem Dafürhalten je | 
denfalls außer dem Bereich der Wahr- 
Icheinlichkeit. 

&3 mar aber dennoch wahr. Tante 
Zuife hatte fich diesmal nicht an den 


an die Auftizräthin. Und die erzählte 
nun bon ihrer erften Konferenz: Yante 


Quife wollte ein Effen geben, bei dem | 


e3 fogar zu trinfen geben follte. Wirf- 
lihen Champagner. Und das batte 
nicht etwa fie, die Yuftizräthin, vorge— 
Schlagen, fondern IZante Quife 44 
hatte es gewollt. Nur mußte die J 
ſtizräthin ihre Kriſtallſachen 5* 
und zwei große Stehlampen. ” 
that jie auch nicht allzu gern. 

Alles war natürlih brennend ge= 
Ipannt auf den Tag, an dem da3 große 
Diner vom Stapel gelaffen merben 
follte. 
doc vorfichtshalber zu Haufe noch ein 
paar belegte Butterbrote. Aber Aus 
ftizrath3 thaten das nit. Die Yus 
ftizräthin hatte fie beruhigt: e8 würde 
wirflih genug geben. 

Gegen zwei Uhr verfammelte fich al- 
les in Tante Luife'3 Eleinem Salon. 
Mieder eine Heberrafhung: dieWirthin 
trug ein neues Geidenfleid. Das vos 
tige hatte jiebzehn Jahre lang „mein 
neue Seibenes“ geheißen. Und dann 
kam das Effen. E33 mar wirklich 
prachtooll. Die Juftizräthin Hatte nicht 
zuviel davon prophezeit. Natürlich 
wurde Tante Luife angetoaftet. 

Beim Puter, der fo wundervoll zart 
mar, hob Hana Ortner, ein Student, 
ber immer gern mal außtranf, fein 
Glas gegen die Gaftgeberin und rief 
ihr zu: „Aber nicht wahr, die8 Yahr 
gönnft Du Dir auch was, und ftatt 
nah dem ftumpflinnigen Bierborfe, 
mo Du fonft, wenn’3 hoch fommt, vier 
Sommermodhen zubringjt, gehit Du 
nach der Schweiz und madhit eine ta= 
lienreife mit Abftecher nach Venedig. 
Hab ich Iegte3 Semejter von München 
aus gemadt. X fage Dir, tadellos. 
MWirft ja felbft jehen. Na, projt!“ 

Der Yuftizräthin fam e3 vor, al ob 
ein Schatten über die Stirn ihres 
Mannes 309. Sie fah von ihm zu 
Tante Zuife. Aber merfwürbigermeife | 
folgte audh in deren Geficht auf ein fur: 
zes dankbares Aufleucdhten eine leife 
Verftimmung. 

Nach dem Braten fam das Ei3, nad 
dem E13 der Kaffee. Und endlich wurde 
e3 Zeit zum: Aufbruch. \ 

Als man mwieber auf der Strafe war 
und die verfchtedenen Ortner-Familien 
in verfchiedenen Richtungen augeinan- 
der gegangen waren, ſchickte die Juſtiz⸗ 
räthin ihre Finder voraus nad bem 
Grundfag: Kinder und ju > 

ben voran. Dann wandte de fie & zu 
ihrem Manne: „War der Puter nicht 

oBartig?” 
® rt *—* — Aber Hana Hit 
än Efel.” 

Wieſor 

dachte: Den reitet wohl der 
zen L ar er feine Rebe Iosfieß. Ich 
uife * Glůd gewiß 
jetzt bin ich 


= 
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der Zotteriegewinn | 


| 


Auftizratd um Hilfe gewandt, fondern | 


| 


| 


Als e3 fomeit war, aßen einige | 


| 


kn mas 


mir erft für ein großes Glüd hielten, 
nicht das Gegentheil ift.“ 
„sch veritehe bloß noch nicht...“ 
„Das ift doch fehr einfach,” 


nete der Suftizrath unmirih. „Bisher 


lebte jie in befchräntten, jehr befchränf- | 
ten Verhältniffen. Das ift gewiß nicht | 
Aber ſchließlich | 


leicht für ſie geweſen. 
iſt es doch immer gegangen. 
immer ihr Auskommen gehabt. 


Sie hat | 
Nun ! 


entgea= | 


Weshalb fahl} 


nicht die Urfache bejeitigen und et und 
| fehlaft wie andere Leute? 


E3 find Eure Zähne, die Euch elend 
maden. Wir jind zabnärgtlide Fach: 
ı leute und können Eud) helfen. 


! Befte Brüden-Arbeit...... * per Zahn 


aber fommt diefer unerwartete Gewinn | Beite Silber-füllung. . 


wie ein Blig aus heiterm Himmel. | 


Platinum = Fillungen. . 


Wenn fie das Geld allmählich beifeite | Gold u. Platinum Alloh Füllungen. 


gelegt hätte, märe 


doch zu luxuriös.“ 

„Aber das fand ich doch ſehr nett 
von ihr, daß ſie es uns recht ſchön ma— 
chen wollte.“ 


es was anderes. 
Aber ſo iſt es zu plößlich gefommen. | 
Schon die Bewirthung heute war mit 


Gold = Füllungen 

Emaillirte Kronen. 

Gold-Kronen, 9fat,, extra fchtver... 

Re-Enameling 

| Reguläre $10 Platte für..........L 5.00 
Diefe Preife gelten nur bi8 zum 1. 

Januar, und als etwas Beſonderes bieten 

wir Jedem, der für $5 Arbeit machen 


„Es zeigt aber auch, toie fie da3 Geld | Täkt, eine gründliche Reinigung der Zähne 


anders bemerthet als früher. Und | 
noch Hans mit feinem Blödſinn: 
lienreife ufm.. Ach mill ja nichts ae- 
jagt haben. Uber wenn das nur fein 
Ihlimmes Ende nimmt.“ 

Nun mahte auch die uftizräthin 
ein nachdenfliches Gefiht. Man hörte 
ja thatſächlich zuweilen davon, daß äl⸗ 


(Fortfegung auf ber 17. Seite.) 
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H.Claussenius@Ch. 


gegründet 1864 burd 
FH CLAUSSENIUS. 


Eröfhaflen, Bollmadten, 


Bedhiel, Boitzahlungen, Milttär- u. Bene 
fionsfadgen, Notariats- u. Recdhtsbuream, 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Ofien Bis 6 Uhr Abendg. Sonntag bi 12 Uhr 
2Unov,mifajon® 





Yon Fr Garroff ©. 9. Glague 


a. 3. Lang. 


hinn eamlie [D.. 


Zentral: 
Grundeigenthum 


Shde Park u. Kenwood Refidenz-Grundeigenth. 


Main Ylovr Stud Exchange 


112 La Salle Str. 


Telephone Main 3538 


didoſaſon, 12w 


Schiffskarten 


Nach und von Europa. 
Extra billig noch dieſe Woche! 


8. Kajüte in Zimmern mit 2, 4 u. 6 Bet⸗ 

ten. — Mahlgeiten ſervirt im Speiſeſaal. 
Extra billig nach Wien, Budapeſt, Te- 

mesbar u. ſ. w. 

Direkte Verbindung mit allen Welttheilen. Ge— 

väd dv. Haie abgebolt u. auf Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Glarf Str, 


Hotel Kaijerhof, nahe Bau Buren Str. 
Sn Ehicago jei 1871. 1904.50 


Schiffskarten! 


Niedrigſte Raten nach u. von Europa. 
Beſte Bequemlichkeit. Schnellſte Boote. 


Billigſte Raten 
nad New Hort 
and allen dftlihen Städten 
Ansländifhe Wedel. Nreditbriefe. 


'Frank’s Tieket & Tourist Co. 
193 S. Clark Str., Chicago. 


Offen Abends bi3 8 Uhr. Sonntags 9 Uhr Bor- 


ittags Bis 5 Uhr Abends. 
. ———— 


5 Chicago. | sa 
Mitglied der Ehicagoer GrunbelgentBumßbörfe. 


Bringt ben Nante d Nu 
ir Inden fr jeden Ofen 


Ofentheille. | 


HK MARGOLIS, 


357 Milwaukee Ave, 


— ron Str 


eien nidelpfattirt. 
Tel. Diouzse 29. J— en — bis 9 ubr 


— 


rt 2 Ton: 
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Auftröhren-Rata 
— — aller * 
nen den Beweis . = ew 

nt feit 


on $1. 
—— —* us 5 J 
Ernte Etr ‚ Ede Bel © 


Beizag 
«“i 
Semrad Asthma Chem Br 
* der Apothete —n— 


— | 


. 


abfolnt oitenfrei. 


Eine zehnjährige Garantie mit jeder 
Arbeit, die in diefer Office gemacht wird. 


— Rand Dental Parlors, 
| 


Suite 400, North American-Gebäude, 
162 State Str, Nordweit-CEfe Monroe. 


Dffen Montags u. Donnerstags Bid 8 Abends. 
inob, unebo. 0361 


BRadinaltur 


— der — 


Rerdeuſchwöche. 


— box Holt 

Slofigfeit und 5* Fine erſcho · 

— en Ausflüffen, Bruft-, Müdens und ont 

| fmerzen, — fal, Abnahme des Gebör ⸗ 
d Geſichts, Katarrh, Ma endrüden, Stubive 

pfung, Müpdigfett, Erröthen, Bittern — 

* en, Brufbetleuimung engſatent und 
J uͤbfinn — erfahren aus dem ugendfreund 

nie einfach, fAhnell und Billig ale unnatürlihen 

Verlufte und andere folgen ingendlider Verir- 

| zungen gründlid; geheilt und volle Gefunphei: 

und Frohiinn wiedererlangt werden künnen. -.. 

Ganz neues Heilverfahren. Jeder fein eimenc: 


Beten 8 Beuitag bu intereffante und Ie&r; 
1 zn Bud uflage 1908), = Iches 

von jung und alt, Mann und Stau, elefen 
mwezden follte, fann gegen Einfendung vo on 25 
| Seniß I in Briefmarfen verfiegelt bezogen merden 


Privat-Rlinik, 181—6. Ave., 


New York, N. Y. 
Dian erwähne die Abendpoft. 
34mabidofon® 


gehmänite | 


— nervoſe Tarzan, 


wur Ele 
beiten Gebifje 


während der fyeiertage 5 
Zähne werden durdhaus jchmerzloß nezogen. 
Unfere Platten werden fortwährend befproden, 

obwohl vor 25 bis 30 Nabren angeferttat, im 

mer nod in Gebraud. Fragt, Euren Ralber. — 
eine Goldfüllungen zuür Hälfte der gewö 
en Maten. Brüdenarbett oder Bäbne ohne RI. 

ted eine Spezialität. Deutich geiprodden. O He: " 

Abends bi 9 Uhr. — Telephone 2047 Gentral. 


McCHESNEY BROS, (inc. 


30 Jabre an Mandolph und Clark Str.—Pe- 
rühmt wegen ibrer niedrigen Breife, ausgezeich 
neten Arbeit unb prombpten Bedienung. 

0 Pbasmi midofon,* s 


Wichtig für Männc Männer. 


Wenn Aerzte oder Araneien Eu nicht belfen, 
berſucht unſere ſicheren, erprobten Heilmittel 
welche niemals fehlſchlagen in folgenden gehei- 
men Krankheiten: Sormulare Nr, 1 und 2 fr 

riren jeden no To barinädigen Yal von ge 
beimen ee dit Urin»Beiden. Brei 
$1.00 per { Slajde oftor Tuder’3 Blut Spe- 
eifte furirt B Ni in allen —— en. 
Breis $2.00 p 1 Dre DeBois 
Bigorateu? he bace 
Nächte, Nerböfität, Helense Urin, 
und nicht — en Süttenen i 
$1.00 die Schachtel, — Die obigen 
Seilmittel find —* — au haben. — 


Behlke's Deutſche Apotheke, 
441 Süd State Str. Chicago, iohainea 


Graue Haare 


iche Farbe wieder bei ein⸗ 
—*9 iger Unwendung bon 
Dr. Lange's — Haarfarbe 


| —— u nd Mond, 
h — zaufen i 
Alien errtiäffigen Updibeten, aige. Su fauten . 


Mandel Brothers 
oder per Boft portofrei bon 
Eu Lange, Lake u. Wood 8% Chloago 
nodo didoſon Si 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


—— 


| 84 Adams ; Strasse, Zimmer 60, 


ı0f ep Bipofonam I 


| 


| taliften und betra 
i ic leidenden — 


Building. 
ene beit» 


gegenüber ber Katz, Dezier Bu 
Die Aerzte biefer Anftalt —* e 


lich von ibren Gebr 
lich u | e alle geheimen 
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Von Albert Weißze. 


QDuabbe:.....nidt bloß das! 
Geit der Wahl Hat er neben all diefen 


Amtsgeſchäften noch Zeit gefunden, | 


| 


umfafjende Vorbereitungen für feinen | 
Sagdausflug nah Afrita zu treffen, | 
eine ganze Anzahl „offene“ Briefe an | 


feine politifchen Freunde zu fchreiben 


und bie zirfa 20,000 Worte lange Bot= 
haft, in ber jede Gilbe erwogen fein | 


muß, ausgearbeitet. Wenn irgend ses 
mand da von WRoofevelt gemünzte 
Wort vom „Strenuous Life” auf ji 
anzumenden das Recht hat, fo ijt es 
Roojevelt felbit. 


unfere öffentliche Schüler wirb in Tpä- 
terer Zeit Präfident, wäre et vor ihm 
ni’ ’'n Vorzug un’ ’n Jlüd, wenn er 
jleich von Anfang müßt‘, wie ein Prä- 
fident feine Botfchaft nich’ fchreiben 
fol? — Un’ zu jleiche Zeit könnte er 
aus die Rojenfelbt’fchenBriefe die Höf- 
lichkeit von die Enjlifde Sprache ler⸗ 
nen; Rofenfeldt hat nämlich darin be= 


wieſen, daß man einen Menjchen als 


Grieshuber: Weniger ift biö- | 


meilen „mehr“! 
in denen er den Bannftrahl gegen feine 
Miderfacher jchleudert, wären bejjer 
unterblieben; und die Botjchaft mußte 
biel, viel fürzer fein! Der med der» 
jelben ijt doch lebiglich der, daß das 
Volt diefen Leitartifel, in dem ber 
oberite Schriftleiter Ontel Sam3 feine 
Anficht über die politifche Qage dar= 
legt, lieft — mer aber hat Zeit und 
Luſt, ſich durch ſolchen Wuſt von Lefe- 
ſtoff hindurchzuarbeiten? Nicht Einer 


aus Zehn! 


Lehmann: In dem niſcht durch— 
bohrenden Jefühle von Deinem be— 
ſchränkten Filiſterthum merkſt Du die 
Abſicht des Roſenfeldt nich', un' biſt 
verſtimmt! Roſenfeldt iſt ſozuſagen 
mit die Feder in der Hand uff die Welt 
gekommen — von Muttergebeine an is 
et ſein Beſtreben jeweſen, ein literari— 
ſcher Uebermenſch zu werden — er hat 
for Zeitungen jeſchrieben, Bücher ver— 
[ebt un' ſojar det Kunſtſtück verſucht, 

en Aujuſtſtall der enjliſchen Falſch— 
ſchreibung von dem jahrhundert alten 
Miſte blödſinniger Buchſtabirerei zu 
ſeibern. Als Präſident hatte er aber 
etwas in ſeiner Liebe zur Feder nach— 
jelaſſen; er jloobte, det et ſich beſſer mit 
en jroßen Knüppel regieren ließ. Det 
war aber nich! — Er hat ſeine Wider— 
ſacher damit nich' die Jiftzähne aus— 
ſchlagen können; allerlei Stänkerei ha— 
ben ſe jejen ihn und ſeine Freunde uff— 
jebracht; ja ſie ſind ſojar zuletzt ſo 
frech jeworden, dat ſe det Jerüchte aus— 
jeſprenkelt haben, ſein und Taft ſein 
Bruder hätten am Panama-Kanal ge— 
buddelt un' mit eine Bande franzöſi— 
ſcher Jauner „Meſchkopis“⸗ (Anmer⸗ 
kung des Verfaſſers: im Gauner-Jar— 
gon: Partnerſhip) Geſchäfte jemacht. 
Da is er denn zu ſeiner erſten Liebe 
zurückgekehrt. Un' er hat Recht! Ro— 
ſenfeldts ſcharfe Feder is mächtiger, 
als Roſenfeldts dicker Knüppel! 

Charlie: Rooſevelt's Feder iſt 
ſcharf, — ſo ſcharf, daß er ſich ſelbſt 
damit in die Finger ſticht. — Er hat 
ſich jetzt in einen ſchönen Trubel 
hineingeſchrieben. — Senat und Re— 
präſentantenhaus wollen ihm an den 
Kragen, und wenn die Löwen und Ti— 
ger in den Djungeln Amerika's bloß 
halb ſo ſchlecht auf ihn zu ſprechen 
ſind, wie die Herrn Geſetzgeber, wird 
es mit dem Präſidenten wirklich bald 
ex ſein. — Ein erfahrener Mann, wie 
Rooſevelt, ſollte doch auch wiſſen, daß 
es weniger gefährlich iſt, einen Leu zu 
wecken, als der geſetzgebenden Körper— 
ſchaft des Landes es ſchwarz auf Weiß 
zu geben, daß ihre Mitglieder Gauner 
und Diebeshelfer ſind. — 

Grieshuber: „Sic tranſi t gloria 
mundi“ — zu deutſch: Wer hoch ſteht, 
mag tief fallen!“ — Vor 6 Monaten 
trug man Trauerkleider und ſtreute 
Aſche auf dasHaupt, weil dieſer „Lieb⸗ 
lingsſohn der Nation“ nicht ferner der 
Führer ſein wollte, und nur die Hoff— 
nung, daß er der „Präfident der Welt“ 
werden mürbe, fonnte den berben 


. Schmerz des Voltez ftilen. — Heute 


möchten ihm bie Ebelften der Nation 
einen Tritt auf die Reveräfeite ver- 
fegen, und in ihrem Werger, daß fie ihn 
nicht fofort oder noch fchneller au3 dem 
Meiben Haufe herausmimmeln fön- 
nen, Hammern fie ji) an die troftreiche 
Hoffnung, daß die Beitten im Urwald 
ihn ja doch in abfehbarer Zeit auffrej» 
fen werben. — 

Lehmann: Un dat Allen3 von mejen 
bie Botjhaft, wo doch ooch manches 
Jute hat. ed bejreife 3. B. unfern 
Scäulrath nich! — Da wird immer je 
— det die Schulbücher niſcht 

oogen un' dat die Leſebücher kenen 

Schuß Pulver ni” merth ſind. — 
Warum kommt man nich' einfach her 
un' läßt die Botſchaften des Roſen⸗ 
feldt zu Bücher zuſammenſtellen un' 
gibt ſie die Kinder zum Leſen. 

Charlie: Du mußt wohl glauben, 
daß die Damen und Herren vom 
Schulrath ebenſolche übergeſchnappten 
Häringe find, wie Du? Die Kinder 
haben doch feinen Schimmer von Ber» 
—— oder Intereſſe für dieſe amt⸗ 

ichen Aktenſtücke .... 

Lehmann: Die merſchten Erwachſe⸗ 
nen mehrſchtendeels wohl ooch nich', — 
aber trotzdem un' alledem müßte die 
Lektüre un' det Auswendijlernen von 
dieſe Roſenfeldt'ſche Muſterſtilübungen 
uff den Stundenplan von ——— 
len jeſetzt werden. — Wenn ooch bloß 
for die Jungens. — Jeder von ſie 
trägt, wie der franzöſiſche Soldat den 
Marſchallſtab, den Präſidentenſtuhl 
ind Torniſter. Poſitum. jeſetzt den 
Sol un’ ber Fall trifft dan, 


Die offenen Briefe, | 


nn, 


| 


bitionspartei 


Lügner, Lump un' ſchlechten Kerl 
ſchriftlich anreden kann, ohne ein ein—⸗ 
zijes von dieſe Schimpfwörter in die 
Feder zu nehmen. — Aber ſo is et im—⸗ 
mer — uff det Innfachſte kommen die 
Behörden nie nich' auf! — un' der 
Schulrath jeht mit den ſchlechten Blei— 
ſtift immer voran! — 

Charlie: Der Präſident des Schul⸗ 
raths, Schneider, hat, — wenigſtens 
nach der Anſicht des Mr. Boubaker 
vom County-Ausſchuß der Prohi—⸗ 
Unehre über die 
Stadt Chicago und ſeine Bewohner 
gebracht. Er hätte die Vorſteherin der 
Drakeſchule entlaſſen oder wenigſtens 
zur Ordnung rufen ſollen; ſtatt deſſen 
hat er ihren das ganze Menſchenge⸗ 
ſchlecht in ſeiner Würde herabſetzenden 
Auslaſſungen zugeſtimmt, und ſozuſa⸗ 
gen das amtliche Siegel de Schulraths 
darauf gedrückt. 

Quabbe: Was hat die Dame denn 
fo Fürchterliches geſagt? 

Charlie: Man denke — — — ſie 
hat erklärt, daß ſie die Saloonkeeper 
— als Menſchen anſieht, unter Um— 
ſtänden ſogar als Geſchäftsleute. — 

Quabbe: Das iſt ja gräßlich! — 

Charlie: Natürlich! Der Boubaker 
hat ſich dann auch über die Schulprin— 
zipalin und den Schuldirektor Schnei⸗ 
der beim Mayor Buſſe beklagt. — 

Quabbe: Na, und was hat der ge— 
ſagt? — 

Griebhuber: Er hat ihm und allen 
Denen, die ihm geiſtesverwandt ſind, 


gerathen, ſich trotz des kalten Wetters 


Eis auf den Kopf legen zu laſſen! — 
Aber nicht zu kleine Stücke! 

Charlie: Und ich werde in der näch— 
ſten Sitzung des Wirthsvereins bean— 
tragen, daß das Eis von Vereinswe— 
gen den prohibitioniſtiſchen Hitzköpfen 
unentgeltlich geliefert wird. — 

QDuabbe: Für den Thatenbrang der 
Carrie Nation ijt diefer Kontinent 


ı auch zu bejchränft geworden. — Gie 


bat ihr aottloje8 Mundftüd und ihr 
berüchtigte® Hadbeil in das britifche 
Reich getragen, in dem Die Sonne nicht 
untergebt. 

Charlie: In ihrer Rolle alß meibs 
lihes Scheufal und Tomahamf:Furie 
wird fie fein „heulender Erfolg“, mie 
ver treffende englifche Ausdruck Tautet, 
fein! — Die britifchen Suffregatten 
jo genannt, meil fie ohne 
Srage unter dem Einfluß 
des Suffs ihre Schandthaten 
begehen, haben dem Topeka'er 
Satansweib den Wind aus den Segeln 
genommen. — Worauf begründet ſich 
ihr Ruhm? Sie hat eine Anzahl 
Kneipen demolirt und ein paar hun— 
dert Wirthe, Barkeeper, Kellner und 
Hausknechte vermöbelt! Die Suffra— 
getten dagegen haben das Parlament 
geſtürmt, die edlen Lords angeſpieen 
und die Polizei mit zerkratzten Geſich— 
tern und abgebiſſenen Ohren und 
Naſenſpitzen in die Flucht geſchlagen. 

Kulicke: Da Ihr dſchöſt von das 
britiſche Parlament tahken thut, was 
meine Siſter⸗in⸗Lah iſt, die Drugſtore⸗ 
Wittwe, die ſagt, ſie wundert, was der 
Rieſen iſt, daß der Dſchenerell Roberts 
mit einmal vor die Dſchermäns äffräd 
iſt un' vom Parlament eine große 
Ständing Armie verlangt!! Sie hat 
die Eidiä, daß die engliſche Näwie 
ſtrong genug iſt, die Länding von 
einige Armie impoſſibel zu machen. 

Lehmann: Allerlei Achtung vor den 
Marine-, Militär⸗ u. ſ. w. p. p. Ver⸗ 
ſtand Deiner Frau Schwägerin; aber 
ſie hat nich', wie der Siejer von 
Transvaalien, die heutzutage ſelbſt in 
die beſten Armeen Mode jewordene 
Luftfliejerei in Berechnung jezogen! — 


Wat der olle Fritze im Jeiſte Ka 


einer bon 


det bie Soldaten mit bie Länge ber Zeit 
fliegen mwerden.... 

Quabbe: Was? 
alte Fritz geahnt? 

Lehmann: Natürlich, warum hat er 
denn eins von ſeine Lieblingsrejimenter 
„Die Maikäber“ jedooft? 

Alle: Au! Au! Au! Get the 
Hook! Skidoo — No. 23! 

Sehmann: Dante! Alfo — mat 
ber olle Frige in feinen Seifte jeahnt, 
ber fliefende Solbat, wird jetzt akten⸗ 
mäßige. Ihatfadde, un jegen ben jein 
Landen is feine Flotte jewachlen. — 
Robert? fürkhtet, eines jchönen Mor» 
jena wacht er uff und die Sapelle bes 
fo und fo vielten fliefenden beutfchen 
Schmetterling» oder Schmwalben- 
rejiment3 bringt ihn 'n Ständchen mit 
bet jchöne Lieb: „Du bift ber beite 
Bruder ooch nich!“ oder: „Sott jrüß 
Dir, Bruder Straubinger!” 

Quabbe: Der Kaijer fol fi ja 
ungeheuer für bie Aeronautik inter⸗ 
ejliren.... 

Grieshuber: Aha, baher hat er wohl 
fibremje für bie 


Das hätte ber 


auch eine neue Zu 
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Automobile erfunden und um 
bas PVatentrecht dafür nachgefucht. 

Lehmann: Det war bet lekte Uff- 
fladern feines rührigen Seiftes. Seht 
iſt ihn Allens ſchnuppe, und er fit im 
Meltjchmerz rejungslos uff feinen zer- 
brödelnden Thron, wie der große Gars 
thafo uff die Trümmer von Marius, 
Egypt. 

Grieshuber: Das ift ja nicht wahr, 
und Schlecht gelogen dabei. Er arbeitet 
fleißig und macht fogar Ueberftunden, 
damit da3 Buch, das er unter der 
eber hat, noch vor Weihnachten fertig 
wird. 

Duabbe: Wie wird das Buch be- 
titelt fein? 

Grieshuber: In Anlehnung an einen 
beutfch = amerifanifchen Schriftiteller 
bat er e3 getauft: „Aus der rauhen 
Säule meiner zwanzigjährigen Regie: 
zung.” ® 

Duabbe: Das Buch wird intereffant 
werben! ebenfalls wird es und einen 
Einblid in Kaifer Wilhelms ganzes, 
fo "miderfprechend aufgefaßtes Wefen 
gewähren! 

Grieshuber: Der Zweck der Uebung 
iſt bei ihm ein gerade entgegengeſetzter. 
— Da es ihm nicht gelungen iſt, hinter 
der Sprache ſeine Gedanken zu ver— 
bergen, ſo verſucht er es jetzt mit der 
Schrift. 

Charlie: Und ich werde es wieder 
mit den Dreiern-Talglichtern ver— 
ſuchen — das Gas nämlich ... 

Grieshuberr: Das Gas? Der 

hole das Gas! — Du aber, 
hurry up, hole die Karten! 


Zür die Rüde. 


Badwerk für die Feiertage. 

Mohnjtrudel, — 3 Pfund fri- 
chen Deohn kocht man in Milch mit 
Zuder, Butter, etva3 Vanille, Rofinen 
und Zimmt und läßt es verfühlen. In 
1 Pfund warmes Mehl gibt man 3 
Pfund zerlaffene Butter, 4 Eidotter, 
4 Unge in der Wärme in Milch gelöfte 
Hefe, etwas Salz und Zuder und o 
viel laue Milch, da ein nicht zu ode: 
rer Teig wird; diefen jchlägt man, bis 
er Blajen wirft, laßt ihn in der Wär: 
me aufgehen, mwalft ihn auf dem mit 
Mehl beitäubten Brett Halbfingerdicd 
aus, beftreicht ihn mit der Mohnfülle, 
gibt noch etwas zerlaffene Butter und 
Honig darauf, rollt ihn ein und badt 
ihn langfam bei gutem Feuer. Iſt er 
gebaden, fchneidet man zmweifingerdide 
Schnitten davon und zudert fie an. 

Buttergebadenes: — 3 
Pfund Butter, 3 Pfund Zuder werden 
zufammen fhäumig gerührt, 3 Eier 
und 3 Pfd. Mehl dazu gethan, etwas 
Zitrone dazu, auggemwellt und mit yor- 
men ausgejtochen. 

Buttergebadene? mit 
Mandeln — 3 Pfund Butter, 1 
Pfund Zuder werden mit 3 großen 
Eiern 1 Stunde gerührt, das abgeries 
bene einer Zitrone, 4 Unzen gejchälte 
feingeftoßene Mandeln, 1 Theelöffel 
pol feinjtem Zimmet, etwas gejtoßene 
Nelken und 1 Mefferfpige Hirfchhorn- 
falz, 13 Pfund Mehl. Blechformen 
zum Ausftechen. 

Honigktucdhen. — Diefe müfjen 
3. Moden vor dem Baden angerührt 
werben. 5 Pfund Honig und 4 Pfund 
Butter oder Schmalz mwerden mitein- 
ander recht hei gemacht, dann rührt 
man 5 Pd. Mehl, 1 Ehlöffel Zimmt, 
8 biö 10 gemahlene Nelten, etimas 
Kardamom und die abgeriebene Schale 
bon 2 Zitronen und 2 gehäufte ERlöf: 
fel, in Waffer aufgelöfte Badfoda 
hinzu, fowie 4 Pfund fein gejchnitte- 
nes Zitronat. ft der Teig gehörig ge- 
mengt und durchfnetet worden, To 
Ihlägt man ihn in ein fauberes Tuch 
und legt da3 Padet an einen nicht zu 
falten Ort. — Nimmt man ftatt des 
Honig guten, Jüßen Syrup, jo kann 
man den Teig fchon nach einer Stunde 
baden, d. 5. wenn e3 eilig gehen muß. 
Alle Braunfuchen gewinnen durd) läns 
gereg Liegen des Teiges. 

Weihe Nürnberger Leb- 
fuhen. — Zehn ganze Eier fchlägt 
man mit 1 Pfd. weißem Zuder zu ei- 
ner ſchaumigen Maſſe, miſcht 3 Pfo. 
feingehadte jüße Mandeln, reichlich $ 
Pfd. Zitronat, ebenfalls gehadt, dazu, 
fomwie die jehr fein gefchnittene Schale 
einer Zitrone, & Unze feinen Zimmt, 1 
Ihlihten TIcheelöffel voll gemahlene 
Nelten und 1 Pfd. Mehl, das mit 2 
Iheelöffelvol Badpulver mehrmals 
durchgefiebt ift. Diefe Maffe ftreicht 
man % Zoll did auf gebuttertes Pa- 
pier, bejtäubt fie mit Puderzuder und 
badt fi. Che die Kuchen ganz er- 
faltet jind, fchneiden viele Bäderinnen 
fie in längliche Vierede oder jegen den 
Teig theelöffelmeife in großen Ent: 
fernungen voneinander auf da3 „ges 
butterte“ Papier. 


— — 


Verlorene Mannestraft, 
Blutvergiftung, 
zugezogene Krankheiten, 
unter Garantie geheilt. 


DaB Geld wird zurückerſtattet, 
wenn wicht gehe:tt! 
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tuhen — Eine beliebige Menge 
Honig oder Syrup jfiedet man jo 
lange, bis er wie Perlen vom Löffel 
fällt, gießt ihn dann jogleih aus, 
laßt ihn etwas abkühlen und mifcht 
fo viel Weizenmehl hinzu, daß man 
einen feiten Zeig erhält. Diefen läßt 
man wochenlang liegen oder „ menig- 
itend 8 bis 14 Tage, Zehn Pfund 
bon diefem Teige vermifcht man dar= 
nach mit 2 gehäuften Ehlöffeln Bad- 
joda (in Wajjer aufgeldjt), 1 gehäuf- 
tem Eplöffel Zimmt, 2 Theelöffeln ge= 
mahlenen Nelken, 
Anisſamen, 1 Theelöffel Kardamom, 
mit der feingehackten Schale von 2 Zi⸗— 
tronen, & Brund gehadten jühen Man: 
deln, 4 Pfund Zitronat und bearbeitet 
den Zeig jo lange, bis er ganz meid) 
und ſchmiegſam wird, jo da man ihn 
bequem ausrollen fann. Dieje Arbeit 
erfordert Kräfte Mit dem Gewürz 
tann man beliebig verfahren, ann 
binzunehmen oder meglajjen. Man 
rollt von dem Zeige flache Kuchen von 
beliebiger Form und Größe aus, die 
man nachher mit meißem Zuderguß 
überzieht. — Die aufgelöfte Badjoda 
gibt man nad) und nad) in die Teig- 
maffe hinein, damit diefe nicht durch 
das Hinzugießen der Flüffigfeit un- 
angenehm „quatichig“ mwird.. Wenn 
man mill, drüdt man jedem Lebkuchen 
in der Mitte eine halbirte Mandel auf, 
ehe man die Kuchen badt. 


Braunfhmweiger Pfeffer 
nüfje — In eine Schüfjel fiebt 
man 2 Pfund Weizenmehl, macht in 
bejfen Mitte eine Vertiefung und gießt 
2 Pfund aufgefochten Honig in diefe 
und rührt das Wiehl nad; und nad 
damit an. Unter tüchtigem Durchar- 
beiten gibt man noch 1 Pfund Mehl 
und 1 aufgehäuften ERlöffel Badfoda 
(die frifch und wirkfjam fein muß), in 
Franzbranntwein oder Waffer aufge- 
löjt, zu der Teigmafje und läßt den 
Zeig 8 Tage jtehen. Dann Inetet man 
ihn mit fein gemahlenen Gewürzen, 
als Nelken, Zimmt, Neltenpfeffer, 
fein geriebener Zitronenfchale gut und 
gründlich Durch — mozu man wohl 3 
Stunde gebraudt — rollt Kleine Nüffe 
dDabon aus u. badt fie langfam gar.— 
Daß die Menge des Gewürzes nicht 
angegeben ift, fommt daher, meil 
mande Perfonen mehr oder minder 
Gewürz in diefen Pfeffernüffen mo: 
gen. Dielen gilt die alte Regel: auf 2 
Theelöffel Zimmt, 1 Theelöffel Nelken 
und 1 Theelöffel Neltenpfeffer. 

Gemwürztonfeflt — Man 
braucht dazu längliche, fteife Papier: 
fapjeln, die man leicht aus fteifem 
Papier felbft herftellen ann. — 3 Pfd. 
Zuder läutert man und kocht ihn zum 
Fluß, nimmt ihn vom Feuer, läßt 
ihn halb erfalten und verrührt ihn mit 
2 Unzen geftoßenem Zimmt, halb jo 
viel gejtoßenen Nelten, 3 Unze Karda- 
mom, einer halben geriebenen Mustat- 
nuß, der abgeriebenen Schale einer 
großen Zitrone, 2 Ungen ganz feinge- 
Ihnittenem Zitronat, ebenjo viel Po- 
meranzenjchale und 4 Ungzen, feinitifte- 
lig gefehnittenen, abgezogenen Hajel- 
nußfernen und jtreicht die Maffe in die 
Papierkapfeln. (Der Zuder muß ganz 
meich bleiben, daher marm  jtehen, 
während man die Maffe rührt!) 
Nach dem Erjtarren werden die ge— 
formten Zuderftangen in Streifen ges 
ſchnitten. 


Zuckerbretzeln. — 7 Unzen 
Zucker werden mit einem Stückchen 
Vanille recht fein geftoßen und durch= 
gejiebt, jodann mit einem ganzen Ei 
und einem Eidotter 10—15 Minuten 
recht ſchäumig gerührt und hiernadh 
mit 3 Ungen leicht zerlaffener Butter 
10 Unzen Weizenmehl und einer Mef> 
ferfpige Salz glatt verarbeitet. Aus 
diefer Mafje formt man fleine Bre- 
bein, legt fie auf ein fehr fauber abge- 
tiebened Kuchenbledh und bädt fie in 
mäßiger Hite zu bräunlich-gelber Far- 

e. 
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Das Tuer bei Taunte Luife. 


(Fortfegung von ber 16. Seite.) 
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tere Leute etwas verrückt wurden, wenn 
fie fo unerwartet zu Gelde famen; und 
gerade die, die am fparjamiten gelebt 
hatten, warfen dann das Geld mit vol: 
len Händen zum Fenfter hinaus. Ge- 
müthlih war biefe Vorftelung nicht 
gerade, und die Yuftizräthin fröftelte 
auch ein menig dabei. Denn feit den 
legten adht Tagen war Tante Quife für 
fie in die Reihe der beerbbaren Ver— 
wandten eingerüdt, die durchaus be- 
jonder3 behandelt werden mußten. Ge- 
mwiß, e& handelte jih nur um fünfzig- 
taufend Marf, und die gingen ncdh 
dem Zode der Beftkerin noch in Theile. 
Aber die Yuftigräthin war ganz und 
gar nicht gewillt, auf die Portion, von 
- fie fchon geträumt hatte, zu verzich- 
en. — 

„Mama, gehen wir bald mwieber zu 
Tante Luife?“ fragte Yuftizraths Nel- 
tefter, al3 fie zu Haufe anfamen. 

Eine Stunde fpäter fiel e8 der Ju— 
ftizräthin ein, daß fie ihren Pompabdour 
bei Iante Luife hatte Iiegen Iaffen. 
Zu einer andern Zeit märe ihr das fehr 
fatal gemefen. Und ganz gemik hätte 
fie ihm nicht felbft geholt. Heute aber 
fam e8 ihr recht ermünfcht, daß fie ei- 
nen Vorwand hatte, noch einmal hin- 
zugehen. Sie machte fich denn aud 
glei auf den Weg und nahm fich vor, 
Tante Luife tüchtig zugureben, fich eine 
bübfchere Wohnung und ein orbdentli- 
ed Dienftmäbchen zu nehmen. Denn 
fie recönete darauf, daß, mer es zu 
Haufe recht gemüthlich hat, am menig- 
ften geneigt ift, weite und theure Reifen 
zu maden. - 

Als fie Hlingelte, öffnete ihr die Auf⸗ 
märterin, bie fie gleich ind Ezimmer 
führte. Dort brannte feine von ben 
hoben Qampen mehr. Nur eine elende 
Küchenfunfel beleuchtete fladernb ben 
zii, auf dem jon alle aufgewaſche⸗ 
nen -Gläfer in Reiben flanben. : Bor 
ben Büfett aber, wohin ber Lampen 
ſchein nur noch ſchwach reichte, tniete 
Tante Luiſe in einem wahren 


Heid und zählte bie übereinander ges 
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mit ebenjo biel |. 
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3. & S. Lager 


200 große importirte Chin⸗ 
chilla Muffs, in Pillow Facon 
— in 9 Streifen Effelt — 
$6.50 Werth, im Preife bes 
beutenb herabgejegt für biefen 
Verlauf, 


J 


. i RIEND, 


154 State St. 


(Neben dem Emporium) 


Pelze 


ELEND 
3. & ©. Lager 


140 Caracul Coats -Aſtrakhan, 
Pony Skin und Bear Skin 
Effekte, in Prince Chaps, 
Bloufe unb eng anjcließen- 
den Facons, Werthe aufwärts 


bt3 zu $30.00— 
U... 86.98 


zu Banferott - Breifen! 


e&ten Freitag begann ber großartigjte und erfolgreichite Verkauf von wirklichen Pelzwaaren-Bargains, — 
$ Wir zahlten der Hamilton National Bank baar für das vollftändige Banterott-Tager von Ziff & Sugar« 
man (Fabrifanten), früher 254 Monroe Straße. Seit zmanzig Jahren habt Yhr die 3. & ©. Peljmaaren 

in den erjten Läden in der Stadt gefauft und die höchften Preife dafür bezahlt. Yebt ift Eure Gelegenheit, 3. & 
©. Pelzfachen zu weniger ala 1% ihres Werthes zu kaufen. Das Lager beiteht aus Mint, Luchs, Sealjtin, Per- 
ftfhen Lamm, Baummarbder, Kolin Sable, Nearfeal Eoat3 und Caracul Coat3 und anderen bochfeinen Pelztflet- 
bern, jedem Gefhmad u. jeder Börfe entjprechend. Beachtet! Euer Geld jederzeit zurüderjtattet, fall die Waaren 


nicht befriedigen jollten. 


3 
l 


Pelz-Wwwaaren 


B. & S.—- Doppelte Clufter Scarf3, 2** Wolfs 
u. Fores—folide Felle, reg. $10 Wethe, für.... 


32.98 


B. & S.— Broo! Mint Sets, beftehend aus langen fanch Hals» 


ftüden u. großer 
u. GSeidenbrofat- 


Pillow Muff, garantirtesAtlas⸗ 
Futter, ſo lange ſie vorhalten 


87.50 


8. & S. Natürl. Squirrel Throws, volle Länge, mit hübſchem 
Atlas gefüttert, von ganzen Zellen gemacht, res 


guläre 87.50⸗Werthe, 


für 


8. & S. 200 Odds u. Ends in Beaver, Otter, Nutria Halsſtü⸗ 


cken, fanc 
815 wer 


„jetzt für nur 


trimmed, in eleganten Facons, bis zu 


83. 95 


Extra! 8. & S. —40 Dutz. auſtraliſche ſchwarze Lynx Sets, gro⸗ 


tlas oder Seidefutter, regul. 830-Werthe, 
ſo lange ſie vorhalten, per Set 


81 


er Scarf und Rug Muff, mit Köpfen u. Schwängen beſetzt, 


4. 75 


8. & S.— Mar, Mint großer Pelerine, elegant garnirt mit Kö— 


pfen u. © 


Hmwänzen, u. großer Rug Muff mit 
Seidebrofat-Fzutter, das Staa 


56.95 


B. & S.—300 Sabeline Set3, Ianger Throtmw mit Pillotv Muff, 


in fhlihtbraun oder Ermine-Effelt, regulärer 
$5.50-Werth, per Set 


52.29 


3. & S.—Eine Partie von natürl. Mint Muffs, in den neueiten 


Rug-Effetten, mit fanc 
mings, mit Köpfen und Schwänzen 


Autter u. Trims 


512.95 


+ 


3. & S.—100 fanch Belz Ties, in natürl. Squirrel, Sable Cos 


neh und japan. Minf, mit allerfeinitemAtlas ges 

füttert, reg. $6 Werthe, jo lange jie vorhalten, 

B. & ©. — $25.00 bi3 $40.00 Mufter 
und Rug ımd Kiffen Muffs, alle aus Tpegiell ausgeſuchte S 
J 


$2.45 


Sapan Mint Stüde, 


—— Facons Well 


erines 
ns; —— = 1 3.95 


PELZ-COATS 


3. & B.—— Sabeline Bel 
rette-Effeit und op 


8. K SEEchte ſchwarze * Coats, von ſoliden Fellen 
as gefüttert, 
großerKragen u. extraCuffs, reg. 882 Wt. 


gemacht und mit Skinner At 


2. & S.—50 echte Bony Skin Coats, 


t für 


ee Chap-Effefte, bis zu $50.00 merth 
je 


ftapelten Teller nach, ehe fie fie in bie 
Fächer ftellte. ALS fie ihre Verwandte 
bemerkte, drehte fie jich Halb um. XLag 
e8 nun an dem groben Anzuge oder an 
der trüben Beleuchtung, oder an etwas 
anderm, fie fohien gar nicht mehr bie- 
felbe Frau fein, die noch vor we— 
nigen Stunden an der Spige der feſt— 
lich gedeckten Tafel geſeſſen hatte. Ein 
tiefer Gram ſchien ſi 
graben zu haben. Und die Augen gin— 
gen mißtrauiſch hin und her. Die Ju⸗ 


deres zu thun, als nach ihrem Pompa⸗ 
dour zu fragen. 

Die letzten Teller hatten nun ihren 
Platz bekommen, und Tante Luiſe rich— 
tete ſich auf. „Dein Pompadour iſt 
da,“ ſagte ſie. „Ich hatte ihn ſchon zu 
Deinen Kriſtalltellern gelegt.“ 

„Danke ſchön! Warum haſt Du Dir 
aber nicht ein wenig Ruhe gegönnt? 
Das Wegſtellen von den Sachen hat 
doch auch noch etwas Zeit. Du ſiehſt 
ganz müde aus.“ 

„Ach, wie kann ich mich ausruhen! 
Das dumme Frauenzimmer“ — damit 
meinte ſie ihre Aufwärterin — „hat 
mir ſchon zwei Weingläſer zerbrochen, 
von meinen allerfeinſten!“ 

Die Juſtizräthin unterdrückte ein 
Lächeln. Tante Luiſe hatte überhaupt 
nur eine Sorte Weingläſer und nannte 
ſie inſofern nicht mit Unrecht ihre 
„allerfeinſten“, als ſie thatſächlich 
ſchlechtere nicht beſaß. „Aber das iſt 
nun doch geſchehen. Und Du änderſt 
nun nichts mehr daran. Ich würde 
mich an Deiner Stelle etwas hinlegen.“ 

„Damit noch mehr ruinirt wird! — 
Du entſchuldigſt wohl, daß ich in die— 
ſem Kleide bleibe. Ein gutes war mir 
zu ſchade bei dieſer Kramerei.“ 

Nein, ſie iſt noch keine Verſchwende— 
rin, dachte die Juſtizräthin und ath— 


meie wieder freier. Von dem Augen- 


blick an, wo die Ausſicht auf Erbſchaft 
wieder gewiſſer wurde, ließ die egoi— 
ſtiſche Anſpannung aller ihrer Gedan— 
ken nach. Ja, es kam nun ſogar ein 
gewiſſes ſelbſtloſes Gefühl für Tante 
Luiſe in ihrem Herzen zu Worte, das 
bis dahin geſchlummert hatte. Denn 
das mußte man der Juſtizräthin laſ⸗ 
ſen: waren ihre eigenen Intereſſen 
ungefährdet, dann war ſie nicht etwa 
kalt in ſich verſchloſſen gegenüber an— 


derer Leute Schickſal. Im Gegentheil, 


das ſichere Bewußtſein, daß ihr eigenes 
Wohlleben unangetaſtet blieb, umbüllte 
ſie dann wie eine gute warme Decke 
und machte ſie milde und freundlich, 
und ſogar theilnahmvoll. 

So wollte ſie denn gerade den Mund 
aufthun, um etwas recht Sinniges zu 
ſagen, als die Aufwärierin hereinkam 
und einen Brief brachte, den der Poſt⸗ 
bote gerade abgegeben hatte. 

„Du entſchuldigſt,“ ſagte Tante 
Luiſe und öffnete das Kuvert, zog den 
Bogen heraus, faltete ihn auseinander 
und begann zu leſen. 

Ihre Züge wurden immer mürri⸗ 
ſchetr. „Doch keine unangenehme Nach⸗ 
richt?“ fragte die Juſtizräthin. 
am —* — gar * 

ie Frage, ſondern fagte nur 
man mal etwas Glück 


n — und für 
ſind Fünfzigtauſend ſchon ein 


in ihre Züge ge⸗ 


nitur einmal neu überziehen zu laffen.” 


Eoat, in braun oder jchtvarz, mit garantirtem Atlas gefüttert, garnirt mit Colla- 
»Ornamenten, regulär für $80 verfauft, jest für 


8. & ©.—50 Boll 


514.75 


Bloujens, Etons und 


8.50 


feine Coat3 bon 


mit großem Sturmfra 
$utter, regul. $75.00- 


8 & S©.—200 50 Boll a. 
und $50. Werthe, fo lange fie reichen, zu. 


$12.95 


lange Sabeline Coats, ſchneidergemacht 


en und garant. 833.50 


erth, für 
Caracul Coats — e 


en, reg. 840 595.00 


ranzen Fe 


großes Glüd —, fo günnen’3 einem bie 


Verwandten nicht.“ 

Die Yuftizräthin erröthete ein me= 
ınig. „Aber wiefo denn?“ ftammelte fie. 
| „Ad, Euch meine ich nicht, Dich und 
ı Deinen Mann. hr jeid die einzigen, 
| bie mir den Genuß meines Geldes 
gönnen.” 

Die Yuftizräthin wurde bunfeltoth. 
Zante Quije bemerkte e3 gar nicht und 


‚ fuhr nn „Aber da jchreibt mir hier 
meine Schmefter Helene, ich Hätte ja 
ftigräthin konnte fich feinen Vers dar- | nn ee. 
auf machen. Aber fie mußte nihtd an= 


nun das Geld, ich fünnte eö mir nun 
doch leiften, fie einmal zu befuchen. Sie 
fönnte nicht von ihren Kindern fort. 
Sch bitte Dich, eine Reife nah Rußs 
land, maß toftet die für ein Geld! Aber 


die Leute haben’3 immer über, wenn’3 
nicht aus ihrer Tafche geht. Daz ift | 


ja noch fehlimmer, als Hana heute 
Mittag mit feinem Vorjchlag.“ 

Die Juftizräthin fah erftaunt auf: 
„Die gönnen Dir Dein Glüd nidt. 
fagft Du?“ 

„Nein, gar nicht. Könnten fie fonft 
münjchen, daß ich alles thue, um es fo 
Tchnell wie möglich wieder loß zu mer- 
den? Gie gönnen mir feinen Genuß. 
Sie wollen nicht, dak-ich mich Abends 
nieberlegen joll mit dem fihern Ges 
fühl: in dem großen fchönen Bankge» 
bäude liegt die volle, unangetajtete 
Summe, und hier im Saften neben 
meinem Bett find meine Papiere; nie: 
mand fann mir das nehmen. Und fiehft 
Du, Du und Dein Mann, ihr verleitet 
mich nicht zu unfinnigen Ausgaben. 
Xhr gönnt mir mein Glüd.” 

Mehanifh nahm die Yuftizräthin 
Tante Luife® dankbar außgeftredte 
Hände in ihre. „Uber, weißt Du,“ fagte 
fie verlegen, „Du mußt nicht böfe fein 
— ib bin au gelommen, um Dir 
eine Ausgabe zuzumuthen: Du mußt 
Dir von jet ab ein Mädchen halten.” 

Tante Zuife wurde nicht böfe. Ste 
antwortete ganz fahlih: „Darin haft 
Du vielleicht nicht unrecht. Ych glaube 
fogar, daß e3 vortheilhaft wäre. Die 
Aufmärterinnen — bei denen ift man 
nie ficher, ob fie nicht bieß und da3 mit 
nah Haufe nehmen. Ein Mädchen 
ohne Anhang, eine Waife zum Beifpiel, 
ift in diefer Hinficht viel beffer.“ 

„Und Du fönnteft auch eine neitere 
Wohnung nehmen.” 

„Das unter feinen Umftänden.” 

„Sch will Dich nicht bereden, wenn 
e3 Dir nicht gefällt. Aber Du follteft 
Dir menigitens dann die alte recht be- 
haglich machen. Du fehnteft Dich doch 
fchon immer danad, Deine Plüfchgar- 


„Das habe ich mir auch vorgenom⸗ 
men. Uber erft fürs nächfte DViertel- 
jahr.” 

„Warum benn nicht jeßt?“ 

„Du haft mir ja geholfen und weißt 
felbft, ma3 die Diner mir gefoftet 
bat.” Die Yuftigräthin lächelte uns 
merflih. „Na, und bas muß doch erfi 
wieder herausgeſpart werden,“ ſchloß 
Tante Luiſe naiv. 

Nachdenklich ging die Juſtizräthin 
nach Haufe. Herrgott, wie unnütz hatte 
ſie ſich vorhin geängſtigt! Ja, Tante 
Luiſe wollte „eiwas von ihrem Gelde 
haben“, aber nicht in dem Sinne, in 
dem Hans Ortner es eiwa auffaſſen 
mochte. Sondern ſie wollte beim Spa⸗ 


ziergang an der Reichsbank vorbeikom⸗ 
men und dabei denken können: „Da 
liegt mein Geld. Wie feſt die Fenſter 
vergittert ſind!“ 

„Haft Du Deinen Pompadour wie⸗ 
der?” empfing der Juſtigrath ſeine 
Frau 

Sie jah an fich herunter. An ben 
Bompadour hatte fie gar nicht mehr ge- 
dacht. Aber Tante Luife Hatte; ihm Ihr 
wohl über den Arm et Denn 
da baumelte er. „Sa, id abe ihn, 
anttvortete fie langjam, al3 wären ihre 
Gedanken noch weit fort. * 

uſtizrath wollte nicht gera 
An = es mit ben ——— 
nungen ſtände, ſah ſie aber fragend an. 

Se verſtand den Blick. „Es iſt keine 
Gefahr,“ fagte ſie. „Das Geld bleibt 
und. ber, weißt Du, e3 ift bod trau» 
| rig, wenn ein Menſch erft fo fpät zu 
: Gelb fommt, daß er gar feine Wünſche 

mehr hat.“ 1 
„Wen 9* Du?" x 
„Tante Zuife.” 
‘ Der Yuftigratö fand ce nit fo 


traurig. 


Ein Scharfrichter geſucht. 


Die in Dänemark gefällten Todes⸗ 
urtheile find fon jo lange nicht mehr 
zur Vollitredung gelangt, daß man 
gemeinhin Dänemark jhon den Zän- 
dern beizuzühlen pflegte, in benen bie 
Todesſtrafe abgeſchafft ift. In dieſer 
Beziehung hat ſich hier neuerdings ein 

' Wandel bollgogen, der angefichts ber 
ftarfen Zunahme der Kapitalverbrechen 
ber ſchärferen Tonart der Strafrechts⸗ 
pflege wieder die Oberhand verſchafft 
hat. So hat man ſich denn dazu ent⸗ 
ſchloſſen, bei Todesurtheilen in un 
funft dem Recht jeinen Sauf zu kajlen, 
und ber bänijche Juſtigminiſter hat 
dieſe Wendung ber Dinge ber Oef⸗ 
fenilichteit in der originellen Form 
einer Belanntmahurg mitgetheilt, 
die bie Stelle bes Landeshenlers 
zum öffentlichen Wetibeiverb aus« 

| fchreibt. Der Mann, ber ben 
Poſten er befleivete, lebte, ba 
die Krone bei DVerhängung ber 20» 
desftrafe field von ihrem Begnabi- 
| gungärecht Gebrauch machte, fozufagen 
im Wltentheil und bat Bei bee Igng- 
jährigen Unthätigteit die Fähigkeit gu 

"Ausübung feines Berufes fo volftän- 
big .eingebüßt, baß man nad) ei» 
nem fräftigen und ad 
Nachfolger umzufehen 
Da man aber einen fo 

‘ Hand nicht aufzutreiben te, To 

' war man- wohl ober übel genöthigt,- 

| eine geeignete Kraft auf bem unge 
| wöhnlichen Wege des Konturrenzaus- 
eibens zu ſuchen. Daß es an Be⸗ 
werbern nicht fehlen wird, iſt füglich 
anzunehmen. Die Stellung iſt gut und 
verheißt den Anwärtern den 

Scharfrichterpoſten ein Ya 
bon 1400 Kronen, mozu no bie Ges 
bühr von 50 Kronen für jede Hinrich⸗ 


! tung tritt, 


— Zetätin — „est Ihe 
ger be fich von feiner Frau jeden 
eh un he 
— und fünfzehn Wochen 


— 





- Europäilhe Rundfcan. 

' WYreooinz Brandenburg. 

Berlin. Der Zljährige Kauf: 
mann Julius Glück iſt wegen grö— 
ßerer Wechſelſchiebungen verhaftet 
worden. Er hatie von einem in Ber: 
lin wohnenden Kaufmann Wechſel im 
Geſawmtbetrage von 60,000 Mark 
zum Diskont erhalten, für die er 
Rohtabak in Höhe von mindeſtens 
45,000 Mark liefern ſollte. Den 
größten Theil der Summe benutzte 


Glück aber zur Deckung von Schul⸗ 
den. — Der Bankbeamie Karl Kauf⸗ 


mann, Katzlerſtr. 5 wohnhaft, fuhr 


mit Frau und Kindern vom Wann— 
ſeebahnhof zum Bahnhof Großgör— 
ſchenſtraße. Als der Zug in dieſe 
Station einlief, öſfnete Kaufmann 
ſchon während der Fahrt die Wagen— 
thür und trat auf das Trittbrett. Er 
fiel, ftürzte unter ben Zug und mur= 
de überfahren. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. — Mit einer Schuß: 
muünde in ber Bruft wurde auf dem 
Tempelhofer Felde der 38 Jahre alte 
Apotheferr Mar Wendtland aufge- 
funden. Der Unglüdliche war durd) 
die hitterfte Roth Zu dem verziveifel- 
ten Schritt getrieben morden. Er 
war feit einiger Zeit ohne Stellung, 
und alle Bemühungen de3 Mannes, 
der verheirathet und Vater non zivet 
Kindern ift, einen anderen Erwerb 
zu finden, maren vergeblid. — 
Sranffurta. DO. Gelegentlid 
ber ihm zu Ehren hier veranitalteten 
Abfchiedzfeier hielt der nunmehrige 
Chef des Kaiſerlichen Civilkabinetts, 
bisherige Regierungspräſident v. Ba= 
lentini eine Anſprache. 
Prenzlau Dem auf dem Neu— 
bau des Gas- und Elektrizitätswerkes 
hierſelbſt beſchäftigten Arbeiter Groß 
fielen zwei eiſerne Träger auf Kopf 
und Schulter, wobei ihm die Schä— 
deldecke zertrümmert wurde, ſo daß 
das Gehirn theilweiſe blosgelegt war. 
Schmöckwitz. Schlächtermeiſter 
Wilhelm Tackmann rettete bei 
Schmöckwitz aus dem Waſſer einen 
Schiffer, der von einem Laſtkahn 
abgeſtürzt war. Meiſter Tackmann 
mer mit feinem Motorboot „Alice“ 
auf. der Heimfahrt begriffen, alä er 
im Dunfeln den Kopf des Schiffer3 
aus dem MWafler racen Yah. 
Treptom. Hier fam in einem 
bis auf den Pub vollendeten großen 
Neubau in der noch wenig bedauten 
Karpfenteihitraße 7—8 Teuer au. 
Der Baumädter des Nahbararund- 
ftüd3 bemerkte den Brand zuerft im 
3. .Stodwerf. Die Flammen fanden 
an den den Bau noch füllenden Ge— 
rüften jo reihe Nahrung, daß die 
herbeigerufenen Feuerwehren jie erit 
nad) gmweiftündiger jchmerer Arbeit 
niederfämpfen fonnten. 
grovinz Qilpreupen. 
Königsberg Kürzlich ift auf 
dem Dberhaberberg der Arbeiter Gu= 
foref aus der Xrtillerieftraße in an- 
getrunfenem Zujtande gefallen, mobei 
er fi) innere Berlegungen zuzog. — 
Sn der Nähe der Köttelbrüde ift der 
Matroje Eduard Wiener aus Labiau 
in einen Schiffsraum Binabaefalien 
und. hat fich dabei Verlegungen, in3- 
befjondere am rechten Fuß, zugezo- 
gen. — Rektor Krüger von der Sad- 
heimer Bürgerfchule für Mädchen trat 
am 1. Ditober in den NRubeftend, 
naddem er 49 Kahre im öffentlichen 
Sähuldienft gejtanden und die Gad- 
Heimer Schule 28%, Nahre geleitet 


t. 

Biothen. Der neunjährige Sohn 
de3 Schuhmaders Hennig gerieth. bei 
dem Verſuch. das Roßmwerf einer in 


Thätigkeit befindlichen Dreſchmaſchine 


zu beſteigen, in das Getriebe. Ihm 
wurde das linke Bein faſt abgeriſſen, 
auch erlitt er andere ſchwere Ver— 
letzungen. Der Verunglückte wurde 
ins Kreislazarett geſchafft, wo er ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Enzuhnen. Ihr dreihundert⸗ 
jähriges Jubiläum konnte die Kir— 
chengemeinde Enzuhnen feiern. Aus 
der Geſchichte der Gemeinde iſt zu er— 
wähnen, daß Kriegsverwüſtungen und 
Peſt das Kirchſpiel wiederholt heim— 
geſucht haben; unter der Fürſorge 
der Hohenzollern haben viele einge— 
wanderte Schweizer, Naſſauer, Fran—⸗ 
ken und beſonders Salzburger zur 
heutigen Blüthe des Kirchſpiels bei— 
getragen. 

Godrienen. Kürzlich brannte 
die Schraderſche Scheune nieder. Das 
Feuer ſprang auch auf das Stallge— 
bäude des Beſitzers Adolf Salzmann 
über, das ebenfalls eingeäſchert wur— 
de. Verbrannt iſt in letzterem die 
ganze Futterernte. Beſitzer Salz— 
mann erleidet großen Schaden, da er 
gering verſichert iſt. Man bermus 
thet Brandſtiftung. 

ItAroving Reſtpreußen. 

Danzig. Der Rangiermeiſter 
Meher wurde von einem Zuge über⸗ 
fahren und ſtarb nach kurzer Zeit. 
M. überſchritt in der Nähe der 
Straße Boltengang dicht hinter ei— 
nem von Dirſchau kommenden Zuge 
das Geleiſe. Als er das Nebenge— 
leiſe betreien hatte, erfaßte ihn ein 
von Danzig kommender Zug und 
todtete ihn. 

Bolleſchin. Als die im amt⸗ 
lichen Verkehr fortan allein maßge⸗ 
bende Schreibweiſe des Namens der 
Landgemeinde Bolleſchin (Bolleszyn, 
Bolleszin) iſt „Bolleſchin“ feſtgeſetzt 
worden. 

Dirfhau Die Eheleute Ar- 
beiter Xobann Hein und Yrau in 
KAl.-ITurfe und Xobann Dnadz und 
Frau in Rukoſchin feierten das Tyeft 
der Goldenen Hochzeit. Beiden Ju= 
belpaären ift das königliche Geſchenk 
bon je. 50 Marf bewilligt worden. 
Freyſtadt. Zu einer Abſchieds⸗ 
feier für den in den Ruheſtand tre⸗ 
lenden und nach Zoppot überſiedeln⸗ 
den Lehrer Scheffler, der an der hieſi⸗ 
gen Stadtſchule eine 48jährige, er⸗ 
folgreiche Thätigkeit ausgeübt hat, 
hatten ſich eine Anzahl Herren und 
auch einige Damen unlängſt im Kai⸗ 


* 


Gräaudenz. Die Eheleute Blant 
in  Graudenz. feierten Türzlicd) das 
Veit der Goldenen Hochzeit. Beibe 
find 77 Jahre alt und erfreuen fich 
einer verhältnigmäßig guten Gejund- 
heit. ‘Herr Blant hat 56 Jahre dem 
Staate al3 pflichtaetreuer Gerichtsdie— 
ner gedient. Pfarrer Hammer über: 
reichte dem Jubelpaar die vom König 
verliehene Ehejubiläumsmedaille. 

Zanderbrüc Auf dem Schul— 
wege durch die Zenderbrücker Forſt 
fanden Schulkinder die Leiche des 
Zimmermanns Franz Schulz aus 
Zanderbrück in einem Kanal der Rie— 
ſelanlage. Schulz hinterläßt ſeine 
Frau mit mekhreren unterzogenen 
Kindern. 

FJIrovinz Fommern. 


Stettin. In einem Müllkaſten 


auf dem Rathhaushofe an der Grünen 
Schanze wurde der 38 Jahre alte Ar— 
beiter Auguſt Larſanski todt aufge— 
funden. Er hatte ſich Abends mit 
einem anderen Arbeiter ſtark betrun— 
ken; beide waren dann auf den Hof 
gerathen und in den großen maſſiven 
Müllkaſten geklettert, um darin zu 
nächtigen. 
Larſanski erwachte und ſeinen Ge— 
noſſen ermuntern wollte, bemerkte er, 
daß dieſer todt mit dem Geſicht im 
Kehricht lag. — Der wegen umfang— 
reicher Unterſchlagungen von der Kri— 
minalpolizei bisher vergeblich geſuchte 
Kaufmann Sänger hatte an die hie— 
ſige Staatsanwaltſchaft und ſeine 
Frau die Mittheilung gelangen laſſen, 
daß er ſich ertränken wolle. Dieſen 
Entſchluß hat S. wahr gemacht; denn 
nunmehr wurde die Leiche aus der 
Oder gefiſcht. 

Anklam. In der Bankier Rös— 
ler'ſchen Concursmaſſe iſt in nicht 
allzu ferner Zeit der Abſchluß des 

Verfahrens zu erwarten. Nach dem 
gegenwärtigen Stand der Dinge dürfte 
ſich eine Dividende von etwa 20 bis 
22 Prozent herausſtellen. 


Damerow. Unlängſt iſt die bei 


dem Dorfe Damerow belegene Glin— 
kemann'ſche Schneidemühle 
eingeäſchert worden. 


Falkenburg. Aufſehen erregt 


hier die Concurseröffnung über den 


Nachlaß des plötzlich verſtorbenen 
Kaufmanns Max Kronheim. Zum 
Verwalter iſt Rechtsanwalt Schuffert 
hier ernannt. 

Hugoſdsdorf. Das vierte 
Schadenfeuer in vier Tagen iſt Nachts 
in Hugoldsdorf durch Brandſtiftung 
verurſacht worden. Ein großer 
Schafſtall und eine Scheune wurden 
eingeäſchert. Ueber z3weihundert 


Schafe und eine Anzahl Rinder find | 


mitperbrannt. 
Uederig. Die Wittme Martha 
Krüger mar. auf der Wbreife von 
Uederit begriffen, als fie plößlich von 
einem Herzichlag betroffen wurde, der 
ihrer Reife ein borzeitiges Ziel jehte. 
Provinz Schlesiwig: $olltein. 
Altona. 
des Ultonaer Maleramtes, Kohn 
Wright, 77 Jahre alt, feierte fein 50- 
jährige Meifterjubiläum. 
Bargteheide. Der wegen Bir: 
‚ dacht de3 Raubmordes verhaftete Ar- 


' beiter Hütjcher Hat vor dem linter: | 


den. 

Ellerbed, ‚Lehrer Blunf feierte 
gern 25führiges Jubiläum als Lehrer 
ı der Ellerbeifer Schule. 
| Glüdftadt. Auf dem Trans— 
port von Zondern nad Glüdftadt 
Thnitt fi der Korrigirende Peterfen 
aus Neukirchen bei Iondern mit ei= 
nem Rafjirmeffer den Hals durd. 

Shehoe Dem Organijten Dib- 
ı bern in NBehoe ift die Leitung des 
Muftfvereind in Weterfen übertragen 
worden. 

Plon Im Zwangsverſteige— 
rungsverfahren kaufte der Kaufmann 
M. Stocks hierſelbſt das Geſchäft 
und Wohnhaus der Firma H. A. 
Janſen an der Lübeckerſtraße für 77, 
000 Mark. 

Rendsburg. Der Weinreiſende 
A. Peterſen in Schleswig, früher 
Kaufmann in Süderbrarup, hat ſich 
im Bahnhofshotel erhängt. 

Süderſtapel. Es brach in dem 
Hauſe des Malermeiſters Joachim 
Boſe Feuer aus, das ſo raſch um ſich 
griff, daß die Gebäude vollſtändig in 
Flammen ſtanden. 

Wyk a. F. Im Alter von 73 Jah— 
ren ſtarb Privatmann Schröder, der 
ſich um die Entwickelung der Kinder— 
heilſtätten an den deutſchen Seeküſten 
ſehr verdient gemacht hat. 


Provinz Schlelien. 

Breslau Mermißt wird die 
Asjährige Kinderfrau Emilie Coge— 
nat, zulegt Moritjtraße 36 mohnend. 
E3 mird vermuthet, daß fie fih aus 
Shmermuth dad Leben genommen 
bat. — Kürzlich fand die feierliche 
Einweihung de3 jüdiichen VBoltsheims 
(Toynbeehalle) in dem Garterhaufe 
Sonnenftraße 30 ftatt.. — Der La 
gerhalter der Colonialwaarenfirma 
Carl Linnide, Robert Spaete, ‚feierte 
fein 25jähriges Jubiläum ala Ange» 
ftellter genannter Firma. 

Alt=Repten. Der auf Heinik- 
! grube unter Tage beichäftigte Gru- 
| benhauer Nofef Schimik von hier tft 
von herabſtürzenden Kohlenmaſſen 
erſchlagen worden. 

Beuthen. Ein folgenſchwerer 
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Fuhr— 
werken ereignete ſich an der Kreuzung 
der Großen Blottnitzaſtraße. Die 
Wucht des Anpralls war eine fürch— 
terliche. Der Sandſchneider des Flei— 
ſchermeiſters Paul ſtürzte faſt in ſich 
zuſammen, während der andere, dem 
Stellenbeſitzer Milka aus Dombrowa 
gehörig, weniger ſtark beſchädigt 
wurde. Schlimmer erging es jedoch 
— Beſitzer ſelbſt, der kopfüber vom 
Wagen ſtürzte und mit dem Kopfe 
| mit folder : Gewalt auf das» harte 
| Steinpflafter auffhlug, daß er fofort 
beiinnungslos:Tiegen blieb; er hat ei= 
ne jchmere Gebirnerfchütterung das 
vongetragen. 

Sriedersdorf. Die verftorbe- 
ne Frau on. Minutoli: hat der Hiefi- 
gen Gemeinde :verfchiedene. Legate: in 


— die That eingeſtan— 


— — — — — — — — ——— — — — —— — 


Als der Begleiter des 


völlig 


Der Ehrenobermeiſter 


 Sonntagpof, Chicago, Sountag, den 13. Deyembei 


‚Höhe von zufammen 14,000 Mark ! mann ein Stein fo unglüdlid; auf I fhaft’bei der Schw 


äugeiwiefen, deren Zinjen. zu wohl 
thätigen. Ziveden verwandt merden 
ſollen. 


Provinz Polen. 

Bofen Kürzlich jhoR fich der 
bier mohnende frühere. Gutäbefiber 
Kalimir von Skrzydlemsft in der 

Mohnung des Rentierd Leon von 
Midulomsfi eine Kugel in die,Stirn. 
Er murde jchwer verlegt nah dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. — 
Ein Familiendrama hat ſich im Hauſe 
Kanonenplatz 5 abgeſpielt. Dort 
wohnte die 21 Jahre alte Frau des 
Kaufmanns Plenzler, die ſeit einigen 
Monaten von ihrem Manne getrennt 
lebt. Sie hatte den Scheidangéspro— 
zeß eingeleitet. Unlängſt erſchien 
Plenzler in der Wohnung der Frau 
und gab zwei Schüſſe auf ſie ab, die 
ſie in den Hals trafen. Darauf tödtete 
Plenzler ſich ſelbſt durch einen Schuß 
in den Kopf. Die Frau wurde le— 
bensgefährlich verletzt. Das Ehepaar 
hatte ein 114 Jahre altes Kind, das 
dem ſchrecklichen Vorgange, auf dem 
Sofa ſitzend, zuſah. 

Brombdera. Kürzlich Hat fi der 
Quartaner Remmp, ein Schüler des 
hiefigen Gymnaftums und Sohn de3 
Förſters Remmy aus Falkenburg bei 
Bromberg, im Rückauer Walde an— 
geblich wegen einer ſchlechten Tenſur 
erhängt. 

Frauſtadt. Hier fand 
Stadtverordneten-Sitzungsſaale die 
feierliche Einführung des neuen Bür— 
germeiſters Dr. Laue durch den 
Landrath v. Heppe ſtatt. Nach 
Schluß des Einführungsaktes fand 
im Licheſchen Saale ein Eſſen ſtatt, 
an dem ſich circa 100 Perſonen be— 
theiligten. 

Oſtrowo. Der hieſige Schnei— 
der Johann Dlugiewicz iſt hinter der 
Scheune des Anſiedlers Julius Kia— 
nat in Pryzbyslawice todt aufgefun— 
den worden. 

FXrovinz Sachlen. 

Magdeburg. Nachdem auf dem 
Grundſtück der Brauerei Bodenſtein 

der Inhalt des Heubodens von 800 


ſtück der Aktienbrauerei Neuſtadt ein 
Großfeuer. Es brannte ein ca. 80 


Meter langer Heuboden, auf welchem | 


etwa 100 Centner Stroh lagerten. 

Es wird Brandſtiftung vermuthet. 
Die Feuer blieben auf ihren Herd be— 
ſchränkt. — Der Arbeiter Ernſt 
Scheide aus der Newftad: wurde beim 
Eifenbahnübergange in der _verlän- 
gerten Rothenjeer. Strike bon einem 
ı Etjendbahnzuge überfahren und ge= 

tödtet. 

Uhlsdorf. Hier Mmurde im 
Beifein des Generalluperintendenten 
D.  Vieregge-Magdeburg die von 
Grund au3 renopirte Ortäfirche ein- 
geweiht. Frau Dr. von. Siemens- 
Ahlsdorf Hal in großherziger MWeije 
den Bau gefördert und unterftüßt. 

Bitterfeld. Der langjährige 
Kaflirer des hiefigen Spar- und Vor— 
Ihußbereing Ehride ijt aus. feinem 
AUmte geihieden. In Anerfennung 
der langjährigen treuen Dienfte mur- 
de im „Rheinifchen Hof“ eine arößere 
Abſchiedsfeier veranitaltet. 

Eilenburg. Der Schafmeijter 
des Ritterguies Zjchepplin feierte fein 
50jähriges Dienſtjubiläum. 
Gittelde. Als zwei Kinder des 
Arbeiters Wollſchläger hierſelbſt 
Feuer anmachen wollten und dabei 
nach alter, nicht auszurottender Un— 
ſitte Petroleum in's Feuer goſſen, ex— 
plodirte dieſes und ſetzte die Kleider 
der Kinder in Brandz; beide erlitten 
| gräßliche Verlegungen, benen fie bald 
erlagen. 

Frovinz Sbannover.. 
Hannover. Einer rohen Hand- 
lungsmwetfe hat’ jich der Arbeiter Xo- 

{eos Fritſcha, früher hier, jet in 
Hamburg wohnhaft, fhuldig gemadit. 
Um 15. September v..3. hat er beim 
Neubau der Wlanenkaferne aus ganz 
geringfügiger Veranlaffung feinen 
Mitarbeiter Sfated hinterrüds mit 
einem Schlaaring auf den Kopf ge- 
| ihlagen, daß diefer jtark blutend 
' ntedergefunfen.ijt. . Er ijt allerdings 
glei! nad) diefer That von den übri- 
ı gest Arbeitern in ganz gehöriger Weile 
| dafür geitraft worden. Diefe Ihatja- 
be wurde ihm mildernd zugerechnet 
und gegen ihn auf 1 Monat Gefäng- 
niß erkannt. 

Alfeld Der Hausfneht Wil: 
beim Lebel aus Dicheräleben wurde 
von dem aleichaltrigen Lehrling 
Müller von hier mittels eines Mei- 
jerjtihs in die Lunge lebensgefähr- 
lich verlekt. : 

Blumenthal, E35 brannte in 
Borbruh (Krei3 Blumenthal) . das 
Wohnhaus des Schifskochs Bleeke 
total- nieder. 

Einbed.. E3 jtarb bier im 71. 
Lebensjahre der Stadsarzt a. D. Dr. 
med. Sander. E: war früher. länge» 
re Jahre Arzt in Harpitedt bei Bre- 
men. = oe 

Groß.» Burgmedel. Unter 
langjähriaer Gemeindevorjteher Wm. 
Scharrmann ilt nad) längerem 
Krantjein geitorben. 

Frovinz Weltfaien. 

Altenböage Auf dem hier 


gelegenen Schadt 3 der Aktiengefell- 
ſchaft Königsborn wurde der in lIn- 


na wohnende Bergmann Xofeph Kloos | 
durh Steinfall au dem Hangerden | 


verfchüttet und jofort getödtet. 
Caftrop. 
Heinrih Epping und der Kofämeiiter 
Wilhelm Mues fonnten auf eine 25- 
jährige Ihätigfeit auf Zeche Bictor 
aurüdbliden. 
Dortmund Gein fünfund- 
zwanzigjähriges Jubiiäum feierte Herr 
Theodor Eidhoff, "Majchinenmeifter 
ve Iremonia-Brauerei %. Lehmkuhl, 
ier. 
Henrihenburg. E3 brad in 


der Nacht auf‘ der - Befigung“ " des | 


Landiwirth3 Sube hier- Feuer aus und 

Van die ganze Befigung ein. 
erne' Auf der: Zehe „Julia“ 

fiel dem Grubenmaurer. Guftan Ko 


Gentnern ein Raub der Flammen ges | 
worden tit, entjtand auf dem Grund: | 


Der Schreinermeiiter | 


ü rer —* 


urger Krieger⸗ 


as 


den Kopf, daß er einen Schäbelbrud famerabjchaft angenommen. 


erlitt und ſtarb. 
Hörde. Die frühere Granſeier— 
ſche Wirthſchaft, die vor Kurzem in 
den Beſitz der Stiftsbrauerei über— 
ging, hat Herr Ungewitter aus Aſſeln 
für 55,000 Mark käuflich erworben. 
Huſeen. Anläßlich der kürzlichen 
| Einweihung der evangelifchen Kirche 
wurde Herrn SKirchmeifter Bureaus 
porjteher Lehmann der Kronen-Drden 
4. Klaffe und Herrn Bädermetiter 
Suife dad Kreuz zum Wllgemeinen 
| Ehrenzeichen verliehen. 
 Mheinpropin;z. 


Barmen. Beim  MUeberfchreiten 
der Gelerje wurde hier. - auf dem 
Hauptbahnhof der 22jährise Wojtbote 
Geil.von hier .pon einem eınlarfenten 
Perfonenzug aus Hcaen. überfahren. 
Sm Kranfenhauie tft der Unglüdliche 
geſtorben. 
Blankenſtein. Beim Abend— 
eſſen erſtickte in Stiepel der Fuhr— 
knecht Nikolas en einem Knochen— 
| ſtückchen. 

Bonn. 425 Pfund ſchwer iſt in 
Bonn der Anſtreicher Pappert an 
Fettſucht geſtorben. Er war von Ge— 
burt Ungar und iſt 40 Jahre alt ge— 
worden. 

| Duißburg. Es erfchoß im Ho: 
| tel Monopol ein ingenieur durch un 
| borjichtiges Umgehen mit dem #Re= 
| volver den. 26jährigen Bankvolontär 

Referendar c. D. Dr. Brite. 
| Düffeldorf. Ueber das Ber: 

mögen des tor einigen Monaten in- 

folge von PVerluften Tuch Kalifpefu- 
lation zahlungsunfähig gewordenen 

Bankiers Erwin Steller aus Düſſel— 

dorf (jetzt unbekannten Aufenthalts) 

und die Kommanditgeſellſchaft in Fir— 
ma Steller & Co. murde da3 Con= 
cursperfahren eröffnet. 

Eſſen. Nah 32jähriger Straf: 
haft wurde aus dem Werderer-Zucht- 
haufe der jett 5sjährige Arbeiter 
Zander al3 begnadigt entlaffen. Er 
mar wegen Ermordung feiner Groß- 

| mutter zu lebenslängtihem Zuchthaus 
| verurtheilt morden 

ı _ Kettmwia. WS bei der yamilie 
Bollenbruh Nierand die Thür öff- 
nete, flopften Nachbarn an die Thür 
und öffneten diefe fchließlich gemalt: 
jam, worauf fich ihnen ein furdtda- 
rer Anblid bot. Die Frau lag mit 
einem Säugling im Arm halb aus 
dem Bett hinausgefehnt, der Mann, 
‚ein Steinbrucdarbeiter, lag mit einem 
| Eleinen zweijährigen Finde im ans 
dern Bett und alle vier Perfonen iva= 
ren todt. Eine Petroleumlampe, die 
noch flein brannte, hat wahricheinlich 
duch ihre giftigen Ausdünftungen 
den. Tod der vier Menjchen verur: 
ſacht. 

»rorinz Selien: Maflau. 
Kaſſel. Verſetzt wurden Die 
 Oberförjter Groß in Neuftadt, Bezirt 
Kaſſel, nah Rüdesheim, und Grütter 
in Kuhſtedt bei Gnarrenburg nach 
Neuſtadt, Bezirk Kaſſel. 
Biedenkopf. Die Bahn Mar— 
burg⸗Kreuzthal überfuhr bei Vorm— 
wald das 4jährige Söhnchen des 
Landwirths Flender. Das Kind ſtarb 
nad) »!ner Stunde. + 
Breuna. Der Landwirt Aus 
guſt Kühne ftürzte- vom Boden feiner 
Zoceune- und blieb infolge eines 
Swudelorudhes todt liegen. Der 
Lanowirth Auguſt Schwedes wurde 
‚ton einem, Pferde gegen die Bruſt 
geilagen und fiel entfeelt zu Do: 
ven 
| Granktfurt a M. Der 60: 
' jährige, aus Kranichfeld jtammende 
Muſiker Ludwig Zenfer. wurde ver= 
haftet. Im der Arreitzelle machte er 
| feinem Leben durh Erhängen 
Ende. 

Gelnhaujen. 

MWittgenborn verftarb der 23 Jahre 


alte MWeifdinder und Mebger Schmidt | 


an Blutvergiftung, die er fi beim ; träntt. Vor 20 "Jahren Hatte er bas | 
; Gefhäft der Firma Schülein Göhne | 


Zerlegen eines kranken Schweines zu— 
gezogen hatte. 
Hanau. Der Feldwebel Günther 


hat ſich erſchoſſen. 

Malsfeld. In dem Nachbar— 
dorfe Kaltenbach iſt das Haus des 
Pflaſtermeiſtes Schwalm abge— 
brannt. 


Mitteſdeutſche Staaten. 


Arnftorf. Auf dem Markt⸗ 
plage fol ein Bismardbrunnen er- 
richtet werden. Der Gemeinderath 
entihied ih für das Projeft des 
Profeffors Georg Wrba in Dresden. 

Blantenburg a. 9. Kürzlid 
famen der Maurer Richard Polf: 
mann und nod) zwei Herren auf ihren 
Fahrrädern rom Gradtanz in Hüt- 
tenrode. In der Nähe der Station 
Braunefumpf überfuhr* Volfmann 
das mit einer Tyamilie ebenfall3 von 
einem Ausflug nah Hüttenrode zus 
rüdfehrende Fräulein Lieschen Ulrich 
au Magdeburg und verlegte die 


Dame ſchwer am Rüden mährend er | 


jeldjt über d«3 Rad flog und derars 
tige Verlegungen, mahricheinlich einen 
Schäbelbrud, erli” daß er daran im 
hiefisen Herzog Wilhelm-Hofpital 
verichieden tit. 

Deifau. Der berüdtigte Ein- 
bresher Kirjch, der im vorigen Jahre 
auch die hiefige Landeshauptfaffe um 
16,000 Marf beraubte, ift aus der 
Strafanitalt Coswig, wo er fih in 
Unterſuchungshaft befand, ausgebro— 
chen. 

Helmſtedt. Unlängſt wurde die 
Feuerwehr alarmirt, weil in einem 
Hintergebäude des Schmiedemeiſters 
Dürkow Am Gröpern Feuer ausge— 
brochen war. Doch wurde es bald 
gelöſcht, ehe die dicht angrenzenden 
ſonſtigen Gebäude in Gefahr kamen. 

Münchenhernsdorf. Die 
Arbeiten für den Bahnbau Nieder— 
pöllnitz ⸗Münchenbernsdorf jollen 
noch in dieſem Herbſt beginnen und 
ſo gefördert werden, daß die neue 
Bahn im Sommer 1909 dem Be— 
triebe üßergeben werden kann. 

Sondershauſen. Prinz Siz⸗ 
zo vpon Schwarzburg-Rudolſtadt hat 


die ihm angetragene Ehrenmitglied⸗ 


rt 


J— 
Dresden. Auf dem Tolkewitzer 
Friedhofe erfolgke die feierliche Bei— 
ſetzung des an den Folgen eines be— 
dauerlichen Jadgunfalles verſchiedenen 
Königl. Kammerherrn Curt v. Ar— 
nim auf Hennersdorf. — Ihre gol— 
dene Hochzeit feierten in voller Le— 
bensfriſche die Eheleute Müller, 
Röhrhofsgaſſe 13. 
Bautzen. Nach längerem Leiden 
ſtarb im 79. Lebensjahre Herr Stu— 
dienrath Conrettor emer. Profeſſor 
Guſtav Kloß, der viele Jahre am 
Gymnaſium thätig war. 

Eh:mnib, Regierungsrath Pro» 
feffor Dr. Ernit vo. Cochenhauſen, 
Lehrer an den technijhen Staatälehr= 
anjtalten, tjt geftorben. 

Erlau. Sn Elau bei Mittweida 
iſt Kühnrichs Gaſthof völlig nieder: 
gebrannt. 

Gröditz. In Gröditz bei Rieſa 
wurde in der Röhrengießerei des Ei— 
ſenwerkes der Abeiter Geyer aus 
Haidehäuſer beim Berühren eines 
Schalters vom elektriſchen Strom 
getödtet. 

Leipzig. Xn einem  bhieligen 
Hotel erihoß fi der 41 Jahre .alte, 
in der Berliner Straße. mohnhafte 
Kaufmann Brunn Laube. 

Reidenbad. Kürzlich erfolgte 
in der Trinitatisficche die feierliche 
Ordination. und Einweihung des Pre= 
Digtamtsfandidaten Römer zum 
Hilfsgeiitlihen in Riefa durh Sus 
perintendent Pace aus Großenhain. 

Sseflen:Parmlüast. 

Bifhofsheim: Nachdem der 
Gorjitende des Aufjichtärathes der 
hiefigen Spar= und Darlehenstaffe, 
Rothärmel, aejtorben ijt, legte aud) 
der lanajährige, um das hiejige Kaſ— 
fenmwejen fehr verdiente NRendant, 
Lehrer Mangold, fein. Umt nieder. 

Bubbad. Kürzlich beging die 
hiefige Melchior’iche- Brauerei „Zum 
Gambrinus” ihr 50jähriges Ge— 
ſchäftsjubiläums. 

Grolsheim. Der zweite or— 
dentliche Haſſia-Bezirkstag, oer hier 
in der Wirthſchaft von Lenhart ſtatt— 
fand, war ſehr zahlreich beſucht. Be— 
zirlsvorſteher Zeunges eröffnete die 
Verſammlung mit einem Hoch auf 
Kaiſer und Großherzog und gedachte 
dann der verſtorbenen Kameraden. 
Bei der Wahl des Bezirksvorſtandes 
wurden die bewährten Mitglieder 
durch Zuruf einſtimmig wiederge— 
wählt. 

Nauheim. Zum 1. Aprilhen. J. 
ſoll hier in einer von der Verwal—⸗ 
tung gemietheten Villa ein Gene— 
ſungsheim für Angehörige der Reichs— 


Poſt- und Telegraphenverwaltung ein— 
gerichtet werden. Das Haus kann et— 
wa 50.Perſonen aufnehmen, die volle 


freien Gewerkſchaften 


Verpflegung im Geneſungsheim er— 
halten ſollen. 
Dayern. 

München. Der Rentier Auguſt 
Hohwald iſt im 8. Lebensjahre ge— 
ſtorben. — Der Aſſiſtent an der Ma— 
ria Üherefia - Kreisrealfchule in 
Münden, Dr. Hugo Dingler, wurde 
auf Anfuchen jeiner Funktion entho- 
en. 

Augsbura. An einer pon ben 
einberufenen, 
aber von Miethern aller Parteirich- 
tungen” bejuchten Ginwohner = Ber 
jammlung murde die Gründung ei- 


ner Baugenoffenihaft zur Behebung 
| der MWohnungsnoth beichloffen. 


ein ı 


In dem Dorfe 5 


Erlangen. Zu vem Selbitmord 
des Aljährigen -Tedigen Handſchuhfa— 
brifanten Kretihmann wird mitge— 
theilt, daß derjelbe fich nicht in der 
Srerenanftalt, mo er längere Zeit ae- 
weſen war, jondern zu Haufe erhängt 


at. 
Fr ifing. Hier hat fidh. der Ban- 
tier Ottmar Müller in der far er- 


| hier übernommen. -Die Gründe für 
| den Gelbfimord find zunädft nicht 


| 


vom Infanterie-Regiment No. 166 | aufgeklärt. 


Hof. Kürzlich. verlor Rittergut3- 


| befiter v. Rod 4000 Mark, die von’ 


Schuhmader ©. Bär in Köhik gefun- 
ben und der Polizei übergeben wur 
den. 
Kürndera Dem Brotfiliallei- 
ter Sofeph Wolf lag zur Lait, daß. ır 
fein Kind in der 


nilles, jo daß nicht nachgewiefen wer— 


: den konnte, ob das Kind, wie die An= 


lage angenommen hatte, einmal nad 
einer derartigen Mißhandlung zer 
Tage bewuhtlos war. Die blutunter- 
Jaufenen Stehen an tem Körper de3 
Kindes hatten bei feiner Unterfuchung 
genügende Beiweife von den erlittenen 
Miphandlungen gezeiat. E33 murde 
eine Öefängnifitrafe von 3 Monaten 
und 25 Iagen ausgefprochen. 
Württemberg. 

Bopfingen.. E3 brad in dem 
Pachtanweſen des Sölpner3 Egeten- 
maier in Plochterg Feuer aus, dem 
das Wohnhaus fomie die anaebaute 
Scheuer binnen kurzer Zeit zum 
Opfer fiel. 

Ettenhaujen. Unlängjt wurde 
unter überaus zahlreicher Betheili- 
gung von nah und fern der im Alter 
son 70 Kahren geftorbene Schultheiß 
Jung zu Grabe getragen. Yung war 
im Hohenloheichen eine befannte und 
äußerjt beliebte Perfünlichleit und 
bat fich in feiner 25jährigen Amts» 
thätigfeit das Vertrauen der Büt- 
gerihaft in Hohem Maße erworben. 

Freudenftadt.: Das vor 16 
Sahren..auf dem Markiplatz erſtellte 
neue PBoftamtsgebäude erimeiit ich für 
den‘ von Jahr zu Jahr ftetig ftarf 
wachjenden Boftverfebr ala zu klein. 
Die. Generaldirettion der Pojten und 
Zelegraphen hat aus diefem Grunde 
an die Stadtverwaltung da3 Erſu— 
(hen. gerichtet, fie möge der Pojtver- 
mwaltung-zweds Erftellung eines Ne= 
bengebäude3 einen Bauplah auf dem 
Marttplaß überlaffen., Die hiejtgen 
bürgerlicher Collegien haben aber die- 
jes Erjugenabgelehnt. 


* ya 


* 


unmenſchlichſten 
Weiſe mißhandelt hat. Die Frau des 
Angeklagten entſchlug ſich des Zeug-⸗ 


Friedrichshafen. Der Stadt⸗ 
pflegeaſſiſtent Ernſt Oit von hier, 
der mit 9000 Mark flüchtig gegan— 
gen iſt, hat ſich in Belfort erſchoſſen. 
Göppingen. Die Errichtung 
der neuen Gewerbe⸗ und Handels— 
ſchule erfordert hier die Anſtellung 
von 2 Handels- und 7 Gewerbeleh— 
rern. Die bürgerlichen Collegien ha— 
ben nun nach wiederholten Berathun— 
gen beſchloſſen, ein neues Schulge— 
bäude für den Fortbildungsſchulun— 
terricht nicht zu erſtellen, dieſe 
Schule vielmehr im derzeitigen Ge— 
baude der höheren Töchterſchule un— 
terzubringen. Dagegen ſoll für die hö— 
‚here Zöchterfhuie und ‚einen Xheil 


| der Bolfsjchultlaffen ein Neubau er= 


fteit werden. 

NRedarsulm. Die verheirathete 
Frau des Bahnmwärters Wilhelm Gei- 
| gez von hier wird vermißt. 

Baden. 

.Burhbeim. Hier beging Haupt- 
lehrer Angjt jeiu 4Ojähriges Dienit- 
jubiläum. 


- Föhrenthal. Der 35 Jahre al- 


te verheirathete Mebgermeifter Lorenz 
Lindner von Ohrensbad) fam mit jei= 


nem FZuhrivert mit Kleinvieh. von St. | 


PVeter, An Ränte hielt er dei dem 
Haufe des Yofepp Ganz ar und lud 
deilen 58 Jahre alte Ehefrau, melche 
auf die Wiefen gehen molte, zum 
Mitfahren ein. Nicht weit von jener 
Stelle entfernt geriet das Gefpann 
auf der ftarf abjhüffigen und ſchma— 
len Straße in übermäßig. ratches Rol- 
len. . Bei einer Straßenbiegung fuhr 
der Wagen an einen Wehrjtein und 
wurde zeıtrümmert. Die beiden In— 
jaffen wurden derart vom Wagen 
geichleudert und dadurdh Jo fchmer 
terleßt, daß der Tod fogleich ein- 
trat. 

Graben-Neudorf. Bei dem 
in Bhilippsburg ftattgefundenen fünf- 
jtajährigen Stiftungafeft des Män- 
nergefangvereind „Liederfrang” mit 
Wettgefang errang fi) der hiejige Ge- 
fangverein „Liederfranz” unter jei- 
nem tüchtigen Dirigenten. Mainzer in 
de B-Klaſſe mit 36 Sängern einen 
1c-Preis, Ehrenpreis nebjt. goldener 
Medaille und Diplom. 

Hohenmwart. Kürzlich pielten 
mehrere Kinder am fzeuerfee, einem 
etwa 21%, Meter tiefen Waflerlod. 
Sie wollten fog. „Wafferjungfern“ 
fangen. Dabei fiel der Tjährige Sohn 
der MWittme Neunefer von hier ins 
Waffer und ertranf. 

MBeinpfala. | 

Landau Dem Gtabtrathe lag 
ein Antrag der tal. Regierung vor, 
ein neues Volfsjkulhaus zu erbauen, 
weil. die in dem ehemaligen Militär: 
gebäude an der Kailerftraße .errichte- 
ten Scullofalitäten durdaus nicht 
zmwedentiprechend jeten. Der Stabtrath 
ift der gegertheiligen Anficht wie bie 

; fal. Regierung und lehnte den. Regie- 
rungsvorſchlag ab, zumal auch die ſtäd— 
tifchen Finanzen den Neubau. eines 

Volksſchulhaufes nicht geitatten. 

Ludwigshafen. Wegen Ver— 
breitung unzüchtiger Poſtkarten wurde 
der 30 Jahre alle Kaufmann Georg 
Heinrich Höppner feſtgenommen und 

dem Gerichte vorgeführt. 

Ella: Lothringen. 


Straßburg. Der tatholiiche 


Männerverein „St. Laurentius“ der | 


Münfterpfarrei beging unlängft das 

Feſt ſeiner Fahnenweihe. Dasſelbe 

beſtand aus einer kirchlichen und ei— 

ner weltlichen Feier, einem Feſtzug, 
| einer eier im Münfter, einer Män- 
| nerberfämmlung im „Ziboli”-Saale 
| und einem Gartenfeit. 

| -Brumath. Der Fuhrfnecht des 
 Gafthofe3 „Zur Stadt Paris“ fand 
den Fuhrfneht Walter aus Sciltig- 
‚ beim auf der Straße Brumath- 

Kriegsheim „In den Thalen“ be— 

mußtlos ‚unter den Pferden liegend. 

Sn das hiefige Gemeinbebofpital ver- 
| bracht, Zonjtatirte der. herbeigerufene 
Arzt. Gehirnerfchütterung. Walter, 
; der einen Möbeltransport für die 

Firma Gruber ausführen. follte, gab 

an, einen Schlag erhalten .zu haben, 
modurd er vom Kutfcherbod. Herun= 
terſtürzte. Unterſuchung iſt einge— 
leitet. 

Erſte in. Unlängſt kamen die 
Arbeiter Bottemer und Spehner mit 
noch einigen Kameraden in die 
Wirthſchaft „Zum Hotel Brühly“, 
wo es nach kurzer Zeit einen Wort— 
wechſel gab, der in eine Schlägerei 
ausartete. Spehner trug mehrere 
Löcher im Kopfe davon, und dem 
Bottemer wurde mit einem Bierſeidel 

der rechte Backen durchgeſchlagen. 
Meca ſenbrirg. 

Hagenow. Eine Lieblingsbe— 
ſchäftigung der Knaben bildet jetzt 
das Spiel mit Patronenhülſen, die ſie 
auf dem Manöverfelde finden. Sie 
füllen dieſe oft mit den kleinen rothen 

Pulverplätzchen und verſuchen dann 

die Ladung mit einem Nagel oder 
Stein zur Exploſion zu bringen. Wie 

gefährlich dieſer Zeitvertreib iſt, muß— 
te der etwa 12jährige. Knabe Otio 

Lange erfahren. Durch die plagende 

Patrone wurde ihm das 'erite Glied 

des Mittelfinger83 ber rechten Hand 

abgeriffen und ber übrige Theil ber 

Hand ſchwer verletzt. 

Oſdenburg. 
Odenburg. Die Oberſchwe— 
fter. Doris Hübener feierte ihr 25jäh- 
riges Diatoniffenjubilaum. Seit reich- 
ih 17 Sahren leitet fie da3  Hiefige 
| Kinderfrantenhau3. 
Damme Der _Haupt-Lehrer 
' Brülfage feierte fein 5Ojähriges Leh- 
; rerjubiläum. 
| Brake. Ueber das Vermögen des 
ı Zifchlermeifterd Chriftian Lohftroh 
' zu Rofenburg ift das: Konfuräber- 
fahren eröffnet worden.) : 

Freie Htädte.- 

Hamburg. Der Haudbiener C. 
' Kunße,. der fi an Borb des Dam- 
‚ pfer3 Santa Maria begeben: wollte, 
‚ ftürzte infolge eines Fehltritis zwi⸗ 
fen. Yollenführer und :einen  Ober- 
: Tänderfahn. 
‚ rieth Hierbei hinter die Wallfchiene, 
durch die es ſchwer gequetſcht wurde. 


Sein rechtes Bein ge⸗ ſpannten Wagen. 
fahren und innerlich ſo ſchwer 


— Vermißt wird der an Bord des 
Dampfers Fürſt Bismarck bedienſtete 
Oberheizer Ratzus. — Sein Sijäh— 
riges Jubiläum als Speicherarbeiter 
bei der Firma Heinrich Haas feierte 
unlängſt Caeſar Ahrens. Er hat 
ſich während der langen Zeit als ſehr 
fleißig, treu und ehrlich bewährt. — 
Vermißt wird der 30jährige Zimmer— 
mann F. Wüpper. Der Vermißte 
hatte ſich mit dem Fiſchen von Koh— 
lenkörben im Kohlenhafen beſchäftigt. 
Sein leeres Boot wurde dort treibend 
angetroffen und geborgen. Man ver— 
muthet, daß er über Bord gefallen 
und ertrunken iſt. 


Schweiz. 

Bafel. Inlängft begingen bie 
| fchweizerifhen Turneteranen in Ba- 
| fel ihre 14. Zufammenfunft. Die 
erite Begrüßung und gemüthliche 
Vereinigung fand im Cafes Spik 
ftatt. Zur Abhaltung der Land3: 
gemeinde begaben jich die Theilnehmer 
nah dem Waldhaus in der Hardt. 

Freiburg. Unlänaft hat ber 
Ichmweizerifche Efperantoverein feine 
| Jahresverfjammlung in freiburg ab- 
gehalten. Sechzig Delegirte der ver— 
Ihiedenen Sektionen aus" der deut- 
| chen und franzöjifchen Schweiz nah: 
: men daran theil, wie auch einige au®- 
märtige Gäjte, jo die Prof. Cart aus 
Paris, Mattes au3 Barcelona und 
Madame Yard aus Chriftiana. 

Ligniered Kürzlich ftarb in 
Ligniere3 Fıl. Bertja Perret. Sie 
hat eine Reihe größerer Legate Kin 
terlaffen. Unter anderen erbt das 
Gemeindefpital 50,000 Francd. Do 
fteht die Nußnießung der Summe ei- 
nem Neffen der Verftorbenen zu. 

Shaffhaufen. Unter Beifein 
einer ftattliden - Delegation der 
Schaffhaufer Regierung und des 
Stadtrathes feierte die hiefige Gym- 
naltaftenverbindung Scaphufia da3 
5Ojährige Jubiläum ihres Beſtehens, 
zu dem zahlreiche ehemalige Schüler 
des Gymnaſiums aus allen Theilen 
der Schweiz eingetroffen waren. 

St. Gallen. Zu der unlängſt 
ſtattgefundenen Jahresverſammlung 
des ſchweizeriſchen Turnlehrerverban— 
des hatten ſich in St. Gallen gegen 
4000 Theilnehmer eingefunden. Ei— 
nige ſtädtiſche Vereine aus der 
Schweiz ſind faſt vollzählig erſchie— 
nen. . 

Züri. Im Künftlerhaus Zürich 
bat unlänajt eine qut befchidte Au3- 
ſtellung franzöſiſcher Impreſſioniſten 
ſtattgefunden. 
Oeſterreich⸗Angarn. 

Wien. Der Schloſſergehilfe Jo— 
ſef Cwiklinski, der auf der Gehallee 
vor dem Parlament auf zwei Erzie— 
herinnen, Marie Froſchauer und 
Luiſe Tilz, ſchoß, wird dem landes— 
gerichtlichen Inquiſitenſpital überge— 
ben werden, um durch Gerichtspſy— 
chiater auf ſeinen Geiſteszuſtand ge— 
prüft zu werden. Er hatte mehrere 
Briefe verworrenen Inhaltes bei ſich. 
Fräulein Tilz hatte eine ganz leichte 
Streiffgugmunde am linken Arm. 
Ewiklinski behauptet, ſechs Schüſſe 
abgegeben zu haben. Er will nie 
krank geweſen und auch noch nicht 
porbeftraft fein. — Das 2öjährige 
Dienjtjubilaum am der SHofoper .be- 
ging Hofmuſiker Profeſſor Hugo v. 
Steiner. Derſelbe wurde 1895 zum 
Mitglied der Hoffapelle ernannt und 
gleichzeitig in’3 Quartett Rofe berus 
fen, dem er durch 7 Jahre angehörte. 
— Aus der Wohnung der Frau Re- 
gina Hoffmann, Haubtitraße 42, 
murde ein Kollier, aus fünf Reihen 
faft erbfengroßer Perlen, Sapphire ' 
und Brillanten beftehend, im Werthe! 
von 50,000 Kronen entwendet. 
Der 27jähriae. Hilfsarbeiter Tyerbi- 
nand Groß, MWenprechtgafle 7 wohn: 
haft, brachte fich wegen Arbeitsloſig— 
fit und häuslichen Zwiſtes eine 
Schnittwunde an der Iinfen Hand» 
beuge bei und beaab fich dann felbit 
zur Rettungsgefellichaft, die ihm ver— 
band und in’3 Spital der Barmherzi— 
gen: Brüder brachte. — Kürzlich tft 
auf dem Geleife der BVerbindungs- 
bahn im 3. Bezirke bei der Neulinas= : 
brüde die Leiche eines Mannes auf: 
aefunden imorden, ber aldö der 25: 
jährige Kellner Ludwig Schuh, Apo- 
ftelgaffe 29 wohnhaft, aanoszirt 
wurde. 3 lieat Selbitmord vor. — 

AUgram. Der PBizebanu3 Gel: 
tionächef Ernfonih ijt auf offener 
Straße von dem Univerfitätshörer 
Surifa geohrfeigt und geprügelt wor» 
den. urifa it Borftand bed Ehren: 
rathes der Agramer Univerfitätzftu: 
denten und mar por Jängerer Zeit 
wegen Abfingung eine Spottliedes 
auf den Banu3 zu 14 Tayen Arreft 
berurtheilt worden. 

Dur. Durd die Errichtung eines 
eiaenen Gasmwerfed hat die Stabtae= 
meinde bei der öffentlichen Beleuch- 
tung im Sabre 1908 einen Betrag 
von etma 4000 Kronen erfpart. 

Greifendorf. Unlänaft wurbe 
die biefige Freiwillige Feuerwehr 
zweimal durh Brände alarmirt, bie 
zuerft bei dem Häusler %. Pazolt und 
einige Stunden fpäter beim Grunbbe- 
figer Nieberle ausbraden. Beim 
zweiten Brande murbe auch; ba3 ge: 
genüberliegende Anmelen bed Herrn 
Zeha bon den Flammen ergriffen. 
Das Anmeien des 3. Pazolt wurde 
ganz eingeäfchert. 

St. Joachimsthal. Die 
Amtseinführung des neuen Stadt: 
dechanten Bernhard Breitkopf fand 
duch den Bezirksbikar, Monſignore 
Gregor Lindner, in feierlichſter Weiſe 
ſtatt. 


FuxemBurg. 


"Quremburg. Einfah und por» 
nehm, würdig des Vobten, verlief die 
im großen Saal des Athenäum zu 
Ehren bed verewigten Profeffors 'E: 
Wolff veranitaltete Gedachtnißfeier. 

Eſchdorf. Als der Taglöhner 
H. Demuth eine Kuh am Seil führte, 
kam er unter einen mit Ochſen be— 
Er wurde über⸗ 
bers.. 
Iept, baß er Bald. barauf ‚Derfhieh, - 


— — — — — —— 
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Die Mode. 


Dem oberflächlichen Beobachter der 
Mode und ihrer Anhängerinnen muß 
es angeſichts der jetzigen Tracht ſchei⸗ 
nen, als gäbe es nur ſchlanke Frauen 


von biegſamer, vielfach ſehr hoher Ge⸗ 


ftalt, dermaßen tragen die enganliegen- 
per Schnittformen der Sleider, bie 
Länge ber Paletots und Röde zu bem 
entjprechenben Gelfammteindrud bei, 
Die Löfung ift: Keinerlei überflüffige 
Stoffülle. Die Node haben vielfach 
nur 331% Nds. Weite (und die& find 
die jog. „jupes fourreaux”), di: 'a> 
Ietot3 fchmiegen fich eng an den stör- 
per, nur ift bie. Taillenlinie wenig 
marfirt; die Aermel bebeden faltenlos, 
bis iiber das Handaelenf reichend, die 
Arme, und die an fich hohen Napoleon 
fragen werben noch durch mehrfache 
Rüfchen erhöht, jo daß das Geficht wie 
mit einem Rahmen. umgeben ift. Un: 


nun 
aa 


ter den jehr großen Hüten, die meiftend 
viel breiter im Durchmeifer find, als 
bie Schulterbreit: der Trägerin, er: 
fheint die Figur übermäßig fchmal. 

Eine Ausnahme von der allgemeinen 
Regel in der gegenwärtigen Mode ma= 
en nur die weiten, etwa breiviertel- 
langen Abendmäntel von fehr harakte= 
riftifcher Schnittform, wie fie fich aus 
den Kimonos, Burnuffen und merifa= 
nifhen Mänteln der vorherigen Mode 
entmwidelt hat. Sie find mehr Drape- 
tie al3 eigentliche? Kleivungsftüd, 
einige haben auch eingefeßte oder ange= 
fohnitiene Wermel, bei den meijten find 
die Nermel durch eine gefchidte Raf- 
fung unter den Armen, mo die Theile 
durch Paſſementeriemotive gehalten 
werden, imitirt. 

Die Yangen Directoire = Paletot3 
treten jedoch überiwiegenb in die Er- 
fheinung. Sie zeiaen neben ben Brei- 
ten Rever3 hohe Stehumlegefragen, bie 
born ein wenig auseinander jtehen und 
durch eine Seidenframatte zufammen= 


gehalten werben. Etma3 bequemer 
find die Reveräfragen, bei benen ber 
Ueberfchlagtheil nur bis zur Achfelnaht 
feftgenäht ift, nach unten pattenartig 
verläuft und hier mit einem Knopflod) 
rejp. einem Knopf verjeben ijt; fie 
tönnen bergeftali beliebig auch hochge- 
fchlagen ala Stehfragen getragen wer⸗ 
den. Sehr hübfch fieht e aus, wenn 
ber PValetot mit breitem Seidengürtel 
gearbeitet ift und vorn unter den etwas 
zurüdtreienden Schooßtheiln am 
Kleid den gleichen Gürtel mit Schärpe 
fehen läßt, jo daß e3 fcheint, al& feien 
Paletot und Kleid buch ben Gürtel 
miteinander verbunden 

Eine immer originellere Form neh 
men bie Röde an. Die Tunifa bat 
dabei ichon ehr viele Bariationen 
durchgemacht, und fie tft e8 gerade, die 
bem Rod das charakteriftifche Ausfehen 


M. 
verleiht. Er erhält ſo wenig Nähie als 


möglich, oder wenigſiens ſucht man bie 


Nähte durch eine Garnitur zu decken 
ober unter ben Yalten ber Tunika ver⸗ 
gu lafjen, um 


— — 


Ausſehen zu geben, als fei er „aus eis 
nem Stüd gejchnitten“. - Bei ganz 
glatten zmweitheiligen Röden find bie 


) Can r 2 
ZA: A 


beiben nothimendigen Nähte an ben 
Seiten fo ausgeführt, daß die Ränder 
der rüdmwärtigen Bahn der Vorderbahn 
aufgefteppt find und hier eher mie eine 
Garnitur denn ala Nähte wirken. 

Die an fih Schon Fleivfamen großen 
Hüte (übrigens meift mit Ditomanfeide 
oder Sammet bezogene flache Linon- 
formen) erhalten. durch lange,  rüd» 
wärts angebradte Sammetband- 
Tchleifen mit Enden, die unter dem 
Kinn gefnüpft werden, noch eine reiz- 
bolfe Addition. Sehr praftifh und 
elegant find dazu dem Hutumfang 
entjprechende Schleier, die oben mit ei» 
nem jchmalen Band durchzogen, unten 
mit einer 2—3 Zoll bohen Halsrüfche 
verbunden find; ohne d<n oben und un- 
ten befeftigten Schleier würden biefe 
Hüte bei mwindigem Wetter leicht unbe- 
quem fein. Uebrigen3 verlautet von 
Paris bereit3 andeutungsmeife, daß 
die großen Formen bald 'mieder Tleine- 
ren Hüten Pla machen werben, 

Haudfleid für D amen. 

Ein ſchlichtes Hauskleid kann, wie 
Fig. 1 zeigt, aus Waſchſeide oder be— 


drucktem Muslin gemacht werden oder, 
wenn ein warmes Kleid gewünſcht 
wird, aus Caſhmere oder Flanell. Der 
Taillentheil iſt ir Säumchen arrangirt, 
die vorn bruſttief und hinten bis zur 
Taillenlinie abgeſteppt ſind. Ein 
Bandgürtel rafft das Kleid vorn an 
der Taillenlinie zuſammen. Kragen 
und Manſchetten ſind hier mit Feſton⸗ 
Stickerei abgekantet. 
Schmucke Bluſe. 

Weicher Stoff wurde hier (Fig. 2) 

über einer Futtertaille gearbeitet, die 


| Attas geſchmückt. Bandeaur werden 
nicht mehr gebraucht, und der Hut ſitzt 
feſt auf dem Haar, das ſo iſt, 
daß es die nöthige Stütze bietet. Der 
in Fig. 5 abgebildete Hut beſteht aus 
blauem Filz und iſt mit braun und 
weißen Aigretten, die unter einer 
Spange aus blauem Sammt hervor⸗ 
ſpringen, geſchmückt. 
Zweitheiliges Koſtüm. 
Das in Fig. 6 abgebildete Koſtüm 
bat den Effekt, die Figur ſchlanker er⸗ 
cheinen zu laffen. Der Rod fchließt 
ih) ohne Kraufen oder Yalten ben 
Hüften an und zeigt vorn und Hinten 
eine breite Duetfchfalte. Das engans 
chließende Jadet hat einen zierlichen 
Umlegefragen, der aus bemfelben ober 
aus abjtechendem Material fein Tann, 
und ift mit langen engen Uermeln ge= 
fertigt, die mit einer Spitenfraufe ab» 


Tchließen. 


Nicht arf der Höhe, 


| 


Profeſſor: „Sie wollen ein 
erſtklaſſiges Auskunftsbureau fein 
und wiſſen nicht einmal, wo ” ge= 
‚ fern meinen Schirm ftehen gelaflen 


| — Erfat. Cohn: Sarah, ik 

möchte faufen in unferen Salon eine 
Venusftatue. Sarah: Gott, mad mirft 
|de erft kaufen, haft de nidt 
mich? 


Erſtaunt. 


Landwirth: ... Und das, 
liebe Couſine, iſt künſtlicher Dün— 
ger!“ 

Stadtdame: „Mein Gott, al- 
jo aud) den verfälfcht man fon... .!” 


— Deralte Zerftreute. Rö- 
hin: „Herr Profeffor, eine Dame 
möchte Sie am Zelephon ſprechen!“ — 
Profeffor (im Arbeitszimmer): „Wie 
jieh? fie aus?" 


Ein Schwerenöther. 


unter Paffe und Manfcheiten megges | 


ſchnitten wird. Abgeſteppte Säumchen 
und Knöpfe 


bilden den Schmuck. 


Paſſe, Stehkragen und Manſchetten 


ſind hier aus geſticktem Chiffon ge— 
arbeitet. 
Straßenkoſtüm. 
Geſchneiderte Koſtüme werden ge— 
wöhnlich mit glattem, engem Rock ge— 
fertigt, und die Garnirung befindet ſich 


ree): 

rauchen ſo abſcheulich, daß ich faſt 

ganz in Wolken eingehüllt bin!“ 
Leutnant: „Aber gnädiges 


— vB 
DER, » 


ET 


„Wie haft Du mich denn in dem 
lieber Eoufin, nachdem mir und drei 


„Sehr einfach. .. Hübſcheſte 


Gewohnheitsphraſe. 


Zimmerherr: . Ihrer auf⸗ 
opfernden Pflege, Frau Meier, ver— 
danke ich es ganz allein, daß ich noch 
am Leben bin! Ich kann es Ihnen 
nur damit lohnen, daß ich Sie bitte, 
mein Weib zu werden!“ 

Wittwe Meier: „Aber i' bitt' 
Sie, Herr Flinſerl, das iſt ja viel zu 
viel. Da weiß ich ja gar nicht, wie ich 
mich revanchiren ſoll!“ 


— Nothtaufe. Kellner: Es 
werden ſoeben 2 Flaſchen Moſel be— 
ſtellt A 1,50 Mark. Es iſt aber nur 
noch 1 Flaſche zu 2 Mark da. Wirth: 
So, na dann alſo fix 2 Flaſchen 
daraus gemacht! Aber ſchnell, es han⸗ 
delt ſich ja um eine Nothtaufe! 


Gut manövrirt. 


nur, daß Du hübſch jung bleibſt!“ 


u. 
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„Welche Ueberafchung, liebe Tyreuns 
din! Sie hier? Jh dachte, Ihr Gatte 
märe ein ausgefprochener Gegner von 
Seebabereijen,“ 

„Da3 mar früher einmal!” 

„Hat er eine andere Anficht befom= 
men?“ 

„Ach nein! ch habe einen anderen 
Mann befommen!“ 


8 Trauriger Ritter. 


SE EEE FE — —— U WERE EFT TS T 7 * 


den 13. Dejember 19008 — 
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um 


Ein „teiner" Sal, - 


IL 


Zudtgauspdirektor: Gegeffen wird Punkt zwölf!“ 


Sträfline: 


„Nee, folang Halt ich nicht aud; mer Mär’jch lieber, 


wenn Se für mi um elme deden. lafjen Öhäten!* 


Beihäftigung „Was 
thut eigentlich das Fräulein Zimper- 
ich, die bier Tag für Tag prome- 
nirt?” „Waß die thut? Die thut die 


Gedränge nur gleich miedererfannt, 
Jahre nicht gefehen hatten?“ 
herausgeſucht!“ 


Schöne Ausficht. einen Dann zu fin 


Hoffnung nicht aufgeben, noch einmal, 
ben.” 1» Da darfft Da nur etwas Obacht ge: 


— Umjhreibung — „ger! 
Doktor, fünnen Ste mir fagen, was Wenn 


— Mitgift-Bemwerber. „Ib 
babe eigentlich feine Ahnung, ob mei- 
ne Braut eine Mitgift befommt oder 
nicht. Fragen toill ich nicht. — und 
doch möcht’ ich eB gerne mwiflen!”- — 


ben, bann haft Du’s balb Heraus. 
ein Schmwiegerpater immer 


jener Herr mit den vielen Brillant | arantiger teirb, je näher der Hoc 


ringen dort ij?“ 

das ijt ein Mann, dem 28 feine Ver- 

bältmiffe geftatten, nach dem Früh— 

—* gleich Feie rabend zu mas 
n!“ 


„Gnädige rau; )zeitötag berantücdt, dann befommt fie 


ein Vermögen. mit; wird er abet von 
Tag "zu Tag liebenswürdiger und 
freundlicher mit Dir — dann kriegt 
fie nichts!” 


Diagnoſe. 


Patient: „Hat ber Bader Zeit, «7 
mir einen Zahn zu ziehen?“ af 

Gehilfe: „O ja — aber haben a 
Sie au Zeit?“ a * IN. 
NE 


Biel verlangt. m 


N 


* 
\ 
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Schorſch: Haſt ſchon gehört, Franzi der Nagzi ift vom Bük b’et= 


ſchlagen worden. 


Franzi: Dös is a fa Wunder; ber 


Tchleht ausg’jchaut. 


— Im Gefüängniß. Direltor 
(zum Auffeher): „Sorgen Sie dafür, 


dar dem Sträfling eine feinem jeit- | 


berigen Beruf entjprechende Bejchäf- 
tigung zugemiefen wird! (zum Shäl: 
ling): Was find Sie denn?“ Strä 
ling: „Ach bin Verficherungsagent 
gegen Einbruch und Diebitahl!” 


3 
s 


— Beim Wortgenommen 


4: „Pogtaufend, judt mir aber die 
Hand!” 8B.: „Ein Zeichen, daß Sie 
Heute noch Geld befommen!” .: 


„Weine nicht, Iherefe! Yn zehn 
„Das Yann wohl fchon fein, — Ton 


bis fünfzehn Jahren komm' ich wies 
der, nachher heirathen mir... Schau’ 
pen?” : 

en a —— Pan 
43 toffelheld: „. . .D, ich hab’ meine 
— Vorſichtig. Rechtsanwalt 
(zu einem — „aa | Frau gut üegogen! Denn fie nicht 
bin bereit, Jhre Vertheivigung zu Be wii, TanE. & ‚Te Im 
übernehmen gegen ein Honorar von | ”AD- 
hundert  Marf zahlbar im 
Gold!“ 


| — Erflärlid. N: Der junge 

| der: Baumann will ja Luftichiffer. |. 
werden. U: Wundert mich gar nicht |. 
bon dem, der hat fih ja immer mit ı 
boßhfliegenden Plänen geira= 
gen. 


Herr unggefeit): Ich habe 


ten kann. 


— Der Prottz. Pfarrer: „Nun, 


rer Frau ſcheiden laſſen?“ — dof⸗ 
bauer: „Warum net, mir fünnen uns 
dös leiſten!“ 

— Bfiffig. Gaft (ber fünf leere 
Meinflafchen vor fich fteher hat): „Wie 
piel Flafchen habe ich zu zahlen, Reft?” 


nen Sie mir nicht zehn, Mark pums: 


| 


Hat it Tepter Zeit a imma jo 


— Barirt Herr (von eitem 
Fräulein eine Photographie erhal» 
tend): Später werde ich mir erlauben, 
das Orginal zu holen. — Fräulein: 
Wirflih? Datın werde ich. mir erlaus 
ben, Yhnen dad Negativ zit übers 
reichen ! * 

— Spatſam. „Run, Tonerl, 
wie biſt Du denn mit der Koſt bei 
Deinem Lehrherrn zufrieden?“ Ach 
Gott, vor dem Eſſen läßt mich der 
Prinzipal immer die Geſchäftsbriefe 
zukleben, und das rechnet tr. ala 
Gang!“ S — 

— Yudnidtredt. „Sie has 
ben einen jehr. ruhigen Dienft. bei uns 
— 3 find weder Kinder noch Hunde 
da!’ — „Nee, da dank’ ich fcheene — 


ein Idınn.muß man ja allens.a!leene 


jeweſen find!“ 


Zweid eutig. 


fo viel: Gelb, daß ich e8 kaum vermal- 


Hofbauer, sr mollt Eu) gar von Eu= 


Sräulein: D,id mollte-damit fon (fertig werben. 


—— Aus der Schule. Der Herr 
Lehrer iſt bei dem Buchſtaben F an— 
gelangt; er -frägt um Hauptwörter, 
die mit diefem Anfangsbuchftaben be: 
ginnen. Dem Wirth3-Peperl will 
nicht jchnell genug eins "einfallen, 
weshalb ihm: ber Herr Lehrer wohl: 
mollend'nachhilft. — „Nun, wie heißt 


ängfigem Mafe mit ebern, Merbreitung 
bei od das | rgretien ud Ghoug and Geibe ober Mefte 


Fräulein, Engel müſſen doch in 
Wolken ſchweben!“ 


— Zweierlei. unge Gattin: 
„Arthur, ih will Dir's nur gleich ſa⸗ 
gen: Wenn Du glaubſt, den Schlüſſel 
zum Hausthor ebenſo leicht zu finden, 
wie Du ihn zu meiner Herzen gefuns 
baft, dann irrft Du Dich gemwal- 
ig!” 


Ein ‚Steptiter. 


u“ größten Theil auf dem Nadel. 
as adet ift hier mit einer Wefte aus 
Seide gearbeitet, deren Shmud aus 
fhmalen jhwarzen Atlas » Schräg- 
-n und Golbinöpfchen Man ir 
tlasblenden und Atlasanffhläge] Da Iefe ich eben, daf wieber eine 
werben, mie Fig. 3 zeigt, al Befak | Erpedition ausgerüftet —* um den 
verwendet. Nordpol zu entdecken. So viele Ex⸗— 
Mädchenmantel. | pebitionen haben. nun fchon vergeblich 
Ein, wie in Fig. 4 abgebildeter | gefucdht, mer meiß, ob e3 überhaupt 
Mantel ift für den allgemeinen Ges | einen Pol gibt? 
brauch fehr pafiend, da das allgemein 
beliebte Wafchkieid, das Kinder auch 
während des Winters tragen, baburch \ ich meinen. Vetter Paul jehe, fühle ich 
völlig bebedt if. Das Modell zeigt mich immer ftürmijch bewegt. Herr: 
an jeder Seite, vorn und hinten eine Na ja, er ift ja auch ein mindiger 
Breite, durchweg abaeſteppie Gibſon⸗ Bruder. 
falte, wodurch die graziöſen Linien des Eigerartige Chifſe 


— eſt alſo mir unter 
Die Hauptſache bei den Hüten der | forrefponbiren, mein Herz? ich 


— Erklärt. Fräulein: Wenn 


„Auf viel Ruhm kann ich zurück— 
blicken, große Schlachten habe ich ge— 
wonnen, goldene Lorbeeren habe ich 
mir erkämpft — bloß den Haus— 
ſchlüſſel — den habe ich mir noch 
nicht erobert!“ 


Beſorgt. 


Tochter: „Mama, ich möchte ſo 
gern Doktorin werden.“ 

Mutter: „Dann mußt Du eben 
viel lernen, mein Kind.“ 

Tochter: „Ach nein, einen Do k⸗ 
tor heirathen möcht' ich!“ 


ae | Frau Müller: „Xa, . mein 
Mann, der verfteht alles!“ 
Frau Meier: „Aber hoffentlich 
nicht befjer?” 


„Was jtellt denn eigentlich yhre 
Leinwand vor, Meifter?“ 

„Das weiß ich felber nicht. ... aber 
warten Sie nur, das. erfahren mir. 


gegenwärtigen Saifon ift, daB fie mit | mwürbe eine Chiffre mie „Ewige Liebe‘ | jcjon aus den Zeitungdtritifen!“ 


dem dazu getragenen Koftim harmoni- | oder dergleichen vergeffen, ba nur 
ren. Die eleganteiten Hüt- beftehen | an meine Vorlefungen vente! Aın bes 
aus Moire, Atlas, Faill, Sammt | ften wäre e# deshalb, wir wählten de» 
oder Ditoman, und find in über» | ren Thema als Chiffre, nämlih „Die 


ee 


—— — — 
— Im Bild geblieben. Leut⸗ 
nant A.: Kam'rad ſind Löwe ge⸗ 
weſen bei Kommerzi r—1. 


— Wirth (leife zur Kellnerin): „Laſſen 
Sie ihn jelbit zählen — vielleicht zählt 
er doppelt!” 

— Eram:nfrage. Profeffor: 
Nehmen mir alfo mal den Fall an, 
Sie beitellen jih einen Anzug und 
bezahlen ihn baar, wie nennt man 
das Geihäft? Kandidat: Ya, Herr 
Profeffor, an diefen Yall habe ich 
noch nie gebacht, das gibts ja gar 
nicht. 3 


denn, das, wo foviel Bier hineingeht, 
Peperi?* — „Ich Hab’3 jhon“, tönt 
es ernſt und ſicher — „das ift der 
Herr Verwalterl“ 


„— PDurdfhaut Frau (u: 
ihrem mit einem Hafen von ber. Jagd 
heimfehrenden Manne): Nur gut, dak 
du heute einmal losgegangen  bift, 
| H:rmann, denn. er. fonnte. unmöglich 
| länger laufen, ohne gef&oflen zu mer: 
|den, er riehi fhon... 


Bocfie urb Brofe. 


unge $rau (auf ber Hodhze 
Zug führte - fo bi3 ana —*— der 

Gaͤtte: Um Gottes willen 
einen furdhtbaren Durft!” 


— Unangenebm. „Ih war bas 
mals ſo grüdlid, ala fie mir ihr Yas 
—— — 
or, ie Ber 
auseinahider?” — „Weil ic) aus Zer- 
ftreutheit am nächften Tage nochmals 
um fie anhielt!“ 
— Geſtörter Fleiß. „Da if 
wieber Yemaıb an meinm Schreibtifch 
geiwefen — immer i 


gerabe, 9 
arbeiten will!“ — „Was fehlt Dir 


— 


Männchen? ‚Bapier?* 
‚Io — ber ——— 


seele): „U, Rorl, ich wollte, der 
nicht, Schaf; ich; de8 jeht Thon fo 


— Entgegentommend. Her 
(ber ein: ältliches Yräuleir aus dem 
er gezogen bat): „Heirathen lann 
ih Sie Teider wicht, mein Fräulein, 
ieil ich bereitö- verheizathet bin, aber 
ich mwerbe Ihren bie e meines 
Feirathöpermittlers reiben!” 
— Wahre Liebe „Du Keira- 
theft alfo Deinen Brä nicht, 
liebe Roja?" — „Nein — ich 


als ee nen 





— ——— ——— — — —— — — 


—— 1875 BY E. J. LEMMANN 


—ä . | — = . — eg | . ns * m & 
Offen jeden Abend | "er -  Wicklider lebendiger Weihnadhismann 
Beginnend Dienitag, 15. Dezember, | ift jeßt in The Fair, und er mwünfcht jeden u ur — in 
bis Weihnachten. eu Pr ya erg ned 


STATE. _ADAMA AND DEARBORN STREETS _ TELEPHONE PRIVATE EXCHANGE 3 Kinder, um ihn zu fehen und fich mit ihm zu unterhalten, 


Kur nad) zehn Eintanfstage vor Weihnachten — Vormittags kauft man am beften 


Spieljachen und Spiele: Größter ter Feiertag: Bazaar der Welt |Puppen: Gros und Flein, geFleidet u. ungekleidet 


— 


— — — —— ——— — 


Vierter Floor Feine bekleidete Puppe, > Waichbare Puppe, Bisque Kopf, be: 65€ fchöne Zelluloid Puppe, natürl., 
| eis Roof, heneglice TEEERTN BE u ee 
Augen, lange Loden, Kleid N 6öc fchöne Kid Body Puppe, Gelent | drudsvolles Geficht, 
au? fancy Stoff, dazu paj- BER 4 an den Hüften, Bisque | Montag 39c 
jender Hut — IC — A zu 
BER gen, lange Xoden, 65c gelenf. Pa: 


1.45 fchöne Papier-Ma: 5 Br TE sche fchöne 48 piermadhe = Puppe, 
| u ee ER —6 som, u EC — — 
— —— — — 2 : eweglidhe ugen, ange j y Bisque opf, be⸗ 
450 Stahl Hand Car, mit Gummireifen⸗ 8 * ER ? £ —— } — = — rc =, .45 öne ei: Q 
rädern, ftarf gemacht und leicht Iaufend, die et er * — * — vocken, natürliche, lebens⸗ * — * 145 ſcho beit wegl. Augen, lange 
beſte Uebung, — Arme und die Vruſiſ — a : © - ze as LER “ ner. hie 2 . : Weik Ua ähnliche Form, Stleid aus ⸗ —* dete Puppe, Bisque— Boden —  genähte 
heranwachſende d ‘ 7 : nn © a z : 27 ol, aus Holz um } E ar * ic E i Verücke 
härten, NEON 2.,79 — — — Singed Sit, Gummi-China Gloſet, vierfach 2. d Stoff mit dazu —— Kopf, bewegliche Au— ru 4dc 
ea > rd a ET —— Be 5 ——MVetall g23 mit Emaille — Are . 98 — gen, lange Locken, das 3 
Ihe Bital Moving Picture Machine, brennt 23 Be are“ hen und handgemalte ul, RE , a We s } 
si j} \ > Blumen: Entwürfe, Gr. a TEN 3 Kleid ift aus fanch 3% gelent. Pa- 
piermadie = Puppe, 


Game of Find, 150 Karten sum Spiel, Gas —— hat — feine Linſen und m “ ’ —F 65c feine Qualität Rag- F 
ſehr unters iſt mit feinem Photosraphie Fiim außgeftattet, Reg Motor. 23 Zoll i 4 "n Yampen und Hör: Ax10x6F * g-⸗ Wi A| ink 4 « er i 
85 19 Nuppen, mit hübfchem Ge: he Y Stoff gemadt mit da Bisque Geficht, be= 


haltend, zeigt grobes Bild ſehr klar und deut— läuft mittels einer Zu bod, Y er ertra. Zoll, zu 
amüſant lih. Andere aufwärts bis 16. 95.) .50 ZTrodenbatterie, zu 83c LL — ſichi, Kleid gemacht aus — zu pafjendem Hut— | megl. Augen, lange 


für Sung en — ee 17 2 .. . a = 
e / er S Re Werkzeugfaiten, aus Hartholz gemas, mit jdjönem baummoll. Stoff J ſchöne, lebensähnli— Locken, lebensähn— 


und Alt, * We Stedens Weeden Machine, : 9 Zoll x Mer * 
— in # pferde, IE | Relfel_ Gunmetal Finits. 35 — — er De ee ir fancy Far— 48c j E che Form — 98c Tiche dc 
we i —2 3 Preis, Stand-Durhm. 34 Zoll, 1. ee yet. Süczieller Preis Montag, 79 ben, zu : G U zu Form, 


835 Suit Suits, wie abgebildet, 19.75—Eprzielle Pelz: Werthe a Er 





u — viele — — Wimer⸗Suits für Damen, — aus u gr und — 
ſten Erseugniſſen in faſhionablem Cut und Trimmings, von einem Fabrikanten gekauft, der als einer der beſten 
Fabrikanten im Oſten bekannt iſt. Infolge des ungewöhnlichen Wetters hatte er zu viel Tuch vorräthig, wes⸗ 
halb er gezwungen war, Suits daraus zu machen und zum Koſtenpreis der Stoffe zu verkaufen. Die Coats die— 


De ET 8* er jer Suits jind lang und haben Zwiſchenfutter, in mehreren ‚sacons gemadit, bon feinen m 2 TR Bun 
ſ F 58 f r 19 7 = A — Drei⸗Stuck ToiletSet, Ebonoid Echtes Ebenholz Manicure⸗Set, 





(5 * m . 
* Bi — Broadcloths, Kammgarnen und Panne Velpets, ſowohl in ſchlichten Farben wie Streifen — B * 4 Stüd in fon gefittterter Bor, 
—S — DO Er Hätten wir dieſe Suits im regelrechten Weg gekauft, wirde der Preis $35.00 - betra- Sterlingfilber befehlagen, + | Buffer, _ syeile, Snopfbaten, 
—— | — en Aus öl. jeſchlifſenerSpiegel, Briſtle RT — 
ger müſſen. uswahl von ſämmtlichen zu Rürfie. 7: yol. Kamm, in ge Eutiele-Pelter, 48c 
2.5) vierfac) plattir= Tranchi Strföhorn-@riff, $ ' Ss 5 Ferne n X — fütt. Bor, regulärer 3. % Wertb weutb Eis „TER MehariffiMa: 
Si a —— role ne —— ne & — — Preis für Dion: .69 — —— ze 
infel, Satin gra⸗ 8, F — ẽ * 4 5 * * ag, ur Zu , Gel: 
Dirt und golbgerän: zen Be — — > “5 Nod) mehr von jenen La Bugue hochfeinen Coat3, volle Länge, Atlasfutter u. Zwi- fi 4 ie — — —— Stid und Knopf— 
dert, m | Stabl, : PERF Eh: 2 : et. "in Schön aefütt. Bor, Rins 4 
zu 1.95 4.0 Werts, .75 * ſchenfutter, in Directoire-, Empire-, anſchließzen und halb anſchließenden Modellen, — mit u: ; 2 Ar Glastplegei re — ter Spiegel = 
Vierfach verſilberte B< ‘ G j = Te gg un N i j Arifle £ *3 Golpplaftirter regel, oren= 
zieren, —— — J 4 Braid, Atlas und Knöpfen beſetzt, einige einfach geſchneidert. Coats, deren Beſitz Euch & ee: ae 95 — 
es — nt F F ” y f N, ei " — F ichli atteng Iplegel, Oyc= 
Tpeetopf,  Buderdofe, [4.307 Merib Mir ee Z. 25 P E ftols maden wird, zur Hälfte des Preifes, den andere Läden für die- Ve #: te > | Über, morgen 
Söffelbehältr und (berpfattirtes & a u ' * users —5 Dresden Mufter golpplattirtes 
Rabmtopf, in Satin | _Vierfah fülberpla it. 1.00 9 ve Ic — ſelbe Sorte verlangen. Auswahl für .9 China Vad Toilet⸗Set, ſortirte 
Fıniih, glänzend gra- Scraper, — — ertd, P% 4 ER 2 N — — 45. Entwürfe, geſchliff. Glasſpiegel, 
Si, offene Stüde —— — _ —. nn en = ES u — — — — 
golbgerãn⸗ erfa erplattirtes Brot Tray, Sa Pi s — Kamm, 458 Werth, 
* morgen, 8. J 5 Finiſh, glänzend gravirt, 1.00 Werth, 89€ E SR R — für l. 69 
50 vierfa ber= | für morgen: gu nur 1 a E ae a r > — J 
lattirter Fern Dif, Eee e Rinder Set Meifer, Gabel REP N > Goat3 für Tamen, zu 10.95. Die Sorte, wie Ihr fie nie für weniger als $20 * en Fe oral For ar" 
N ; s x — jr — * * — 37 3 — — 
1.35 marfict für Aosgen gu ie 2.65 ß ansgejtellt gejehen habt. Sie find der Nejt der Coat8 von dem großen Kauf des La — E geihliff. Slasfpiegel, Nereihige | ZmeisStüd ToiletSet, in fhön 
ner Difb, $ we — S RC “: $ echte Briftlebürfte, in Bedford | gefütt. Bor, Sterlingjilber-Be- 
Vogue Weberihun - Lagers, in Schwarz und farbig, reinmwollene Broadeloths, — durchweg | ’ 2 * BE U 69 De bie a Gase 
— — JJ ER R ö ER z 5 2 27 2. u: 1 * 8:30 jreifing Kamm, fortirte 
Den uBepiestistee airllen — ——— "N ER mit Atlas gefüttert, bejetst und einfach, in ciner Varietät von Facons, * u ME Shaving Set, in ſchöner Zellu⸗ —— 86 Rice * 69€ 
. In ⸗ en: > IT : a. — ee RE SR m \ — BE loidbild Bo rinzeß Ra⸗ ſeite c:Berth, Do 
fen und 1 Kamm, 4.50 —— Pa } 3 5 A ipezicher Preis für den großen Verfauf am morgigen Tag, für 10.95 Be J —— * > use geluloid Set für Babies, vier 
5.25 Werth, für er Griffe. 1901,39 Wi 3: > n II u se 3 Mug u. Xürfte 6 Stüde, in fhöner Bog, Kamm, 
Schmud⸗ — —— —* Werth, für u - — — GE: N 2 81:Mertb, für 9 Pürfte, BuffeBor und Pacifier, 
an in franz. Grau und Ormolu a 8 4. 2,95 3:Stüd. Toilet Set, Sters | Elfenbein, tofa u. blau, 95cC 


ob, Binifb, — 19e a ae u ) n Be : 2 * — — = | 1.2: Merth, morgen 
für den morg. Berfauf, fhale, Bream. —— If ch | G fd k Pradti Wert H » 3 ; 3% J lingjilberbeichläge, in and fa Ze a 
BL SEE ac le RN | Peladien als Bohenke: Pramlıge Were 9 Va TE a Be 
2 s 2 \ “ 1d. Bomwla ee I : Fr — ⸗ — — — — — BR * oll ho und 720 amm, 
ilber Tops, jest. für . > Griffe, vergold. Borolz, i u ER £ I Bil ur Ani = Bits zei Saudi 
ften, dazır pafienderKamm, Ebo: 


; g { Ic Werth, =“ F 5 \ —* 
— ——— 8I € x % J Schwarze Near Lynx Pelz Sets, beftehenb — und — Wolf - Sets, bei = Set3, beite- : #fR E mit Spiegel, Brite und Mug, 
x 690: Werth, noid Silberbeſchläge, 


ten⸗Set von 8 Stücken, Kamm J 2 s ß — — * 
Pürfte und Spiege. n4.50 Vierfach ſilberplattirte = aus langem Atlas gefüttertem 5. 13 hend aus großem Thier = Kopf, mit Pele— 1 fü IE | werth 5.25, au we 


gefüit. tut, 85 Werth, | Rindertaife, Satin gras | * r Throw u. großem Kitten Muff, rines garnirt und dazu paj- 
jenber Rug Muff, $35. 00= 24. 75 #3 mM. 
— fe \ Handtaſchen, Lederwaaren 


— virt, ‚ {bes h om u. groß 
MB. geäuer Bin uw; | ziel morgen  ehepr B ; { bollitändig, 7.50 Dierthe, für 
flie morgen, an + gu e g M * 
wurf, von zuverläffiger Qualität, 75 For Lynr Sets, in großen praktifchen Kif- 


franz. grauer Finſh, 3 ziel morgen 39€ — Pe b h 
JJ & Schwarze Wolf Sets, modern im, Ent— 
% i aus Tbrom ii „und einem gro- jen Muffs u. Throtw in Ian- & \ BA: = 
Unlerröcke, Kimonos 19 Ben Duff, 820.00 + Werth, ger Baddle-yacon, mitItlas | ee ee | u a nor 
s Ren A e 3 für nur * gefüttert, vollitändig, — * en =” 3 98 Se “ un Pr 
m £ — — — ne ur» r — * * N R \ € Bu En * 
Feieriaos Derne ı von 5.00 —— in — Sor te J Deutſche ſpitze Near Lynx Sets, in den Echte ruſſiſche ſchwarze Lynx Sets, mit Er — e er en und Euff 


8 — neueſten Facons, mit Kopf und Schwanz be- modernem Pelexrine und Rus Muff, mit Extra große SigeMorocco Hand —— 2.5.08, mit 
| ledergefüttert, au8- ee Sombartıncht 


herporragendften Schattirungen ır. = —B8* ſetzt; beſtehend aus Shawl großen Thierköpfen und * — Bags, gany 2 * 
= ae: 5 : 5 : —8R C = 3 ® De N an To ür 
Schwarz, fotwie eine Partie cus "A Kragen u. dazu — 9. 5 Schmängen garnirt; regulä- hu, 00 — Ki RR geftattet een 98 a en un 

ei ee 2.9 Ze Stnöpfe, Dinge 


feinge, MeffaltnesSeide mit einem Be — ne Muft; $25 Werth, für ver SER HOMerth, für Henkel, nur 
febr hübfhen Zuden SFlounce, in — — tat Top, Bc 
Rarten-Cajeß für Männer und . au 


Taupe, Mulberry, Empire Grün, 8 sehr hübih fü 
Wilteria und alles alten Staple: ARD — 2 a NE EEE — zu I8c Horn Bad Alligator Bags, er: 
Farben, Mo.ttug, m 00 B E nn % — —— — — tra feine weiche Sbins, 4 48 
jpeztell, > m /, - R San Beheh Hand Bags, Ie- | 10:pöll. B.BB; Böll, “Fe 

x DE H ergefütter ra End⸗-Slide⸗ 
Ein ſehr willkommenes Feier— a — * Lock, präht. MWeihn.: 4 98 
tag8gefhen? bildet ein Heather⸗ B ww en : a h NN 5 1 Geichenfe, Montag zu 477 
bloomslnterrod in Schwarz und | 5 — weaſſiv Gold Goldplattirt. J Fr BE | Mufifrollen u. Bags jrlleib- 
farbig, die hellen Abend» Schatti- I Speziell fir Montag: Mafjiv geld. yeitoon Neds, Fancy Goat of Mail Börſen, Syölfiger. fancy Rahmen, h nachtsgeichente, ‚ungefähr alles 
rungen, mit hHübfhem Stiderei- Z —** — hübſche tinted oder Roſe Finiſh Steine, gefaßte Pendants, weißes Kid Futter, drei Moden, Werth bis zu 3.50, Mon— us 5 Möglihe in Muſikrollen 98c 
Flounce, in hübfchen Holly eier: F R JF mit Perlen, 7.50 Werth, für 3.08. tag nur 2.19, h ; on : und Qaos, gu k s 
L 3.Schad u: R d Wr: j Maſſiv goldene Sutnadeln, 1.00 bis 6.00. | Silber, vergold. und Gunmetal Zürfen, 1.25 bi! 850. b > And. von Zbe bis 5.98. 
fpeniell martirt, > f f . " Mafiid golvine Feitoons u fanch Neds, 85 bis 835. | Goldgefüllte PBrofgen, 25e bis 10.00. Ra ; e R Hand: Bags f. Damen, ertra 

R — Maſſiv goldene Medaillons, 7.50 dis 15.00. | Holdgefüllte Schleier-Nadeln, Z5e bi3 2.50. — — großeSize, ichtwarzes Sealgrain- 





Eine Tange Eiderboion-Mobe & * Majſfiv doldene Medaillonketten, 4. 00 bis 10. 00. Goldgefüllte Cuff-Padeln, 250 bi3 1.30. oe > i ittert 8 
und Baderobe, die Eiderdown E — Maſſiv goldene Broiden, 1.75 bis 30.00. Goldgefültte Medaillons, 1.00 bis_7.50. — — Mit Grobeehbtie, bappeite 
> iind vorhanden in Roth, Grau, g Mafjin goldene Obrringe, 1.50 bis 10.00. Goldgefüllte MedaillonKetten, 1.00 bis. 6.50. m“ : Top — Hentel, Größe des 
Kragen, hübih mit Satin bejekt Wu een 00 i £ in ig. a 12:30. Horn Bad Uligater 
ragen, S ‚ } 3 R 2 G 3 Ss Preis 2,0, Mon: ae, 
Sarben, 'Entin befeht, Sbejell au > ER Diamanten: Spezieler Rabatt von 10 Prozent nur für drei Tage ! ls 1.48] Bar ne“ aan Bar 
Flanell·Kimonos, hübſche Mufter und reiche ee a -E Diamant:Armband, 7 Steine, With. 75, zu 845 | Diam. Cufflints, 7.50 bi3_$35, auf. | Diem.-Ringe, 7.35—8350 und auf. | Dream. Bendant!, 12.50 bi 8300, aufm. o ER Leder „Rap“ Tablet?, ich aroker Yiligatorbörfe 3.98 
dunfle Serben, fche doll gemadt, alle mit Satin Vorders 69 B FR Männer Diem. Shirt Stud, 7.50--8300 aufw. | Diam. Optringe, 12.508500, auf. | Diam.-Aroihen, R10-—8300 u. auf.w | Tiam. Scarf Pins, 7.50 bis #150, aufw. IE —* ———— — Montag zu 
bejet, in hübjchen Holly: Schadteln als Weihnachts gefchent, +Ve : ———— BR mit Tintenflajhe und 98c 
N VER Pi * J Ar an — —F. 
Sehr hübſche lange deutſche Flanell-Roben, in hübſchen Entwür— AU, NL: Noveltics | Perlen Ned Beads, SOe bis 15,00. — 36: _Löihblatt, or. Sig,  MITT — m u 
fen und Farben, fintfbeb in Border Effekt, haben kurze Aermel mit e EZ Fanch FFeiivon Neds, 1.00 bis 15.00. / ya & 2 berlappingsfyrame.  Mefing- 
Ruffle and Bänder Bow, ein jehr modernes und 1 98 0 Im z — werde Son elek Seile — Opera Chains, goldgefüllte u. Gunmetal, BL bis 810. ED 1 * — —38 * allen neuen —— ausgeſtattet mit großer 
m EL AN EA rozeB, neu und anzichen er 75. Spezie ontag — J affonz un arben, — Borfe, Top Strap 
pajiendes Kfeidungsftüd als Weihnachtsgeſchenk, zu * ' Damm vn) —— nur : 1.29 * Taſchenuhren, Fobs uſw. Pu —— ** Sizes, : 1 48 Henfel, zu 7 Bc 
Gine Partie’ von 1.25 — Flanell⸗Jadets, Turnover Kragen — Weiße ſteingefaßte Back Kamme, 1.50 bis 10.00. 1:2 Größe Open face dünne Model Männer-ilhr, 1dtar. 5 | 


egürtelt, Zurge PBuff-Aermel und Manjetten, in hib- SB ————— Gold eingel. franz. Prozeß Kamme, 128 bis 7.50. 25 Jahre garant. goldgefülltes Ducber:Gehäufe, bitb ta: gen Ve er, * 
Ir 88e iii! ah NIE AEN BVeichlagene Fancy Bat Kämme, 1.00 bis 10.00. birt, ausgeftatt. mit 17:ewel Bridge rorel a * WE N n ; 3a ndoſch | e für Alle Main 


Zange deutſche 


hen Entwürfen, in lobfarbig, Grau und Blau, 
Barrettes, fteingefaßt, 2Be bis 10.00. Wert, Stahl Escapement, Eifenbahn-eit er, tb 322. 
Jet Kamme und Barrettes, 2.50 bi: 10.00. Montag nut 814.35. anstachier, Werte, 0 { Floor 
für Mä VL ; Botachiiie — — ie ar ——— Diele „Bote tms Männer, 2.50 bi3 5.00. °B AK * zn 
T änne r S NN ans ’ \ MWeiße_ Stein Hutnadeln, Ze bis 89. e Goldgef. Metall Fobs für Männer, 3.50 bis 3.00. RES — 
Slippers: Geſchenke Damen 2 N \ N Unjere 50e und 1.00 Spezialitäten fünnen zu Ddiejem Goldgefüllte Meib Fobs für Damen. 2.50 bis 3.50. & : 5 3 : * 8 = u r — — 
y ER“ B III Preis nicht übertroffen. werden, Seide Fobs, goldgefüllte Trimmings, 1.50 his: 7.50. 8 S 5 R : #1 10 gut borbereiiet, um Dem Gedrange ber Beib: 
ben u. Mädchen R \ \ 4 Fancy importirte ‚Kutnadeln, — rn FOR Männersliprketten, gofdgefültt, 1.30 vis 7.50. ö i n nacht3-Finfänfer-Beforger zu  entfpreden. Ale 
& N & itei ‘ e * 8 3.50. F 8 tür D i r = 3 — 
ass und —— um zu befriedigen. 128 NA nenn — — tegel und fteingefaßte Hutnedeln, e bi Fancy Uhren Guards für En 1.50 bis 10,00. — n— Handſchuhe werden umgetauſcht, wenn Gröhe und 
Feine Haus-Slippers für Männer, Everett, Ope⸗ —* * ui a a = 
aus-S „. — Nr * 41 Schuhe ic eihnachts-Boxes koſten verpadt. 
9 D 3 . 2: 
ra und‘ Romeo-Mufter, feine * ſtin und Calf⸗ | €. Berrin & Cie echte frangöiiihe Glacehand: 
Dbertheile, handgeivendete Sohlen, mittlere und 5 . : 
breite Zehen, perfeft pajlend, Paar, 1 Pr auch ar € ar ei — Fer ü es ‚ er en a erial ———— — 1 00 
"1.75 und ‚30 Fl einfah, Montag zu + 
ss Mein ha en he — — — 2:ßlai Iitä aris 
:Glajp ertra Qualität ® 1.50 


00, 

eine Filz Hausflippers u. Anliets f. Damen, a 9 — Ho ER: Point, das Paar, 
ar obs. Yanıy —— hen Eine feine Sammlung bon Artifem, geftemwert für Sefhente 3 Dritter Floor. 2eGlafo Bione genäßt (fömer. Min), | 65 
Soblen, zegulär zu 2 ren 1.00 Isa 41 cm Montag zum Preife von +00 
Speziell für morgen, daS Pa E. Berrin & Cie lange Handſchuh, 2 50 
Rothe Filz Auliets f. Miles u. Kinder, pelg: entjpr. der Längen, 5.00 und + 
Min). handgewenbeteSohlen; Größen 11% 69€ 
bi8 2, Paar, SBe; Sa—ll, 7Be; 5, 


Gan ilz Hausſlippers für Damen, 

„dns Di € Sehen, warm, komfortabel, 59 x F A, 2 
Gamajhen für Anaben u. Mädchen, ;Veber, ; Korz . n pi n 
burop w:ftracpan, marın gerät au 1. 0 5 > ’ x u HH X ſchuh, Montag zum Preis von 
en DR > - Ä . “ Stoffe für  Gtreic- 9) ; . : a ö Kragen:, Manfcet- Garnirte PiysKiff 2 > f N rote?’ engliihe GapesHandihuh fir Dame 

NRubber Boct3 f. Heine Knaben, Oianzfinifb, Pliekaefitttert, erfreus bolz = Behälter, feine Nadelfiffen, in Bein⸗ Nobitäten. Eine Ausw. ten⸗ Taſchentuch, Ar⸗ ren, — —— ichwarz und, darben. Speerhead Rüde J 50 
en immer die Heinen Kinberherzen, Größen 5 bis 1016, 1 2 R i Corte (wie abgebildet), | form und angelleid. bon vericied. Facon3 in beit3- u. Handfhub- in allen netten isar- : DI Net, berfelt yaljend, zu 
Be ve me i Geftempelte Etüde, in | Kurs Be IE Balfettängerin = Form. | Ruppen-Nadeltiffen, Blu- | tätsen, die meiten ven ein fpes. Verlauf | Qutmabelbaiter, | 44 FA Nwortirte Cape Hanbjhub für Damen, BLM 
Leinen, Seide, Pique und | men. Gibt pühfehe Ge | febr Hübfhes Geihent | men-Nadelfiffen, verziert. | joliden Celluloidläft- - 4 pe — a Gebraud: w I KR av TE 10 

lanell, um ®ootee3, Bonnet3, Hauben, Chawvls, [oente für Männer u. | für Damen. Diefes find | SHutnadel-Saltern u. büb- | chen, die reg. Bis zu en, gewöhnl. für | d. piliaften bis er ee * 36 


, mit fertioen St I ; ihen Kal . 25 
Bilder: Zür Weihnadjien dert nme. — ur zu zeigen +Jc | m —— bc | Wertbe, * 496 = Wertde bis Sc. ide kam werden, 89c fin, einen” 1. 25 don 69€ ">. u BAD) vos Seren, Daaz, 1,00, FBe und 





2 


Rn} 
- 


Be a Se DER Sr 2 ARE de 


6. Perrin & Cie frangöf. Pique Olacehand- 
A ichub für Männer, beite auf der 52 
Melt, Montag zu 
Imperial PBique genähte Glacehbandihuh für 
Damen, mit jhönen Clafp u. Paris Points, 
ein ichöner und dauerhafter Sands 1 25 
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